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An der Paflionszeit. 


Was fühl id mich jo bang’ be- 
lommen, 

Was madt mein Herz heut’ jo 
betrübt ? 

Die Zeit des Leidens ijt gefommen 

Für dich, den meine Seele liebt! 

Schon nahet das Verhängn 








danımt, 
Dir aber, in der Jünger Rreife, 
Lebt til der Liebe Ant. » 


Ergeben trägit du deine Biürde, 
tig doch erichienit, 
Entfleideit dich der hoben Würde 
Und fuejt niedern Anechtesdienft; 
Demütig beugeft du dich nieder 
Und negeit allen Fu und Sand, 
Und frodneit die erfrifchten Glieder 
An deinem eigenen Gewand. 








&o jehreibit dir jedem deine Lehren 

Durch Wort und Tat ins Herz 

hinein: 

Den Hocdmut und dem Stolz zu 
wehren, 

3u jedem Dienit bereit zu jein. 

Schorfam ftets dem guten Triebe, 

Dem Armiten Hilfreich beizuiteh'n, 

Und ganz im Dienit der Bruder- 
liebe 

Mit vollen Herzen aufzugeh’n! 

Pr 


Der du, entjagend deiner Größe, 
So niederm Dienfte did) geweiht — 
Wie reich bijt du in deiner Wlöhe, 
Wie groß in deiner Niedrigfeit! 
D gib and mir mit deinem Segen 
Der wahren Demut jtilles Glüd, 
Ind führe fo auf deinen Wegen 
Mid bis zum Testen Mugenblid. 
Hermann Köhler. 




















Ehrijti Blut und Gerechtigkeit. 


GChHriftus it durd) fein eigen Blut einmal in dns Heilige einge» 


aangen und hat eine ewige Erlöfung erfunden. Schr. 
Einmal im Jahr, am Verföhnungstage, ichritt der 
Is in das Allerheiligite. 





durch das Heilige dei 
Opferblut in feinen 
war ein Sinnbild fi 


empels 
den, das 








tiß fie los aus de 
Reich Sotte 
Schuld der Sünder und 
aber jah das Opfer jei 
jein Heiligtum. Er ev 













precher in Ewigkeit. Do 
pfand für die Gemeinde, vi 








das Tun uni 
Er ging unter die jüindenbeladene Menfchheit, juchte die 








oheprieiter 

Er trug das 
entjühnte, D 
Sefus Chrift 
nder auf 








bnund. das 
3 Hohenpr 


BVolf 
jte 










Teufels Machtbereih und gewann jie für das 
Sa, er tat noch meh 
erlitt die © 
Sohnes gnädig an und nahm ihn auf in 
fnete ihm den Zugang zum llerhei 

jeinem Thron. Nım fit er zur Nechten der Majejtät und iii 





er befud jich mit Schande umd 
afe des heiligen Gottes. Gott 











unfer 


von ihm vergofiene Blut ijt Unter: 
5 auch fir fie die Erlöjung gilt. Lapt 


uns darum in Anfechtung jvrechen: „Chrifti Blut und Gerechtigkeit, 
das ijt mein Schnur und Ehrenfleid; damit till ich vor Gott beitehn, 


wenn ich zum Simmel werd’ eingehn 
Claudius jchreißt in jeinen Briefen die ichönen Worte: 
ge Gejtalt, die dem armen Pilger wie ein Stern in 
und fein innerjtes Bediir 
. Und nun, ein € 
von allem Uebel! Ein Erlöjer vom Böjen! Und num, ein 








„Es fit eine 5 
der Nat aufgeh) 
nen und MWünjhen erfüll 





ur 





fein geheimites Ab- 
Not, 
Selfer, der 


tretter aus a 














umberging und wohltat und jelbjt nicht hatte, wo er jein Saupt hin- 
lege; — der feine Mühe und Schmach achtete und geduldig war bis 
zum Tode am Kreuz, daß er fein Werf vollende, — der in die Welt 
fan, die Welt jelig zu machen, und der darin geichlagen und gemar 
tert ward und mit einer Dornenfrone wieder hinaufging. — Haft du 
je was Aehnliches gehört, und fallen dir nicht die KReibe 
nieder? E3 ift freilich ein Geheimnis, und wir begreifen nicht; 
aber die Sache fomıng von Gott und aus dem Simmel, denn fie trı 
das Siegel des Himmels und trieft von VBarmberzigfeit Gottes... 
Dan Eönnte jid) für die bloße Idee wohl brandmarfen Taffen, und 
wen e3 einfallen Fann zu jpotten, der muß verrückt fein. Wer das Herz 
auf der rechten Stelle hat, der jubelt und betet an.“ 










Bericht und ; 


Kafienabrechnung 
des Zentralen Mennon. Hilfs- 
tomitee von Weft-Sanada 
für das Jahr 1951 

„von Pred. ®.®. Jans. 


„US wir denn men Beit haben, 
jo laffet un 5 tun an jeder- 
mann, allermeift aber an des Blau 
bens Genofien.” Gal. 6, 10. 

Mit vielem Dank gegen umfern 
Vater im Simmel treten wir nad) 
einen Jahre des Vetens und Ar- 
beitens, de8 Gebens und der Für- 
forge für unfere Glaubensgenof- 
jen und auch andere Not drangen 
dor unfere Gemeinden von Ozean 


(Schluß auf Seite 4—5) 






Glieder der Menn. Board of Eol., des Weftlihen Hilfsfomitees und der 
Provinzialfomitees auf einer erweiterten Sikung am 21. februar 1952. 











glied der Board; 


tür des Brov. Hiffskomitee's von Alberta; 


Hilfsfomitee'3 von Sastathewan; 


; 83. Gerbraudt, Sekretär der Board; Dr. T. DO 
. Sans, Vise-Vorfißender der Board nnd Vorfi 
__LVorfitender der Board; 
































der _ bes ei 

9.6. B. Creswell, Chief Commifjioner, Dept. of Immigr. CP.) 
9. 3. Janzen, Mitglied des Prov. Hilfsfomitee's von Manitobn. — 2, 
3. ©. Meinpel, Mitglied der Board; A. 

RP. W. Type, Witglied ber Bonid;_ 3. 








3% Herzer, Manager der Canada Gofonization Afocia- 
hen Hilfsfomitee'3; 


%_X. Thieken, 
6. A. De Fehr, Mit- 
Reihe: 3. Fanfrat, Sehre: ” 
afjen, Sefretär bes Brov. 


KR 
M. Neufeld, Mitglich der Board; 


9. 
Unruh, Sekretär des Prod. Hilfskimiiees von Manttota; 3%. Maffen, WorKender deI Prob. Hilfsfomiiee's von 


Alberta; 
der Vonrdegefutioe; dB. Kröfer, Mitglied des Weftl. 
Tomitee; Dav, Schulz, Mitgfieh der Board; 


Ar. A. Töws, Mitglied der Board. — 3. A Gpp, Mitglied der Board; 
SH 


AU, Wiens, Sekr, des 


Enns, Mitglied der Trefittive Des WIE. Hisfomitee'®. — 4. Nehe Hinten: 


Tomitee's von Ontario; 


stomitee's; ©, Y. Derffen, Mitg 


GC. 9. Snider, Mitglied 
ch be3 MWeftl. Hilfs: 





Krob. Hilfftomitee's von 2.C.; Win, 
B%. Wall, Vorfigender des Brov. Hilfs- 
N. Franjen, Mitglied der Board; Jar. Neimer, Ser. des Rrov. Hilfsfomitee'3 von Ontario; 


G. ©. riefen, Mitglied der Board; ®. &. Epp, Mitglied des Sallihen Siüfskomitee's; &, Klajfen, Mitglied des 


Brov. Hilfsfomiter'3 von Saskatheivan. 






Nofthern, Board-Dffice im 2. 
diefeg Bantgebündes. 


Stof 


350 Sahre EM. 


Bericht des Rorfigenden der Cann- 
dian Mennonite Board of Coloni- 
zation für die erweiterte Voard- 
fsung am 21. Februar 1952, 
Motto: Darauf nahm Samuel ei- 
nen Stein und fiellte ihn 
zroiihen Pizpa und Sen 
auf und gab ihm den Na- 
men Eben- Ger (d. 5. 





- (Bilder von Käthe 





Sasfatoon — gegenwärtige Board- 
Office, 5O6—Hh Ave. N. 





b Aelteiter I. 8. Thiefien. 


Stein der Hilfe) und jag- 

te „Bis hierher hat der 

Herr uns gehalfen.” 

1.Sam. 7, 126. (Menge) 
Riebe Brüder: — 

Der angeführte Tert führt uns 
in die Gejchichte Ffraels zuriick. 
Tas Rolf hatte eine wunderbare 

(Fortjeg. auf S. 5—3) 





Nadridten: 


— Der „Sendbote”, das deutjche 
Blatt der Baptijten Amerikas, be- 
geht in diefem Jahr jein 100-1es 
Beburtsjahr. 

— Eine Mennonitengemeinde 
bei Lerington, Bennjylvanien, 
feierte im Februar ihr 200-fähr. 
Subiläum. 

— Prod. BB. Jan; wurde im 
Sabre der Grimdung der „Menn. 
Rundicgan“ geboren und ift heute 
der ältejte Direktor der Chrijtion 
Pre Ltd. 

— Taf die Can, Menn. Board 
ion 30 Sabre bejteht, wird bei 
manden don denen, die in den 
Jahren gleich nach) der Gründung 
der Board herüberfamen und bier 
dann Sand fuchten, dankbare und 
auch mwehmütige Erinnerungen 
hervorrufen. Von denen, die da- 
mals jo direkt md aktiv mit dei 
Farmfänfen und Siedlungspro- 
blemen der Mennoniten zu tun 
hatten, it wohl nur noch Dr. T. 
D. 3. Herzer rüfttg und auf dem 
Nabe, 

— Gejchm. Abram . Di aus 
Kitchener, Ont., find vom ME 
nach Sao Palo, Brafilien, geru- 
fen worden, wo fie die Arbeit d 
Ehepaares Dad. Duayp überned- 
men, borausfichtlich auf 3 Nahre. 
(Wir hoffen auf Berichte von Br. 
Tief, — Red.) 

— Folgende M.EC.E.-Arbeiter 
jmd heimgefehr Neflie Lehn, 
Sardis, ©. E., die in Sronan, 
Deutichland, arbeitete und jpäter 
in Afron, Pa. 

Mary Giesbrecht, RN, tit aus 
Merifo, nach Winkler zur Franken 
Mutter heimgefommen. 

Aldin Both, früher Springitein, 

Man., der in Broof Lane Farın, 


(Zortieß. auf S. 12—1) 
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Alennonitijche Bundfchau 


Alittwoch, 12. März 1952 





Warum Selbitmsrd ? 
Bon John Düd. 
N. 


ER Ks) 


(Zortiegung) 
4, Die Phlegmatifer, — hr Lojungswort: Sit jhon gut fo. 


Die vierte Mlaffe, die Phlegmatifer, zeichnen jich durd) einen 
trägen Geilt aus. Sie geben nicht diel auf ihre Umgebung act, be- 
teiligen jid) auch nicjt viel am öffentlichen Leben. Der Phlegmatiker lärt 
jich durch jeine Umgebung, durch Schiejalsfhläge und jonitige Vor- 
fommmilfe nicht jtören. Er tut jene Arbeit, liebt das Eifen und iit 
mehr oder weniger mit jich felbft zufrieden. Er ift träge zur geiftigen 
Arbeit und was in der Politik geihieht, Fan ihn nicht aus der 
Rufe bringen. 

Der Tod ilt fire ihn Fein Schreien, for t er geht ihm gleid- 
gültig entgegen, zumal er für ihn eine Erlöfung von der täglichen 
Lebenslaft bedeutet. Zum Selbjtmord fommt cs bei ihn felten, weil 
er das Leben jo hinnimmt, wie e8 kommt. Much Fommen diefe Gedan- 
fen ihm nicht To fchnell in den Kopf, weil Beleidigungen, Mißerfolge 
und fonitige Nücichläge im Leben feinen trägen Geift nicht bejonders 
hinnehmen. Mber fonjt zeichnen fie fi durch eine bejondere Fried- 
fertigfeit aus. Er glaubt aud) oft an Gott, ift aber nicht befonders 
daran beteiligt. E3 gibt auch im diejer Alaife viele einfältige Gläu- 
bige. , 











Ein Feines Bild diefer Menfchen, 


Wir fehauen ung die vier Arten von Menfchen einmal näher an. 
Vier folder Menjchen fommen nachts bei Mondenichein in einen dunf- 
Ion Wald, 

Der ChHoferiker: „Wie ift die Natur jo bevaufcend und roman- 
tifch, Der Pond fceint durch die Yäume umd in deren Wipfen raufcht 
der Wind. Wie ift die Natur fo jchön!” 

Der Sangninifer: „Hal ift ja fabelhaft Hier! Fehlt mir nod) 
eine Flajhe Bier!” 

Der Melancholiker: „Wie ift der Wald doch fo fehauderhaft umd 
die Schatten der Bäume fo geipeniteriih. Das fahle Mondlicht, die 
hin und ber hujchenden Schatten, da3 Raufchen der Yäume, das Dum- 
fel de Waldes; hinter jedem Baum fönnte ein Räuber ftchen.“ 

Der Bhlegmatifer: „Hier ift ja jehönes, weiches Moos. Da Tann 
ich mic ja etwas hinlegen und ausruhen.” 


Vier folder Menjchen figen unter einer Predigt von Tod, Etvig- 
feit, Smimel und Hölle. Am Schluffe der Predigt: 

Der Choleriker: „Sit ja Spreu was du da redeit. Kan mir ja 
feiner nadhweifen. Und was ich nicht jch', das alaub’ ich auch nicht!” 

Der Sangninifer: „Wird ja halb fo fehlimm fein, was du da 
jagt! Die Suppe wird ja auch nicht jo heiß geaeifen, wie fie gefodt 
wird; darum laßt uns effen und trinken, denn morgen find wir tot.” 

„Der Melandolifer: „a, es mu furchtbar in der Hölle fein! 

Wie jchredfich, einmal verloren zu gehen!“ 

Der Phlegmatifer: „Nun, e8 Fan ja jchon wahr jein, waß der 
Mann da jagt!” 





Nun wird mander Lefer einwenden: „Nein, das ift zu jchlimm 
bejärieben!” Nun möge erwähnt werden, dag das oben Geihriebene 
den Menjchen nach) jenem Fleijch und Vlut beteifft. Die Schrift jagt: 
„Da ift feiner, der Gutes tue, auch nicht einer.“ 

Sa, jo it der Menjd ıumd nicht anders. So hat ihn die Simde 
entftellt. Im Lichte der Bibel fehen twir den Menichen in feiner aanı- 
zen Verderbtheit und Abjcheulichkeit. Ta ijt aber au) nicht einer, 
der Gutes tue. 

Anders verhält ‚es fih mit einem wiedergeborenen Gottesfind. 
Der Menfch befigt dann no zwar viele Schwähen und Fehler, ift 
aber gereibtgeiprodhen um Seju millen, der vollfommen war. Die 
Schrift jagt: „So ijt num nichts Verdammliches an denen, die in 
Ehrifto jind, die nicht nach den leifch wandeln, fondern nach dem 
Seift.” Und abermals: „Darum, ift jeınand in Chrifto, fo ift er eine 
neue Kreatur; das Mlte ift vergangen, fiche, es ift alles neu gewor- 
den!” 





Das Wirken des Geiftes Gottes an den Menjchen, 


Weil der Menfh mım einmal von Gott geihaffen wurde, dann 
aber von Bott abfiel, jo Jucht Gott ihn wieder zu Tic) zurüc zu zie- 
ben. ®ott hat in feiner Schöpfung einen undergänglichen Simmel 
und eine mvergängliche Erde geplant, And das alles für den Men- 
sehen. 

Im Mten Bunde fuchte Gott die Menichen dur Wunder, durch 
Strafe umd durch das Gejeh zur Umkehr zu bringen. Dann 
fandte er eine Anzahl Propheten. Die Menjchen mizhandelten, 
verfolgten und töteten fie. Zulegt jandte er feinen Sohn. Auf der 
würden fie hören. Mber die Menichen nahmen und fchlugen ihn ans 
Kreuz. Ste wollten fih der Mahnrufe Bottes entledigen, Mich die 


Nahejten und Vertrauteiten flohen. Da werte Gott Zejum auf, die 
Sünger famen zum Glauben: „Und werm er gekommen ijt, wird er 
der Welt die Augen öffnen über Sünde, ,.. über Gerechtigkeit, ... 
und über Gericht, ... (Menge). Von den Tagen an wirft der Heilige 
Geift an den Menjhen, um fie in da3 Bild Seju umzugejtalten und 
vollfommen zu machen, 

So verfdiedenartig die Charaktere, Temperamente, Fehler umd 
Sebrecen der Menfchen Find, ebenfo verjehiedenartig wirkt der HSei- 
lige Geift aud an den Menfchen und ebenjo heridiedenartig ift ad) 
ihre Befehrung. Aber Jejus Ehriftus bleibt in allem der Erfte md 
der Xekte, 

Wir betrachten uns einmal den Cholerifer: Er fteht vor Gott 
da mit feinem ftarfen, hochmitigen und trotigen Beil. Er weijt 
die Mahnungen des Geiftes zuriick, weil er den niedrigen Zimmer- 
mannsjohn nicht als feinen Herin haben will, der dazu no) ein Jude 
war, Das Chrijtentum fcheint ihm ein Kriehertum zu jein, und alle 
Ehrijten ind in jeinen Augen Seuchler. Bon ihnen jagt der Pfalmift: 
„shre Verjon brüftet fich wie ein fetter Wanft; fie hun, was fie nur 
gedenken. Sie adten alles für nichts und veden übel davon und reden 
und läftern hoch her. Was fie reden, das muß vom Himmel herab 
geredet jein; was jie jagen, das muß gelten anf Erden.“ 

Ter Geijt bringt diefe Menjhen oft unter vielen Schlägen in 
die Knie, Deutlich jehen twir dies vor den Toren von Damastus. 
Bei der Bokchrung des Cholerifers erfüllt fie) dag Wort: „Der joll 
die Starken zum Naube haben,“ Nad; der Belehrung hat der Cho- 
lerifer viel damit zu fämpfen, wirklich Silfe vom Seren in den Hlein- 
ften Dingen anzunehmen. Er ijt aber beftändig im ®lauben umd 
wird ihn nicht jogleich fahren Kaffen. Sind fie erjt einmal zum Glau- 
ben gefommen, jo dienen fie aucd; andern zu Segen. Xiele große 
Männer im Reiche Gottes jind aus diefen „zufammengeichlagenen 
Menjchen“ hervorgegangen. „Seine Kraft ift in den Schwachen mäd- 
tig! 























Sanguinifer hindert den Mahnungen des Geiftes durch jeine 
Steihgültigkeit, Das Erlöfungswert kommt ihm läherlich vor. Er, 
der gewohnt iit viel zu Tachen, jollte nm plößlich iiber jeine Simden 
wernen? Na, das jollte ihm auch) noch gerade einfallen. Webrigens 
ift er im Herzen höchjt unbefriedigt über die Miberfolge in jeinem 
Leben, aber in der Gejellichaft unterdrückt er jeine Stimmung durd) 
Rachen. Ueber Neligion und Gläubige zu jpotten ift ihm eine Luft, 
einem Prediger nadhzuahmen verjteht er beffer al tgendjemand, 

Aber der Geift vermag tn aus der Gleichgültigkeit aufzumerfen, 
um den berher veripoiteten Zeus anzunehmen. Nach feiner Bekeh- 
rung befteht bei dem Sanguiniter die größte Gefahr, nach einigen 
Sahren toieder gleihgültig ımd Tau zu werden oder gar abzufallen. 
Das jind die vielen Riürffälle im- GTaubensleben. „WIE aber die 
Sonne aufging, berwelfte 8, und dieweil es nicht Wurzel hatte, 
ward es dürre, * 

Der Phlegmatiter widerjtrebt und zweifelt nicht, jondern ift trä- 
ge und jchläfrig. Da arbeitet der Geijt Gottes an dem Menden, 
um ihn aus dem Schlaf aufgiveden ımd zur Arbeit im Neidie Got- 
te3 anzufpornen, damit er nicht ohne Garben am Ende dajtehe. Die 
Schrift jagt: „Werflucht fei, der des Herrn Werk läffig tut.“ 

Alle dieje Arbeiten verrichtet der Geilt oft jahrelang an dem 
Menfchen, um ihn für den Simmel vorzubereiten und dann Sejus 
vorzuitellen. 









Das Wirfen des fatanifhen Geiftes an den Menfden. 


Der Menjh als eine Tebendige Seele it fähig, die Einflüfterun- 
gen der Geifter unter dem Simmel aufzunehmen; jowohl die göttli- 
hen als auch die jatanifchen. Veide deifer Mächte find beftrebt, den 
Menfchen fiir fich zu gewinnen: Gott mit Recht als der Schöpfer, der 
Satan mit Lift als der er. So bildet der Menjch das Ante- 
reffengebiet zmeier fich gegenüberitehenden Mächte. Bon Gott heißt eg: 
„ie bat Gott die Welt geliebt, dah er feinen 'eingeborenen Sohn 
gab...“ Vom Satan aber Heißt 68: „... und er wird ausgehen, zu 
verführen die Heiden an den bier Enden der Erde...” 

So ‚arbeitet der Teufel unermidlih Tag und Nacht, mr um 
Menfchen in das Verderben Hineinzugiehen, in dem er fich felbit be- 
findet, Sein Weien und Geilt find verfinitert; er eilt bewußt feinem 
Lerderben entgegen. Er volbringt Werke und Taten zu feinem eige- 
nen Schaden. Die Verführung des Menichen führte dahin, daß fein 
Same ihm nachher den Kopf zertrat. AIS er den Lehensfürft tötete, 
vollbrachte diefer jein Erlöfungsiverk, 

Nım fucht er fobiel Menfchen wie möglich in feine Kölle hineinzu- 






-bringen, Die Hölle ift eigentlich nur- fire den Satan und feine Engel 


bereitet. Wenn aber Menfchen fich in dem Gefolge de3 Satang be- 
finden, To werden fie mit ihm im die Sölle hineingezogen, die aber 
nicht für fie bereitet ijt. E3 ift erftaunlich, hwieoiel Mühe fich der Teu- 
fel gibt, wenn es für ihn gilt eine. Menfchenieele zu verlieren. Mıf 
taufend verichiedene Weijen verfucht er, die Menfehen mit Blindheit 
zu Thlagen und zu betrügen, um fie ebenjo blind ımd betrogen big 
in die Sölle zu bringen. Da jollen ihnen die Mırgen aufaehen — aber 
zu fat! 

Nım ift er nicht allein, jondern taufende feiner Diener flohen 
ihm zur Verfügung: allerfei unfelige Beifter und Dämonen, und ein 








Bie Eaae 
an der Mislstichne. 


Lon Fr. Anna Vargen, 
jest Ehilliwad, B. €. 


(Bortjegung) 


Ende Februar hörten wir jhon, 
daß wir ieiter flüchten follten 
und uns war fehr bange, denn es 
war noch-jehr kalt. Wir find Wän- 
derer zwifchen zwei Welten und 
haben bier feine bleibende Statt, 
das hat unjer Volt damals in 
bejonderem Maße erfahren. An- 
fangs März hörten wir fchon, tie 
die Kampffront immer näher kam 
und mir erhielten Befehl, alles 
zu paden zur langen Neije. Am 
4, März famen auf deutfchen Be- 
fehl die Rufen mit ihren Kollet- 


tiofuhewerfen und tote Inden wie ” 


der unjere Sachen auf, weiter — 
nur weiter! Bitter jehmwer var e8 
für mich, diejen Leidensiveg jet 
allein zu gehen. Die Tränen jlof- 
fen, denn manch Grabhügel blieb 
einjam zurid. Den ganzen Tag 
gings auf offenen Wagen und es 
ivar kalt, Weil twir getrennt ein- 
guartiert gewefen waren, hatte 
fich der Tree noch nicht ganz am 
erjten Tage gejammelt. Nachts Ta- 
gerten wir ung dann wieder bei 
einem Ruffendorf, alfo wieder 
draußen und bei jchlechtem Wet- 
ter. Die Zuhrwverfe Fonnten wir 
nicht verlaffen, denn die ruffifihen 
Suhrleute wollten uns im Stiche 
laffen. Das wunderte ung aud 
nicht, da fie diefe Klucht doc. nicht 
mitmachen wollten. So übernad)- 
tete denn ein Teil der Flüchtlinge 
in den Wagen und der andere 
Zeil im Dorfe. Am nädjten Tage 
fuhren wir mit denjelben Zuhr- 
werfen weiter und wurden dan 
abends in einen Raum gebracht, 
bon wo wir dann mit der Eijen 
bahır weiterfahren follten, Dort 
befanden ji) 3 ältere jehr Franke 
Frauen aus unferm Dorfe, Sie 
lagen hilflos auf dem Fußboden. 
Wir hatten 2 Tage Aufenthalt 
und dann wurden wie zum Bahn: 
hof gefahren und in offene Koh- 
lenmwaggons geladen. Die Kran- 
fen wurden in einen gejchlofjeren 
Waggon getragen. Naht fuhren 
wir weiter, 3 fihneite und war 
jehr alt. Wir zogen ung die Def: 
fen über die Köpfe und morgens 
waren wir ganz mit Schnee be- 
det. Am Tage war jehönes Wet 
ter, aber tags wurde nicht gefah- 
ren, nır nachts, Wie haben wir 
damals gefroren! 


dnzwifchen gerieten wir in Ge- 
fangenfchaft, d.h. wir tourden vom 
Feinde umzingelt. Wir Fonnten 
aljo nicht weiter und mit der Ver- 
pflegung waren wir am Ende. 
Auf einem Meinen Ofen verfuch- 
ten wir Kartoffel zu kochen und 
zu baden, die wir uns bei ben 
Nuffen erbettelten. Der Ofen war 
nur jo Hein wie ein Eimer, und 
das fr fo viele Hungrige Men- 
schen. Die Kinder ftanden um 
den Ofen ımd Fonnte e& nicht ab- 
warten, bi8 die Nartoffeln gebaf- 


„fen waren. So verlehten toir et- 


liche Tage big die deutichen Trup- 
ven ich wieder durchgefämpft hat- 
ten. Nun follte der Zug mit una 
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meiterfahren amd Kurz vor dem 
Abgang kam ein Gruppe Saqra- 
dower Flüchtlinge an, die die Ruf- 
jen überfallen hatten. Sie hatten 


‘s fi) dadurch gerettet, dab jie aus 
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« 


> 


“ 
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er 


vw 


. 
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dem Zug jprangen und weglie- 
fen. Wir nahmen jtie mit. 6 
war eine gefährlihe Fahrt ins 
Ungewijfe. Dft gab e3 auf freiem 
delde, wo Fein Bahnhof war, 
ftundenlangen Aufenthalt. Dann 
wieder merften wir, daß wir wwie- 
der ganz umgingelt waren und 
nidt mweiter Fonnten. E3 jchien 
ausfichtSlos, daß wir herauston- 
men toiirden, Die jtändige Angit 
war nicht weniger jchwer als hun- 
gern und frieren. Viele Bchete 
find in jolden Stunden zu Gott 
emporgefhidt worden umd er Half 
al immer wieder. Der Weg 





öffnete fi) und unfer Bug durfte 
weiterfahren. Der Bug fuhr Ios, 
aber eine Anzahl Waggons, dar- 
unter aud) meiner, blieben jtehen. 
Das war ein Schret für uns! 
Wir fhrien und tminkten, denn 
wir wollten aud) gerettet werden. 
Der Zug fuhr aber weiter. So 
jtanden iwir in unferer Angjt da 
und der Feind war jhon ganz in 
der Nähe. Aber Gott jah unfere 
Not md plöklic Fam der Zug 
zur und nahm au unfjere 
Waggons mit. So wirrden wir 
aud) gerettet. „Wenn die Stunden 
ich gefunden, bricht die Silf mit 
Macht herein.“ 

Nun ging 8 ehiwas Tchneller 
weiter, ALS wir bei einem Bahn- 
of jtanden, Fam ein Zug mit ge- 
ichloffenen Waggons herangefah- 








% ganzes Heer ımaläubiger, gottlofer und auch iheindhriftlicher Men- 
ichen. Menichen, die gottlo8 leben, jagt man, werden bom Teufel 


in Ruhe gelaffen. Tatjächlich fi 
nit, weil fie im in allen &: 
tum, als er verlangt. Haben j 






ind fie in feiner Hand. Er quält fie 
üifen gehorfam find, ja oft noch mehr 
ihr Tagwverf vollendet und allen fei- 
nen Willen erfüllt, fo überläßt er jie ihrem S 
religiös dahinlebende Menjchen läßt der Tenfel in Ruhe, 





hiekfal. Much äußerlich 
Er hat 


nichts dagegen, wenn fie in der Kirche find, Sausandahten halten, 
in der Bibel Tejen umd auch manchmal beten; wenn fie me ihr Herz 


- nit ganz zum Opfer darbringen. 


Aber dann gibt es etliche Menfchen, die in ihrer Schwachheit 
mit ihren Gebrechen nicht fertig werden und deshalb nad) Gott fra- 
gen. Anf diefe hat der Teufel jein Muige gerichtet und dieje Opfer 


fut er mn in jeine Schlinge hineinzuziehen. Sn den meilten 30 





Ion beginnt der Teufel feine germürbung fchon in den Nugendjahren. 
Die Anfehtungen find nicht allzu jtarf. Sier ijt die .enticheidende 
Stunde: dringt der Menjch zur Belehrung hindurd, fo it er neret- 


+ tet; verliert fi aber die Anfechtung nur fo, dann ift das 
me3 Zeichen. Nach einigen Jahren wiederholt «8 Tid) twieder, 





1 Ichlim- 
diesmal 


aber jtärfer. Der Menich bat dann ein jtarkes Suchen nad Gott und 
Verlangen nad Frieden, aber der Satan verhindert eine Yurdhbre- 
Kende Befehrung. Einige don ihnen erlebten auch eine Verehrung 
und haben Frieden fir eine Zeitlang. E8 vergeben Kahre, manchmal 
zehn, zwanzig, dreißig... Dann fprict der tufaubere Geift: „Sch 
till wieder umkehren in mein Haus, daraus ich gegangen bin. Und 
wenn er fommt, jo findet ex’S leer, gekehrt und geihmüdt. So gebt 
er hin und nimmt zu ich jiehen andere Beijter, die da ärger find 
denn er jelbjt; und wenn fie hineinfonmeen, wohnen jie allda; md 
es wird mit demfelben Menfchen ärger, denn e8 zuvor mar.” 

Die Vorboten zu diefer Ritkkehr find oft jchwere Unglüdsfälle, 


(fiche HSiob) Anklage des Gewi 





8 wegen begangenes Unrecht oder 


das Vorhalten längft vergebener Siinden. Diefes alles fol den Men- 
ichen in die Anie zwingen, aber nicht vor ®ott, jondern vor dem 
Teufel. Gelingt ihm dies nicht, jo macht er fi; an das Opfer jelbit, 
Giehe Hiobs Krankheit). Er jhmächt des Menfhen Beift und Kör- 


berkraft durch rankheit, Unvuhe, Ungewinheit, verführerifche innere 


Stimmen, jhreflihe Träume, fchlaflofe Nächte. Diejer Prozei zicht 


fi oft jahrelang, bis des Menihen Widerftand aufgerieben ift. Da- 


bei benutt der Teufel die ganze Umgebung dieies Menfchen, um ihm 
das Leben fo Bitter wie möglich zu machen. Er reizt die Menichen, 
befehrt oder unbefehrt, gegen diefe Armen. Innere Qual md An- 
flage, das Umverftandenjein don der Umgebung, Bank und Streit 
mit den Menden, ohne Salt und ohne Stüten — der Menfch wird 
müde, feine Widerftandsfraft ift nebrochen, der Teufel hat jein Biel 
erreicht. Ya diefer Stunde Tiegt die Entjcheidung, er fteht am Rande 
eines Feljens, Gelingt es ihm, zu überwinden, d.h. den Glauben aut 
finden, dai; Nefus alles wiederheritellen Fann, fo ijt er gerettet — fine 


det er dieien Glauben nicht, jo ftürzt er den Mhang hinunter in die 
tiefe. Schlucht; daS bedeutet den Tod ! 


Bleibt diefe Seele in den Stricken des Teufels gefangen, fo fteir 
gen allmählich aus dem Herzen die Gedanken auf: Es hat ja doch 
> feinen Bed mehr; 8 bleibt dir nichts anderes übrig, als deinem 
Leben ein Ende zu bereiten. 8 ijt diefes die Stimme des Satans, 


die aus feinem Herzen fommt. Der Menfch erfennt fih nicht als 
vom Teufel, jondern meint feinen einenen Gedanken nachzugehen. 


Nahdem feine Wideritandsfraft gebroden ift, fuct er nicht mehr 
andern zu bergelten, fondern fich Telbft zu verlegen. Cr Täßt num 
alfe Befchuldigungen über fich ergehen, widerfpricht nicht in Ausein- 


anderfegungen, jondern ift fill. Er denft dann: 2 


2 


t es! e8 währt 





ja nicht mehr lang. Nach diefer Zeit vergehen gewöhnlid drei Mo- 


hen oder drei Monate, (feltener drei Zahre). In 8 
fie den Vetreffenden viele Ichlaflofe Nächte, verzweifeltes 





ohne Sieg, ditfte 





Zeit gibt es 
Kämpfen 





Grübeln, vergebliches Mingen. Der Teufel Torgt 


jeßt fir einen alinftinen Seitpunkt, fiir einen menfchenleeren Mat 


amd ein Mittel, Endlich ift die 


Stunde der Finiternis nefommen: 
der Teufel eilt, er hat feine Zeit. 


Eine Hilfreiche Sand in dieier Stunde, ein tröftendes Gottes- 
wort, von einem feiner Kinder gefprochen — melde Hilfe und welde 
Rettung wide es bringen. ft dieie heffende Sand nicht vorhanden, 
jo scheidet der Menfch, einfam und berlaffen, fern von der Gnade 
Sottes, fern von der ergebenden Kraft des Blutes Kefu, fern bon der 
Liebe Gottes, die den Menihen Freude zum Leben fehenft. 

Schluß fol) ” 


ren, die vorher für Pierde benugt 
worden twaren. Die durften wir 
ausreinigen und in denfelben mei- 
terfahren. Wir waren aljo unter 
Dad, [on wieder eine Hilfe Got- 
te3! Die jhwerkranten Frauen 
waren jehon gejtorben.. Für die 
Angehörigen war e8 jehr ihrer, 
daß fie die Leichen abgeben muß- 
ten, me in einer Dede einge- 
widelt. Wie oder wo fie begra- 
den wurden wußte niemand. Die 
Reife ging jeßt Schon etivas beffer 
und tie Waren weiter entfernt 
vom Feinde, Gott verlie; ums 
nicht und forgte für uns, daß wir 
jeden Tag etwas zu ejlen hatten. 
Ende März famen wir dann 
im Warthegau an; Die Wagen 
itanden jhon am Bahnhof und 
wir wurden nad) Zigmanjtadt ge- 
fahren. Dort wurden wir in ein 
jehr aroßes Haus gebracht, unjere 
Kleider wurden definfiziert, twir 
fonnten ung baden und bekamen 
gute Verpflegung. Dann ging's 
wieder zum Bahnhof und mit der 
Bahn zur Stadt Strelno ins La- 
ger. Wir waren jo dankbar, daß 
tie twieder ruhen, efjen, jchlafen 
und uns wärmen Tonnten nach 
26 jeher fehweren Tagen. Wir 
wurden aut betreut. Die deut- 
fhen Frauen fÄeuten Feine Ar- 
beit. Dreimal täglich wurde für 
uns Effen gefodt. Die Berpfle- 
gung gab es auf Karten. Brot 
gab e$ fiir uns, die wir jo aus- 
gehungert waren, zu wenig, aber 
wir dankten Gott und waren zu- 
frieden. Die Suppen waren im- 
mer gut did, aber wenig Fett 
drinnen, doch uns jchmedte alles 
jehr gut. Für Kranke und Kleine 
Kinder gab e3 Weißbrot u. Mild. 
€3 waren viel Menfchen in einem 
Lager. 3 hatte nicht jeder für, 
ih allein ein Bett, fondern es 
war fo eingerichtet, daß biefe in 
dem großen Raum jchlafen fonn- 
ten, E8 war reichlid Stroh vor- 
handen; wir legten ımjere Det- 
fen und Betten darauf und fonn- 
ten jchön ihlafen. In etlichen La- 
gern brad Typhus aus umd 8 
gab etliche Todesfälle. Jch war 
auch jehr erfältet, Hatte Suften 
wie nie zubor im Leben ımd wur- 
de ins Krankenhaus gebradt. 
Meiner Schweiter Sohn, 7 Jahre 
alt, wurde aud ins Spital ge- 
bragt und ftarb. Etliche Tage 
nad) dem Tode ihres Sohnes bradı 
au meine Schweiter zulanunen. 
Sie hatte einen Schlaganfall und 
nad etlichen Tagen nahm Gott 
ie beim. So blieb die eine Tod- 
ter bon der ganzen Zamilie allein. 
Vater und der ältere Bruder tva- 
ten chen bon den Nuffen vd 
Ichleppt. Mutter und Sohn wı 
den in Strelno auf einem deut- 
ihen Sriedhofe begraben. 
Seh: Wohen waren wir im 
Lager. Dann wurden wir bei den 
Bauern und auf den Gütern ber- 
teilt. Die jüngeren Frauen und 
Mädchen wurden an die Arbeit 
geitellt und die älteren Frauen 
durften ihre Hausarbeit verrid)- 
ten. Sie erhielten Unterftügung, 
Verpflegung gab e3 auf Karten, 
1944 war die Verpflegung no 
ganz aut, und wir hatten nichts 
zu Pagen. Wir erhielten au 
Zafjfen, Kochgejeirr, Schüffeln, 
Telfer und 2 Deden per Perjon, 
hölzerne Bettgeftelle, neue Mllei- 
der auf VBezuaiheine, und auch 
alte Meider wurden verteilt. Xır 
Rußland war don viele Jahre 
nichts zu Taufen gewejen umd es 
wurde hier während des Nrieges 
viel Gutes an uns getan. Spä- 
ter, als Deutfchland den Srieg 
verlor, wurde ja alles fehr Fnapp. 














1944 wurden wir aud) eingebür- 
gert. Ob 8 für ung eine Heimat 
merden follte, wußten hoir nicht, 
aber daB Gott uns einen Ruheort 
gejhenft Hatte, wo wir uns erho- 
len und ausruhen Fonnten, das 
jpürten wir. Wir Hatten jeden 
Sonntag Gottesdienft. Die Deut- 
isen, die im Warthegau wohnten, 
waren meiltens foldhe, die tor 5 
Jahren aus Lettland und Bella- 
rabien hierher gekommen waren 
und fie wohnten im pomifchen 
Wirtihaften. Wir merkten den 
Deutfchenhai der Polen, aber fie 
mußten fi) unter deutjher Ne- 
gierung fügen. So verlebten wir 
die Seit vom 30 März 1944 bis 
zum 20. Januar 1945 in aller 
Ruhe; wenn auch unter dem jchive- 
ren Gefühl des zerriffenen Lebens 
und der Seimatlojigkeit. 

Den 20. Yanıtar erhielten. wir 
plöglich Befehl, binnen etlichen 
Stunden zu flüchten, und zwar 
nur mit Sandgepäd. Der Befehl 
Fanı mit großer Verfpätung. Das 
war wieder eine jchredliche Lage, 
denn wir mußten ein Suhrmwerf 
haben und die wenigen Männer, 
die nod) BIS zum Warthegau fa- 
men, waren [don im deutihen Mi- 
Itär. In großer Mufregung wur- 
de, alles fertiggemacht, bei harter 
Kälte. Nichts half uns das Sor- 
gen und das bange Fragen, mur 
eines blieb uns: uns feiter an 
Bott zu Hammern. E83 war nun 
ion das 4. Mal, das wir flüchte- 
ten, und jeßt noch bei jehr großer 
Kälte, Die Fenjter waren zuge 
froren,. Na etlihen Stunden 
Tamı das Zuhriverf, aber c8 ichien 
fo, wir würden nidt mit Fönnen. 
Der Wagen war jıhon fehr voll 
mit 14 Berfonen. Aber e3 munte 
aufammengedrängt und Raum ge- 
macht werden, denn e8 war der 
fette Wagen. IH und die Tochter 
ftiegen dann aud ein. Wir hat- 
ten biS jegt nur wenig Gepäd 
gerettet und davon mußten wir 
twieder etwas zurüdlaffen. — Den 
20, Sanırar mar die Shut wieder 
im boffen Gange, Schnell ging es 
vorwärts. Es „ituderte‘ jehr, 
denn der Weg war hart gefroren. 
Spät abends famen wir in eine 
Statt und hatten da Mufenthalt, 
denn in unferm Wagen war ein 
Säugling tot. Auf einem andern 
Wagen war aud) ein Kind geitor- 
ben, Zede Mutter verfuchte ihr 
Beftes, bei der großen Kälte, die 
Kinder warn zu halten, und jo 
mögen fie erftiet fein. Das war 
on ein böfer Anfang. Die Nei- 
fe ging weiter, und mit uns aud) 
die feinen Leihen. So fuhren 
wir eflihe Tage und Nächte ohne 
zu valten. € wurde mr hin 
und wieder auf dbem-Wege etwas 
gefüttert, Unier Brot war gefro- 
ren. Endlich Famen wir in einen 
Dirt, wo wir die Pferde ausipan- 
nen fonnten. Wir gingen in die 
leeren Häufer. Die Leute waren 
auch jehon geflüchtet, aber wir twa- 
ren frod, dah mir endlich unter 
Dach waren. Hier hirden die 
Heinen Zeichen im harten Schnee 
begraben. Wo wir nädtigen woll- 
ten, tvar Feine Möglichfeit zum 
Kochen. Wir waren alle übernti- 
det und berfroren und verfuchten, 
uns einzurichten, um etwas 
ruhen. Der Naum war 
n. Nach dem Tangen Frieren 
und wenig Effen, Tonnte ich die 
Luft nicht ertragen, unter den 
vielen Menfchen im dem engen 
Raum md ich wurde ohnmädgtig. 
Plöglich Fam wieder Befehl, jhneit 
einzufpannen umd teiter zu fah- 
ren. Alo Fein Wärmen, Fein Rır- 
hen oder Eifen. Die Räder roll- 






ten, die Nacht war falt, die Ster- 
ne funfelten. Wohin der Weg 
ging wußten wir nit. So fuhren 
Zaufende till und gemeinjam dem 
unbefannten Schidjal entgegen. 
Am andern Morgen hielten wir 
in einem Dorfe auf der Straße. 
Die Pferde wurden ohne auszu- 
ipannen gefüttert, und wir ain- 
gen zu den Leuten, die nad) nicht 
geflüchtet waren und baten um 
heißen Kaffee und Brot. Jr man. 
Gen Dörfern waren die Leute 
jhon alle geflüchtet, in anderen 
itanden die Zuhriverfe veifefertig. 
Bir fonnten in folden Häufern 
nächtigen. Wo die Leute reifefer- 
tig waren, da fonnten wir uns 
Kartoffeln Eochen. Mit arohem 
Appetit agen wir die Kartoffeln 
mit Salz ıumd Iagerten ung auf 
dem Fußboden auf Stroh. Das 
var eine Erholung fir ung, Des 
Nachts ftirmte e3 ziemlich mit 
Schnee. 
(Fortjegung folgt) 


Mijlionsarbeit 


anferer Allgemeinen Konferenz 
und ihre Ausdehnung. 


Unfer Herr Zefus Hat feinen 
Süngern eine Furze aber hödit 
anfordernde Darjtellung davon 
gegeben, wie weit Fich ihre Pflich- 
ten erjtreden follten — „Seruja- 
Tem, Sudäa, Samaria, das Ende 
der Erde”, Eine geiftlich Iehen- 
dige Gemeinde oder Konferenz be- 
adtet jene Injpiration. Gott fei 
Dank, unjere Allgemeine Konfe- 
renz bat diejelbe auch, beachtet und 
tut 8 auch. Unfere Konferenz 
wurde 1860 organifiert zu dem 
Hiwede, Miljionsarbeit zu tum. 
Der Verweggrund ift im großen 
und ganzen in der Konferenz ftark 
geblieben. Bedodh innerhalb ımie- 
ter Gemeinfchaft haben einige die- 
jen Veweggrumd, oder diefe Ur- 
jache unferes Beftehens nur Yang- 
jam begriffen. Dod e8 ift jehr 
befriedigend, da mehr und mehr 
don unjeren Gemeinden jich mit 
völliger Hingabe nad) diefem gro- 
ben Sivede der Konferenz richten. 

Nachdem unjere Konferenz or- 
ganifiert war, murde jofort „in 
Serufalem“ mit der Arbeit begon- 
nen. Daniel Hege reifte umher in 
unfern Gemeinden amd, durd) 
Sottes Gnade, hob er das geiit- 
liche Leben einer ganzen Anzahl 
von inzelperfonen. Unfere jo- 
genannten Arbeiter der „Inneren 
Miffton“ folgten. Die Arbeit wird 
mod) betrieben, Gott jei Danf. 

Auf jener erften Konferenzjit- 
zung wurde eine Miffionsbehörde 
gewählt, die nad Kandidaten fur 
hen jollte für die Arbeit unter den 
Heiden. Nach vielem Gebet, Su: 
hen umd Warten wurde Samuel 
SHaurd gefunden, damals ein Stu- 
dent in unferem Seminar bei 
Wadsworth, Ohio, Die Behörde 
fandte ihn zu den Mrapahohe Ryls 
dianern in Offahoma. 

Die Arbeit, die er gründete, 
wird noch weitergeführt, und wir 
baben jehr hingebende Brüder und 
Schweitern unter den Arabahoes. 
Bald wirde no ein weiterer 
grundlegender Mann gefunden. 
Diefer Mann war Tr. Rodolphe 
Vetter, ein Meifter der Spraden, 
der unter dem Cheyenne Kudia- 
nerftanıme ehr fruchtbare Arbeit 
getan hat. Mich unter den Chen: 
ennes haben wir viele treue Chri- 
ften.. Etwa zu derfelben Zeit als 
Dr. Petter zu den Cheyennes 
aing, ing Ned. S. RN. Both zu 
dem Hopiftemmm in Arizona. Auch 

(Fortfeg. auf Seite 6—1) 
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Die Gemeindezucht und 
der Ausjchluf. 
Predigt von Pr. W. 9. Unruh, 


mittel3 „Recorder“ aufgenommen 
und jo. wiedergegeben. 


(Schluß) 


Solde Volmadht Hat nun die 
Gemeinde inbetreff der Gemeinde- 
aucht. Wir finden in Matth. 18, 
daß der Herr uns u.a. jagt: „Wo 
zwei ji) eins werden, daß fie 
bitten wollen, das joll ihnen wi- 
derfahren von meinem Water im 
Simmel,“ 

Meine teuren Gejchtwilter, wir 
haben eine bejondere Vollmacht. 
So wie der Herr Sejus dort oben 
der Züriprecer it fiir die jtran- 
chenden Kinder Gottes, jo_ hat 
auch die Gemeinde das Füripre- 
dieramt und es fommmt darauf an, 
dab wir uns als Gemeinde einig 
werden, für ftrauchelnde Kinder 
Gottes zu beten, dah wir jie zum 
Herrn bringen, dem Herrn dor- 
legen, den Herrn bitten, er möchte 
fich ihrer erbarımen und das Glied 
zurehtbringen. Wir ditrfen Ihn 
bitten: „Sprid Du mal mit ihm“ 
Ta wird der Herr in feiner Ona- 
de in bejonderer Weife mit dem 
Vetreffenden jpreihen. Das tft un- 
jere Vollmacht, die wir haben. 
Aber wir haben auch die Boll: 
macht, den Böfen Hinauszutun, 
ihm den vollen Musihluß zu ge- 
ben. „Tut hinaus von eucd), wer 
böfe ijt.” Im diefer Vollmacht 
follen wir dann handeln. Es ilt 
diefe Vollmadht eine Vollmacht, 
die wir heilig halten follen und 
nicht mißbrauchen. Der rechte 
Ausjhluh wird im Simmel an- 
erkannt. Keine Iebendige Semein- 
de, die im Ausschluß Gottes Wort 
toirflich zur Regel nimmt, wird 
dom Herrn berworfen, wenn fie 
ein Wort Gottes, auf den Ausge- 
ichloffenen Tegt; 3.9. das Wort 
„Kein Unreiner toird ins Hi 
melreich eingehen, fein Hurer, 
fein Ehebrecher, fein Dieb“. Wenn 
das Wort: „Entziehet euch bon 
einem jeglihen Bruder, der da 
unordentlid; wandelt”, auf die 
ausgefchloffene Perion gelegt 
wird, jo Kindet es diefelbe. Cs 
gilt dann des Seren Wort an 
Petrus auch der heutigen Ge: 
meinde: „Was ihr binden werdet, 
das wird auch im Simmel gebun- 
den fein.“ er 

„Binden“, bedeutet nach dem 
rebbinijhen Sprachgebraud ein- 
fach, die Erlaubnis zurüdzichen, 
entziehen, gewiljermaßen Gemein- 
iaft zu haben; ihn zur Seite 
jtellen, Und der Herr Jefus hat 
in feiner Seiligfeit gefagt: Mas 
ihr binden werdet auf Erden, das 
joll im Simmel aud anerkannt 
werden als das Gebundene. 

Mander jagt nach dem Aus- 
ihr: „Mas ijt mir die Gemein- 
de; ich habe eine andere Gemein- 
ichaft, ich Kann anderswo hinge- 
ben.“ Du magjt bis an das Ende 
der Erde gehen und dir eine Ge- 
meinde jnchen; wenn Gottes ftra- 
fende Wort wirklich auf dir Tient, 
dann jollft du willen, dann ijt 
das im Simmel anerkannt. 

3.8, es ift gejagt: „Was 
eine Gemeinidaft hat der Glän- 
bige mit dem Ungläubigen?* — 
Wenn eine Gemeinde ein Glied 
zur Seite jegt, wenn e8 jid) mit 
einer ungläubigen PBerfon bverhei- 
ratet, toird das Wort beim Seren 
anerkannt. Wir Fönmen das nicht 
abändern. Ich mödte das aud) 
nicht abändern, was der Herr Ze 
fus gefagt hat. Da mag man to- 














ben, da mag man fich jhütteln; 
Wort Gottes jchüttelt man 
fi mit ab. Das bleibt, unbe- 
dingt bleibt das auf dem Men- 
joen liegen. Er mag mwäten, er 
mag jeufzen, alles Mögliche tun; 
tief innerlich wird der Seift Sot- 
tes ihm jagen: „Du biit dur 
mein Wort gebunden, md das 
Wort Gottes Fannft du dir nicht 
abichittteln.” Gut, wenn der Auss 
aeichloffene zur Buße fommt. 

Der Herr fant aber au: „Was 
ihr auf Erden löfen werdet, di 
joll aud im Himmel los jein.” 
D, Gott ei Dank für diefe Voll- 
macht der Gemeindel Wenn je- 
mand dann geitrauchelt ift und iit 
ungehorfam geivefen ımd bat ji 
nicht jehiefen, wollen, oder it ım- 
züchtig gewejen, und er fommt 
zur Buße und kommt in tiefer 
Neue, im Glauben an den Heiland, 
mit den: Bekenntnis feiner Sin- 
den, dann heißt es: „Was ihr 
löfen werdet, das joll auch im 
Simmel gelöjt fein.“ Das wird 
der Herr auch im Simmel aner- 
fonnen, und der Geijt Gottes wird 
kommen amd wird ihn tröften. 

Was ift die eigentliche Abficht 
in der Gemeindezugt? Einmal, 
die Vermehrung der Frömmig 
feit in der Gemeinde. „Strafe 
fie mit allem Ernjt, dab fich die 
andern fürchten,“ Wir jollen vor 
der Sünde Angit befonmen, Man- 
Ser hat gejagt, wenn ein Glied 
vonder Gemeinde behandelt und 
ausgejchloffen wurde: Gott, be- 
wahre mich, daß ich doch nicht in 
den Stand hineinfonmen möchte, 
doh man mic von der Gemeinde 
abjondert. Durd eine geiftliche 
Semeinfhaft fördern wir die Ber- 
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mehrung der Frömmigfeit md 
der Treue in der Gemeinde, Die 


Zurct Gottes wird im der Ge 
meinde zunehmen. Wir tollen 
vor der Welt einen Beweis von 
der Sittlichfeit geben. Wenn je 
mand in jenem Leben unaufeid)- 
tig gewejen ift, und die Welt 
weiß das, da er umanfrichtig mar 
und die Gemeinde Stellung 
nimmt, dann jagen wir der Welt: 
€s it wohl möglich, daß foldhe in 
umnjere Gemeinde hineinfommen, 
und e8 fann fo fein, wie Spurgeon 
jagt: „Ich habe einige der ganz 
Telten und einige der ganz Schled)- 
tejten in der Gemeinde,” 

Das joll die Welt willen, daß 
wir e8 doch ernit nehmen mit der 
Unfittlichfeit in irgend einer Form. 
Da geben wir vor der Melt den 
iS der Sittlichfeit der Ge 
meinde. Das it die Abjicht der 
Gomeindezucht. Es ijt die Ab- 
fiht der Gemeimdegucht, dat der 
Vetreffende fi zu jeinem Seil 
jehämen möchte. Ten Propheten 
anfolge heißt es: „Und die böfen 
Leute mwollen fich nicht fehämen 
Ternen“. &8 ijt doch eine große 
Sade, wenn man ji einmal 
ichämt und im Herzen jagt: „War- 
um haft du das gejagt oder ge- 
tan?“ Man jchämt fi) vor fich 
felber. Man jhämt fich iiber eine 
Handlung, man jchänt jih über 
die Behandlung eines Bruders, 
Man möchte, wie die Schrift ingt, 
vor Scham den Mund nit auf: 
tim. Das it eine große Gnade, 
tpenn man jich jehänen Tann, 


Nun aibt 8 Leute, die das 
Schämen verlernt haben. Im fre- 
her Weile gehen fie weiter. Da 
foll die Gemeinde eingreifen, da- 
mit die Leute das Schämen Ier- 
nen; fie jollen wieder jo weit fom- 
men, dab fie fich fhämen wenn 
fie in die Bibel hineinfchauen. 
„Welche Frucht hattet ihr dazu 














mal, welcher ihr euch jet Ihämt?“ 
jagt Paulıs. 

D, weld eine Gnade Gottes, 
wenn man fi einmal über fid) 
jelbjt jchämt, dag man vor Gott 
camrot wird. Das ilt die Ab- 
ficht der Zucht. E3 tft die Mbficht 
der Zucht, dab zulegt ein jehr tief 
gefallener, verwirrter Menjch um- 
ter den jtrengen Maßregeln da- 
hin fomme, daß doch noch fein 
GSeift jelig werde. Das ijt die 
Abjiht; dod wir willen nicht, od 
twir e8 erreichen werden, aber es 
ijt die Sehnfucht der Gemeinde, 
Mit einem Wort gejagt, ift die 
Abjiht der Bemeindezuct das, 
was Paulus im 2. Kor. Brief im 
11. Kapitel jehreibt: „auf dah ic, 
eine reine Jungfrau Chrifto zu- 
führe“, 

Ich habe das Beifpiel mand- 
mal gebraucht, aber e3 paht mir 
heute. Nenes Mädchen war mit 
einem bedeutenden Mann verlobt. 
Sie war ein gemöhnliches Mäd- 
Ken md ihre Nachbarin war jo 
nerdijch Über fie. Und dann brann- 
te die Wirtichaft diejes Mädchens 
ab und num jtand diefes Mädchen 
arm da. Daraufhin Fommt diefe 
Nachbarin jo Höhniich und Tagt: 
„Na, jagen Sie mal, was bringen 
Sie jebt ihrem Seren Bräutigam 
in die Ehe?“ Und da fchaut diejes 
Mädden die Nachbarin nur an 


und fagt: „Einen. unbefledten 
Leib. Das ilt, was der Garn 
gam dei mir fucht,“ Das war die 
Antwort. Daran mußte ih den- 
fen, wenn er jagt: „...auf daß id) 
eine reine Jungfran Chrijto zut- 
führe,“ 

Was will der Seilige Geift 
durch all diefe Mittel, durdh die 
Zucht und durch den ausgeüibten 
Druk, Er will die Gemeinde als 
emen unbefleeten Leib Xeju fo er- 
halten, daß die Gemeinde vor dem 
Seren jtehen Fönnte w.ehrlich jagen: 
„Herr, ih habe mit allem gebro- 
ben, was du mir gezeigt halt; 
ic) babe das alles abgelegt. Ich 
war fhldig dor dir, aber du halt 
mir das gezeigt und ich habe da- 
mit gebrochen.“ So jteht die Ge- 
meinde mit einem unbefledten Zei- 
be vor dem Herrn Nefus. Das ift 
die Mbficht Wiejer wunderbaren 
Bucht. 

Wir Fönnten vielleicht nod) fra- 
gen, welches fönnten die Grimde 
jein, auszujchließen? Ich habe 
ihon einmal gejag er Unge 
borjam gegen die Veihlüffe der 
Gemeinde. Dann aber au die 
geheime oder öffentliche jittliche 
Vergehung. Wenn einer fi öf- 
fentlih vergeht, dann gilt nicht 
das Wort in Mattb,7—8: „Da 
gehe einer hin und zwei Hin”. Wer 
öffentlich gefimdigt hat, der muß 
öffentlich geftraft werden. € han- 
delt fi nicht darum, dak da einer 
hingehen und dann jagt, „Sa, ihm 
ift das jehr leid.” Nein, wer öf- 
fentlich Mnftop gegeben hat, der 
wird Öffentlich geitrait; beionders 
die Prediger. Wenn diefe fich 
verfehuldigen, dann follen fie vor 
alten, d. 5. vor allen andern Pre- 
digern geftraft werden. Deffent- 
liche Vergehungen jollen öffentlich 
geitraft werden, wenn fie öffent 
ic) dor der Welt gejchehen Find. 
Die Prediger, die die Grundwahr- 
heiten faljch erklären, jollen beftraft 
werden. Es heißt in Röm. 16: 
Dah ihr euch entzichet von de- 
nen, die da Trennungen anrid- 
ten, Spaltungen in der Gemein- 
de anrichten, die Grundwahrhei- 
ten verleugnen. Diefe follen be- 
jtraft werden, die joles tun. 
Au) die Rottenmacherei, wenn fich 
Gruppen Bilden, die fich gegen 














die Gemeinde empören, Die Rot: 
teKorahs wurde im alten Bunde 
geitraft. Es dürfen in der Ge- 
meinde nit Rottengruppen die 
Liebe Jeju verlegen, indem fie 
fi zufanmenrotten ımd gegen 
die Gemeinde gehen. 

Wir wollen in der Liebe zu- 
einander bleiben. Sat jemand ge 
fehlt, dann wollen wir ihm ver- 
geben. Wir wollen ihm helfen; 
ihm zurüchelfen, der da geitrau- 
belt ift, vom Zehler übereilt wor- 
den- it. Aber in der Gemeinde 
dürfen föine Gruppen gebildet 
werden, welche gegen die Gemein. 
de arbeiten. 

Meine Zeuren, e8 ijt befjer, wir 
haben eine Gemeinde von 50 
Gliedern, die in Eintracht und 
Liebe miteinander Ieben, denn 
100 Glieder, wo Gruppen und 
Rotten fich Bilden, die dürfen nicht 
fein. Das ijt eine große Sünde, 
wenn man fidh darin verfhuldet. 

Wir fragen uns no, wie foll 
der num aufgenommen werden, 
wenn jemand einmal ausgeichloj- 
jen war. Wir nehmen fie auf, 
auf Grund eines einfachen und 
Eindlihen Bekenntnifies, wenn der 
Schuldige oder die Schuldige vor 
die Gemeinde fommt und jagt: 
Brüder und Schweitern, ich habe 
gefündigt, ih Habe mich verjdul- 
digt. 

Sch ja) einen alten Mann vor 
der Gemeinde jtehen, der jagte: 
„Brüder, erbarmt euch ngd ein- 
mal über mich.” Und ein anderer 
alter Mann jtand vor der Bemein- 
de, der jagte: „Sch habe von fo 
einer mageren Koft gelebt; oder 
ich habe mic immer genährt von 
den Fehlern der Brüder.” Nıum 
war feine Seele mager geworden, 
fie war innerlid verdorrt und bat 
die Gemeinde, fie möchte ihm ver- 
zeihen. Es war nicht Yange vor 
jeinem Tode, Das war ein de- 
mütiges Befonntnis! So wir un- 
jere Sünden befennen, Brüder 
und Schweftern, jo ijt er treu und 
gereht, daß er ung die Sünden 
vergibt und reinigt ung von ber 
Untugend, daß wir fie nicht mehr 
tun. Ein wunderbarer Heiland! 
58 Hoffnung für jedermann, 
der ımter die Gemeindezucht Fam 
und ausgejchloffen wurde. Sie 
fönnen twieder aufgenommen wer- 
den. Wir helfen feinem Menfchen, 
wenn wir das Vergehen bejchö- 
nigen, wir müffen ihm Gelegen- 
heit geben, von Anfang angu- 
fangen. Wenn er ganz bon umten 
anfängt, dann Fan er Fi gut 
rehtfinden. Wir erweilen feine 
bejondere Liebe demjenigen, dem 
wir die Sünde bededfen, ohne daß 
er Buße getan Hat. Damit hel- 
fen wir feinem Menichen: e8 tft 
bon unferer Seite Verrat am 
Evangelium, und das dürfen wir 
nicht fun. Wir Fönnen den Aus- 
sefhloffenen aufnehmen, wenn er 
in Demut und Buße kommt. Und 
dann Heißt 8, ihm zu tröften 
wenn er traurig ift. „Damit er 
nicht in allzugroße Traurigfeit 
verfinfe, dann teöftet ihn.“ Wenn 
wir jemand aufnehmen nad iei- 
nem Zall, halten wir ihn niit für 
einen Berfuldeten, die Berge: 
bung erklärt ihn als rein in un- 
jern Nugen, md wir haben wie- 
der tiefe brüderliche Semeinicaft 
mit ihm, und die Schweftern haben 
tiefe jehmefterfiche Semeinfchaft, 
und fie behandeln ihn oder fie 
nicht immer als einen gewejenen 
Ausgejchloffenen. 

Der Herr helfe ung, ma in der 
Gemeindezudt fo zu verhalten, 
daf die Liebe nicht verlegt werde! 














Bericht vom Hilfskomitee,.. 
(Fortjek. von S. 1—2) 


zu Dgean, Eud) die ganze Arbeit 
und den Gang derjelden für Eure 
Einfigt darzulegen. Von diefer 
Werte wollen wir einen Rüchliet 
in die Vergangenheit und einen 
Ausblid in die-Zufunft tun und 
diefem entjpredend unter Leitung 
bon oben entjprechende Einrichtun- 
gen für die beite Hilfe fi neue 
Iahr treffen. 

Bor allen Dingen jind wir dem 
allmädtigen Gott Herzlich dant- 
bar für ein weiteres Nabe des 
Friedens im Weltmaßftabe, ob- 
wohl Sa und Krieg in einer 
Weltefe brennen, ohne daß es 
möglich ift, folche zu löichen, Auch 
jhößen wir es, dab wir diejes 
ade in Eininfeit und Hilfsbe- 
reitjchaft im Sentrum und in al- 
fen Probinzen fruchtbar arbeiten 
konnten. Much die gemeinfame 
Hilfsbereitfchaft von Oft und Weit 
ift Hoch und wert zu fihägen. Das 
Werk it groß und weit und Feine 
Hand oder Herz darf fehlen, die 
ichon zweimal Geretteten no ein- 
mal für eine Eriftenz und den 
Mrfdan zu retten, oder aus viel 
Not draußen. 

Ein weiterer Umjtand der Wert: 
ihägung it die Spendenfamm- 
lung aller unferer Gemeinden fir 
1951 im Betrage von $80,451.27 
gegenüber der Summe von $66,- 
442.98 im Borjahre 1950, 

Sedodh wird der Wert der Spen- 
denjammlung des Iekten Jahres 
1951 moralijcd; noch weit er- 
höht, wenn man bedenkt, daß 
Saskathewan an ungeerntetent 
BVeizen nad 91 Millionen Bufhel 
im Felde Tiegen bat, in Alberta 
jollen e8 etwa 56 Millionen fein, 
in Manitoba 3 Millionen. Hätte 
man alles einernten fönnen, ficher- 
lich würden die Hilfsgelder nad) 
jehr geitiegen fein, ettva bi zu 














8100,000. — Gehen wir nad) 
einen Schritt weiter; man würde 
noch mehr Nejpeft bekommen, 
fal® ma ficht hätte in die 








Beträge fi mere und Meufßere 
Miffton diejes Zahres 1951, mo 
joviel Setreide im Felde verfault. 
Sb num das Wort Keju den Pro- 
vinzen gilt, welches einit Maria 
vom Heren Sejus befam: „Sie 
bat getan, was fie fonnte“, tweih, 
der Herzenstündiger allein. Wir 
freilich möchten ihnen diefe An- 
erfennung geben. Ob dann die 
Verteilung der RPoften zwifchen 
den verjchiedenen Milfionszweigen 
auch der himmlischen enjur ent- 
ipricht? 

No ein teiteres ftimmt ung 
dankbar: Das wir Tant umferm 
Kernfpriih oben an unfere SIau- 
bensgenoffen in Sitdamerifa, Pa- 
raguay, die ftarfe Summe von 
337,399.25  itberweifen durften 
für viel Troft ımd Hoffnung dort 
und die Gemeinden dort öffentlich 
Danfftunden fr die Silfe abge- 
halten haben. Die genannte Sum 
me ijt direft überwiefen worden 
für die verichtedeniten Biwedte der 
Nothilfe (Frauen, Kranke, Alte, 


Sofpitäler, Schulen, etc.) umd 
virtichaftlichen Aufbau. — 68 
find dann noch $13,803.94 indi- 


veft nach Baragıran per MEE für 
beitimmte Bmwede übertviefen wor- 
den, um Mafchinen, Waren, Teile, 
etc. in den.Rer. Staaten anzufau- 
fen umd zı überfenden. Gibt mit- 
bin eine ZTotallumme von $51,- 
203.19. — Wir merken, daß da- 
rin and Zahlungen für Land ent- 
halten find. Auf beiden Neuficd- 
ungen ift mehr Land zu Weide- 
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land hinzugefauft worden. Vieh: 
wirtiehaft tft dort ein guter Muf- 
baufaktor. 

€3 iit berjtändlich, wenn bei 
Scwäde der Frauen, bei Unver- 
mögen nad) Krankheiten, bei der 
Site im Sommer, bei vielem Un- 
geziefer, bei dem ftarfen Maid, 
der geflärt werden foll, bei den 
niedrigen Abjagpreifen und den 
hohen Einfaufspreifen, bei der 
Unmöglichkeit guter Arbeitsprei- 
je, bei gemiffen Charafterjchtete- 
rigfeiten manchem der Mut fintt, 
feft am Plate zu bleiben und jic 
eine Eriftenz zu erringen. Umge- 
fehrt müffen wir e3 aber jehr hod) 
anichlagen, daß troß alfer Schwie 
tigfeiten und Sinderniffe die fehr 
große Mehrheit mutig und tab- 
fer am Plage bleibt und in die- 
jen paar Fahren in Paraguay 
Großes erwicht hat. Möc- 
ten auch die andern alle mutig 
tverden. Bei umferer vermehrten 
Hilfe drüben erfahren fie wieder 
und wieder: an gedenft ihrer, 
man trägt fräftig mit, die Not 
au jtilfen, die Schwierigkeiten zu 
befeitigen, den Lebensfampf mit 
der Natur dort mit mehr guter 
Mafchinerie nad allen Seiten zu 
tragen und zum Siege zu führen, 
mit Kleidern die Wlöße zu ‚deden, 
aud fir Ermutigung des Lebens 
und Glaubens mit mehr gedruct- 
tem Wort des Lebens oder Lied 
des Glaubens, oder auch durch 
zugelandte Diener des Wortes fie 
zu ftärfen. — Unfere Seit iit 
funz: Heute ift die Welt noch vu- 
big, heute find wir ung einia, heu- 
te fegt diefe vieljeitige Not gera- 
de bor ımjerer Rirchentiir, daher 
alt uns das Wort Rein (im auten 
Sinne): „Was du tut, das tue 
bald!“ 

Ein neuer großer Arbeitsplan 
für Paraguay Fan dort eine gro- 
Be Bufımft Haben. Der Serr hat 
e8 etlichen bemittelten Brüdern in 
den USA aufs Herz aelegt, jett 
für ca. 3 Woden, ab 9. März, 
direft nach Paraguay zu gehen, 
um an Drt und Stelle die Mön- 
lichfeiten einer Grohmduitrie, et- 
wa Spinnerei umd Weberei oder 
font Indufteie zu erforfchen. Wenn 
ich recht bin, find es die Brüder 
Dr, Sorbert Shmidt, Dr. Ranin- 
aa, 8%. Schomwalter, Ed. 3. Pe- 
ters, Span Miller. Dr. $. Eimidt 
hat früher fchen mit rühnmlicher 
mebiziniidher Praxis geholfen; 
dann aber Fernheim eine aute 














+ Delpreffe aefchenft ımd Beim Mıf- 


ftelfen derfelben war er abiwec- 
jelnd im Sofpital, im Operations- 
zimmer oder bei der Smöduftrie 





‚anlaae, dort mit autem Rat mit- 


autwirfen. So bat auch Bolendam 
ein foldhe Preffe erhalten. Ein 
baar weitere find noch in Mus- 
ficht. 

Nun wirfchte man in den USW 
drinaend, daß unfer Br. De-Fehr 
als Sachlenner ı. Seihäftsmann. 
der dort jelbit 2 Termine aewefen. 
Land und Leute gut Fennt, mit- 
aehen mörhte, Die Zeit war Furz 
und der Vorbereitungen mit aller- 
rt Papieren, Kmbfungen, Vife, 
ste, Find biele. Daher nahın die 
&refutive es chen auf fich, Br. 
De- Fehr fiir die Neife zu ermuti- 
wen und die Vorbereitungen 
brombt au machen. Unfere berei- 
niate VBollftguna bon Silfafont 
tee und Voard hat dann einmittta 
die Entichliegung beitätiat. &8 it 
verftanden, dak Br. De-Fehr zut- 
erit die aemeiniame Miffton mit 
der Grube zufammen ausführt, 
dann aber alfein noch Tänaer bleibt. 
Er acht dann, forafältig durch alfe 





Kolonien, überprüft Erfolge und 
Miperfolge, geht mit ihnen durch) 
Frarde und Leid umd gibt Rat 
nd Ermutigung. Dann wird er 
die beitehenden Nöte mit den zu- 
itändigen Vertretern in allen 
Smeigen der Wohlfahrt beraten, 
zufammen neue Kojtenvoranfchlä- 
ge aufjegen zur Vergleichung 
mit unjerm Budget, was päter 
nad; feiner Nücfehr die Erefutive 





hier darüber endgültig befindet." 





Wenn zu eimer Zeit das 
Sprichwort: „Raufet die Zeit aus, 
denn e3 ift böfe Beit“, Eph. 5, 16, 
Anwendung fand, ijt es nie fo jehr 
angemefjen, wie in diejen Tagen. 
Liebe und Barmherzigkeit fauft 
die Zeit gut aus. Gottlob, ıunfere 
Gemeinden tun e8 treu dan Ozean 
zu Ozean. Ob aud) noch Glieder 
— Brüder da jind, die nur eine 
falte Schulter, eine fürglidie Ga- 
be oder feine fitr dieje Not haben? 
Ob 88 gar ganze Gemeinden jein 
jollten? Das wird einft zu ber- 
antworten fein (Baf. 2, 13—17). 

Alto Paraguay, wo die Kolo- 
mien Friesland und Volendam 
find, hat bei den Naturverhält- 
niffen wohl. nidt jo große Site 
wie Fernheim umd Neuland im 
Ehaco, dagegen aber aud) nicht die 
auten Baunmmvollernten des Cha» 
co. Das ijt jammerjchade. &e- 
danfe an eine Butteret u. Käferei 
wird nun in den drei Kolonien 
recht lebendig. An dem Beilpiel 
Fernheims mit joldher Anlage 
fieht man don jehr guten Erfolg. 
So liefert Fernheim diefe Produf- 
te im die Sauptitadt Mjuncion, 
wo jie jehr begehrt werden, Sie 
werden wohl auch vom Muslande 
eingeführt. Man it in Bernheim 
daran, die Milhhoiehzucht zu ver- 
beffern. Wir erinnern ung ja der 
wilden, dann mit großer Gewalt 
gezähmten Paraguayfırh, die recht 
wenig Milch gibt. Much eine Vut- 
terei und Näferei mit dem dort 
fo überaus 
anlagen erfordert eine ganz an- 
jtändige Kapitalanlage. Und doc) 
diirfen gerade diefe Anlagen jeder 
Familie, auch mo die Kräfte nicht 
itarf find, eine bejcheidine Exi- 
itenz’ geben. 

Der Wandergedanke ijt auf ge- 
wiffen Plägen leider veht ftark 
geworden. Ob e3 die Schwicrig- 
feit ift, ji) in die neuen Verhält- 
niffe einzuleben auf dem Lande 
oder jonft, das Klima oder die 
nod) jo im einen Anfang befind- 
liche allerbejheidenjte Exiltenz bei 
manchen, "oder die beträchtlichen 
Schulden auf Land md Einric- 
tung? Dder e3 mögen aud die 
manden Wanderungen in Euro- 
pa nad einem unbekannten beile- 
ren Orte wieder weiter drängen, 
ujw.? Tatiae iit, daß diefe Ve- 
wegung Einfluß auf die Wirt- 
ihaftsitellung hat. Der Zug man- 
Her in die Haupfftadt, anderer 
nach Argentinien, wieder ande- 
ter nad) Kanada wird im ganzen 
gejpirt. Ob eva aud) nod; &e- 
te gehen, da der Norden eine 
größere Wanderung nach Kanada 
plane? — Dagegen müffen tie 
bier ernitlih Stellung nehmen. 
Aus mehreren Oriinden ift fo ein 
Plan abjolnt undurdrührber. 
Einmal find e8 viele, viele, die 
das med. Eramen nad Kanada 
nicht beftehen fönnen. Und wenn 
mir ein Glied der Fantilie zurüick- 
acftellt wird, jo bleibt die ganze 
Familie zuriid, Wurden dod von 
Deutjehland alle mehr oder ive- 
iger fraglichen Fälle nad PBa- 
raguay geitenert. Sofanın hat 
man an der jeßt beitehenden Nei- 
































entbehrlichen Kihl- 


jefhuld zu tragen. Eine neue 
Mafjentwanderung mit ca. 8600— 
700 per Perjon würde joweit in 
die Millionen gehen, dab Tale 
Schuld ung jamt und fonders er- 
drüden müßte, E3 jei bier be- 
jtinmt betont, daß niemand dort 
auf eine Maffenwanderung nad 
Kanada reflektieren, fondern rıt- 
hig feiner Arbeit nadaehen fol, 
wo in bejonderen Fällen dort ein- 
jene Familien mit ihren Ber- 
wandten hier glauben vom Seren 
Erlaubnis oder Aufgabe zu ba- 
ben, nad) Kanada zu gehen, oder 
hier zu helfen, da leijten Board 
und MEE Handlangerdienite. E83 
it das Privatfache der Betreffen- 
den, jo and die Finanzfrage, NIS 
Griftlices Prinzip wird die Frei- 
sügigfeit der einzelnen Familie 
nicht angetajtet, Das tut befannt- 


lih das rote Syitem in R., die 
Menjchen Fejtzuhalten oder zu 
verjagen. Was der allmächtige 


Sott im Himmel an Schikjals- 
jejlägen diefen Ländern im Nor- 
den oder an Trübjalen jenen Län- 
gern im Siiden zulaffen wird, ijt 
foweit ihm allein bewußt. Ganz 
frei dabon wird wohl Tau ein 
Land der Erde bleiben. Ein jchüt- 
aendes Land ohne Not und Trüb- 
jal ip der Zukunft jucht nicht hier. 
&8 ift erfreulich, dab das MEE 
allen Nenfiedlern im Süden eine 
Schuld erlajfen hat: Alle Verpfle- 
gungsgelder, die bis zur erften 
Ernte oder überhaupt angelaufen 
waren, jind geitrichen Worden. 
Eine nennenswerte Erleichterung. 
Die eriten Monate am Plate hatte 
man itberhaupt nicht angerechnet. 
Und nun, liebe Gemeinden, ziwei- 
erlei: Der Meifter fteht am Got- 
tesfaften, vefp, Kolleftentelfer, und 
prüft das Silber umd Gold (par- 
don, das Papiergeld), das einge- 
Iegt wird für alle berichiedenen 
Miffionszwede: Hat die Barın- 
berzigfeit gegen Not ihren tichtt- 
gen Blab im Teller — im Her- 
zen? Zum andern, danken wir, 
herzlich, fiir alles Große und Sute, 
das bisher getan wurde, für die 
Einigkeit und Liebe zu tragen, 
aufet fir das große Vertrauen 
in alle Stomitees im Zentrum und 
in den Provinzen. 
Mit brüderlichem Gruße, 
2.3. Jaı 
Vorfitender des Z.M. 
PS. — Die Abrechnung jolat 
in nächiter Nıummer. 

















Can, Mennon. Board Bericht. 
(Sortieß. von S. 1—4) 
Errettung aus der Hand der Fein- 
de erlebt, Samuel konnte an dem, 
Creignis nicht gleichgültig dor- 
übergehen. E3 war ihm darum zu 
tun, dem Herrn für feine Silfe 
zu danken und ihn zu ehren. Durch 
einen Denkitein, ein Eben-Ezer, 
wollte er es tun. Er nennt den 

Stein — Stein der Silfe, 

Diefes Denfmal aus uralter 
Beit ift ein Vorbild aller Monu- 
mente aus Erz und Stein gewo 
den, welche die Völker im Laufe 
der Zeit in Erinnerung an wid: 
tige Ereigniffe ihrer baterländi- 
ihen Gefdichte aufgeftelt Haben. 

Das Wort. Eben-Ezer ift auch 
zu einem Schlagwort geworden, 
au einem furz formulierten Ber 
fenntnis der Durchhilfe Gottes in 
der Ehriftenheit. An Geburtsta- 
gen, am Hochzeitstag, an andern 
Samilienfeiten, an Aıntsjubiläen 
fol in einem riftlichen Haufe 
immer wieder das Bekenntnis Taut 
werden: „Bis bieher hat der 
Serr geholfen”, 





Am 17, Mai 1952 werden c8 
30 Sahre jeit die Canadian Men- 
nonite Board of Colonization ge- 
gründet witrde md da denke ich, 
it 68 recht imd billig, wenn wir 
heute auf der erweiterten Yoard- 
figung ein Eben-Ezer jtellen, in- 
dem wir Gott die Ehre geben für 
dag, was durd die Organifation 
erreicht werden Fonnte und be- 
fernen: „Bis hieher hat der Herr 
geholfen.“ Zugleich) wollen wir 
euch einige hitoriiche und jtati- 
ffche Daten folgen laffen, die von 
ollgemeinem Wert und Intereiie 
find, 

Sm Jahre 1921, nachdem die 
Fanadifchen Konferenzen ihte Zah: 
resiigungen abgehalten hatten, 
wirede die erite Delegation, beite- 
hend aus den Vrüdern 9. 9. 
Ewert, 5. A. Naifeld, S. 3. Coff- 
man und WM. Friefen nad) Dtta- 
ma gejandt, um die Regierung zu 
erjuchen, das Verbot der Einwan- 
derung don Mennoniten zu anmı- 
lieren, ıım den Slaubensgenofien, 
die in Rußland in Not und Elend 
geraten waren, behilflich zu fein, 
nach Kanada zu immiarieren. Im 
Februar oder März 1992 reiite 
diefelbe Delegation, der Fich nach 
Gerhard Ens, als Vertreter für 
Noft. David Törws, und 
die angeichlehen hatten, wieder 
nach Ottatva. Bei diefer Belegen- 
heit veriprach der neue Premier 
minijter W.L2. Mackenzie King, 
das bejtchende Verbot aufzuheben 
was am 2, Nuli f922 auch ae 
ichah. Im Mijchlun an den Befud) 
in Ottawa nahın die Delegation 
mit der EPN. in Montreal die 
Verbandhingen wegen Bewährung 
eines eventuellen Reijefredites auf. 

Am 17. Mai 1922 wurde die 
Canadian Mennonite Board of 
Eolonization in Gretna, Man., 
gegründet mit dem Veritändnis, 
daß die Sanptoffice in Rofthern, 
Sast., jein jollte. Die Beteiligten 
waren: Rev. 5.9. Ewert, Nev. 
SU Neufeld, B.H. Wiebe, Ger- 
hard Ens (als Vertreter für Aelt. 
David Tins) und A. M. Friejen. 
In die Erefutive wurden dort ge- 
wählt: Aelt. David Törws als 
LVorjigender, E.3. Andreas als 
Schreiber-Schaßmeijter, u. 
Neufeld als Mitdalied. U. U. Frie- 
jen twirde als Fforrenipondierender 
Seofretär angeitellt, 

BR 20. Sumt 1922 berichtete 
El, 3.S. Dennis, Chief Eommil- 
fioner des Department of Immi- 
ration and Development der C. 
N, Montreal, dah die Schiff- 
gejelljchaft bereit jet, 3000 Menno- 
niten auf Kredit nadı Kanada zu 
bringen, 

An 26. Nuyt 1922 wurde das 
Angebot geprüft und der cerite 
Kreditfontraft zwiihen der E.R.- 
R, und der Board don Velt. Da- 
Did T unterfchrieben. Umftän- 
de halber Fonnte die Smmrigration 
aber erit im Xahre 1923 ihren 
Anfang nehmen. 

In den Nahren 1923 bis 
twirden 20,201 mennon. Immi- 
aranten nah Kanada gebrasit. 
Diefe Zahl verteilt fich auf die 8 


























1930 














Iahre wie folnt: x 
Yahr Kredit Saffen- Total 
paffagiere 
E 2,759 
1,154 5,048 
2 1,601 3,772 
2,479 3,461 5,940 
310 507 847 
408 103 511 
1,009 10 1,019 
294 11 305 
Total: 18,351 6 6,847 20,201 


S. Son-, 


8. %. 


Der Totalfredit für die Ein- 
wanderung in den Sahren 1923 
bis 1930 belief ji) auf $1,767,- 
398.68. 

Sn Sult 1924 wurde die Men- 
nonite Land Setilement Board ge- 
geiindet als Filiale der Yoard. 

Am 26. Oktober 1925 wurde 
die Board inforporiert. Die Slie- 
der waren damals: Melt. David 
Zöns, Nev. E.S. Hallman, Rev. 
RA Serbrandt, Nev. BR. Epp, 
BP. 9. Wiebe, Rev. 9.7. Neufeld 
und &. 3. Andreas, 

Im Sahre 1925 murde Br. 9. 
D. Janz als erfter Reifeihuldkol- 
Tefteur angejtellt und diente big 
zum Sabre 1930, worauf Br. €. 
3. Maffen diefe Arbeit übernahm. 

Im Mat 1926 trat MM. Frie- 
jen, der Sefkr.-Schegmeifter, aus 
der Boardarbeit auß, und D.B. 
Enns übernahm jeinen often, 
nachdem ex bereit3 zwei Nahre als 
Luchhalter aearbeitet hatte. 

Am 4. April 1946 refignierte 
Aelt, David Töms von dem Poften 
des Vorjigenden und 3.3. Thie- 
ben wurde fein Nachfolger. 

An 4, Zum 1946 ftarh Br. D 
RP. Enns und Pr. 3. Gerbrandt 
wunde fein Nachfolger. 

Seit dem 23. Juli 1946 ift Br, 
BB. Janz Vize-Vorfitender der 
Board. 

















. November 1946 wurde 

huld bei der EP.R. end- 

gültig Tiquidiert, — 
Stammfhuld $1,767,398.68 


Binfen 180,000.00 
$1,947,398.68 
Am 25. Februar 1947 ftarb 


Aelt, David Ts. 

Im April, 1947 kamen die er- 
jten mennonit. Zlüchtlinge nad 
Kanada unter der neuen Beive- 
gung. 

Am 14. Juli 1947 wurde der 
Sik der Board von Nofthern nad) 
Sastatoon verlegt. 

Am 2. Mai 1951 wurde ein 
neuer Kreditfontraft mit der & 
PR. unterzeichnet, 

Die Veitimmung der Board 
war nicht nur, Immigranten ing 
Land zu bringen und anzufiedeln, 
fie trug aud die Verantwortung 
für diejelben dor der Regierung. 
Es durfte niemand dem Staate 
zur Lajt fallen. Die Immigren- 
ten Famten ganz arm herüber und 
mußten mit Mlleidern berforgt wer- 
den. In vielen Fällen mußte aud 
Unterftüßung für den Unterhalt 
und für ärztliche Behandlung ge- 
währt werden. Zu diefem Kıved‘ 
appellierte Yelt. David Töwg im- 
mer wieder an die Gemeinden in 
den Berein. Staaten und bat um 
Kleider und Geldipenden. Im 
Raufe der Jahre wurden mehrere 
bunderttaujend Pfund leider bon 
den Verteilungspunften der Board 
an Bedürftige verfchiett. An 
Std wurden $135,707.11 an Be. 
dürftige in Kanada gegeben. Un- 
ter den Empfängern der Hilfe wva- 
TEle auch einheimifge Familien, 
die in ihrer Armut unterjtügungs- 
bediirftig waren. 

Säit Beginn der Arbeit wurden 
durch die Board auch Beldüber- 
weifungen und jpäter Zebensmit« 
telpafete fir Rußland umd andere 
Länder vermittelt, bejonders in 
den 30-er Jahren, two die Board 
hunderte Bittbriefe don Rußland 
mit einer PVojt befam. Die Ge 
jamtfumme der Hilfe an Notlei- 
dende im sland beläuft jich 
auf $230,773.48, 

Wir wollen e8 bei diefen Daten 
bein Nickölict Bewenden Laffen 
Wir fonftatieren noch einmal, da; 

(Sortjeh. af S. 8-1) 
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Aiennonitifche Rundfchen 


Mittwoch, 12. März 1952 





Miflionsarbeit, 
(Fortieg, von S. 35) 


dort haben wir einige lebendige 
Gemeinden. 

Doh unjer hHinmlifher Vater 
hatte ein noch größeres Miffions- 
programm für ımjere Konferenz 
geplant. Durd; eine höhjt fchwere 
Hunger&not in Indien in 1897, 
erwedte der Herr umfere Stonfe> 
venz, um mit materiellem und 
geiftlichem Brot in jenes Land zu 
gehen. Wir gehorhten, und durd 
unfere vereinten Bemühungen ba- 
ben aus dem Volte Indiens einige 
ZTaufende Chriftum angenommen. 
Gegenwärtig haben wir dort ber 
4000 Iebende emeindeglieder. 
Doch find da noch immer etwa 
eine Million, die Chriftum nicht 
anerfennen als ibren Erlöfer. 

Sm erften Sehrzehnt umnferes 
gegenwärtigen Rahrhunderts wur- 
de Rev. 9. 3. Brown vom Geifte 
Gottes nad China Hingewiefen. 
Er gehorchte, und in Furzer Beit 
wurde uns im jidlihen Teile der 
Probinz Hobei ein aroßes Feld 
mit einer Bevölkerung von 214 
Millionen Seelen übertragen, is 
ter der Bevollmächtigung deiien, 
der gejtorben ilt, damit der Men 
Iche. Soweit wir die Tatjechen 
haben, iind heute auf dem Felde 
unferer eignen Ronferenz in Chi 
na faft 3000 Chriften. Möchte 
Sott die internationalen Angele- 
aenheiten fo feiten, daß es uns 
bald möge möglich fein, wieder in 
China zu arbeiten. 

Dann wieder Tenkte unfer himms 
Ticher Bater die Mifmerkjamfeit 
unferer Miffionsleiter mit der 
größten Deutlichfeit nad; „Sudäa” 






und „Samarien“. Wir erfanmnten 
die geiftliien Veditrfniffe huns 


dertfaufender Seelen in den Städ- 
ten unjeres eigenen Landes, die 
ohne Chriftum find. Wir traten 
num in diefe Arbeit, Darauf fir 
Ten unjere Leute in Rußland in 
die Fallen des Argen. Wir halfen 
ihnen in ihren Not, toobei Millio- 
nen von Dollars ausgegeben wur- 
den. Diefe Arbeit hat fait zwei 
Sahrzehnte in Anjpruch genom=- 
nen umd ift noch nicht beendigt. 
Der Freund der Seele Iteß um 
nicht ruhen mit dem, was er 1m8 
anvertraut hatte, Wir wurden da- 
zu beivogen, uns der Congo Rus 
Iond Miffton in Mfrifa anzufchlie 
Ben, einem Felde mit einer halben 
Million Seelen. In diefem Gebie- 
te in Mrifa find heute ungefähr 
12,000 Iebende Gemeindeglieder, 
Do unfer Herr jagte, „Weiter, 
marjchtert bonwärts”. Wir hetra- 
ten Colombia, Siidamerifa, two 
wir heute eine Eleine, aber Eräfti- 
ge Gruppe von Ehrijten haben. 
Immer nodj, „weiter, weiter“, und 
wir jahen die offene Fir in a- 
pan. Wir gehorchten und betra- 
ten 08. Nach einem Sahre ind 
dort bereits Seelen, -die- fich der 
perfönlichen Erlöfung erfreuen. 
Sott jei Dank fitr alle diefe ge- 
rettete Seelen; doch Takt ung an 
unfere Vruft jlagen, denn in 
allen diefen Gebieten, die die Fel- 
der umnjerer Konferenz ausmachen 
aibt e8 immer noch ei ! 
Tionen, die ohne, Chriftum Find. 
„Nührt e8 euch nicht, ihr alle, die 
ihr 868 Weges vdorüberzieht?“ 
(Rlagel. 1, 12. Andere Uberi.) 
Zu all diefem, was fagt umler 
Herr in Verzug anf die 600,000 
Seiitesfranfen in unferem eige: 
nen Lande? Die vielen Taufende 
don Negern, umfere Mitbürger? 
© wenden bon heimatlofen 
umberziehenden Arbeitern? Die 
Suden, die unter ung find? Unfere 





























Altenheime? Unjere Hojpitäler? 
Unfere Schulen? Unjere Hirtenlo- 
ien Gemeinden? Und mie ijt 08 
mit unferen Sonntagsjhulen? 
Sugendvereinsarbeit®  Dertliche 
evangeliftiihe Arbeit? Die Ueber- 
zeugung unferer berjönlichen 
Hanshalterfchaft. Unjere Mij- 
Tionsanforderungen find ungeheu- 
er! Sabt ung beten, und ıms der 
Aufgabe weihen? 


Mit Grüßen der Liebe, 


Sohn. 3. Thieben, 
Generalfefretär, 
Behörde für Miffton. 


Licht im Oiten. 


„Das ijt aber da& eivige Leben, 
daß fie dich, der du allein wahrer 
Sott bift, und den du gejandt halt, 
Sefum Chriftum, erkennen.“ 

oh. 17, 3. 

Darum Handelt c8 fich in der 
Mifften, dab Menjcen, die dem 
ewigen „ode verfallen find, zum 
ervigen X eben fonmnen. Meniden, 
die in der tiefiten Tiefe find, auf 
die höchjfte Höhe itellen Fannı nie- 
mand, als nur Gott allein. Wenn 
toie eS nicht veritehen, dem Herrn 
in unferer Arbeit Raum zu ge 
ben, ift ıniere Arbeit vergebens. 
Nichts weniger ift notwendig, um 
ewiges Leben zu empfangen, als 
Sejus Ehriftus den Sohn Gottes 
zu erfennen. ST unfere Ueberre- 
dungsfraft reiht da nicht zu. 
Troßdem das Biel jo Ho iit, 
iwagen wir e8 doc, in die Dörfer 
zu fahren und den Ummachteten 
die Botichaft don dem ewigen 
Sohn Bottes zur predigen. 

Wir werden täglih nigt nur 
von großer Not, jondern auch bon 
großen Möglichkeiten umringt. 
Wir jplren e8 recht oft, daß teir 
in den Abendverfammlungen bor- 
fihtig fein müffen, Tonft Tommen 
die Leute mit der Bitte um Die 
Taufe, ehe fie dazu fertig find. 

Vor einigen Tagen hatten wir 
in einem Dorfe AMbendverjanm- 
lung und eine große Schar Zu- 
hörer war gekommen. Wir fühl- 
ten, während wir fpracdhen, dak 
die Herzen ich öffneten, doch war 
08 noch weit ab bon ernften Erfah- 
rungen mit dem Seren. Den an- 
dern Tag wurden mir acht Namen 
von Perfonen gegeben, die Tid) 
wollten taufen laffen. Solhe Zeu= 
te, wenn aud) no nicht fertig für 
die Taufe, jind doch meiltens of- 
fen fir das Wort. Hier haben 
wir eine Gelegenheit, welche wir 
oft aus Mangel an Seit un Krajt 
nicht ausmügen Tönnen. wird 
ums oft jehwer, daß ionateien 
unausgenüßt liegen bleiben miti- 
jen. Unfere Bitte an Euch, Tiebe 
Sefchrvifter, ift, vergeßt nicht In- 
dien mit jeinen vielen Gefahren 
und Möglichkeiten. 

Vom 5. Oktober an hatten wir 
auf der Gadwal Miffionsftation 
für alle Miflionsarbeiter Bibel- 
beiprehung. Behn Tage waren 
wir alle zufammen und höpften 
den reihen Segen aus Gottes 
Wort. Das Wort redete zu den 
Herzen. 

GSejchwiiter Balzer waren drei 
Tage unter uns umd halfen in 
der Arbeit. Br. Balzer jprah 
täglich zweimal über den alten 
nd neuen Menfchen. Unfere Brit. 
der und Schweitern fchanten da 
in ihr eigenes Leben hinein und 
mander erfannte noch fo viel von 
jeinem alten Menfchen. Wenn wir 
bier vom alten Menden reden, 

















reden wir nicht von einem zivili- 
jierten alten Menjchen, wie er ung 
oft in den Gemeinden daheim be- 
gegnet, jondern vom alten Men- 
ichen in feiner groben Zorm. 

Schiweiter Balzer jprac) zu den 
Frauen in einigen extra beran- 
italteten Srauenvderjammlungen. 
Es war eine Gelegenheit, mit den 
Frauen der Prediger und Lehrer 
zu reden. Schw. Untuh fuhr fort 
mit diefen VBerfammlungen, nach- 
dem Gefhte. Balzer ung berlaf- 
jen hatten. Die Herzen einiger 
der PVredigerfrauen fingen fi an 
zu öffnen. Dieje Frauen fiten im 
Dorfe, weitab von aller hriftlihen 
Gemeinihaft und haben da ganze 
Sahr feine helebende geijtliche 
Speife. Für ımnfere Predigerfrau- 
en ift die Gefahr da, geiftlich 
ftuumpf zu werden. Die Prediger- 
Männer find biel von Haufe fort, 
die Familie mit ihren Proble: 
men bleibt für die Frau. Wir 
finden oft bei diejen Frauen eine 
Bitterfeit, melde Tich bei einigen 
in Stleichgültigfeit vertvandelt. 

Mein Thema für die Woche war 
der Prophet Maleachi. Gott 
ipricht da zu den Prieftern und er 
iprach daducch auch zu den Pre 
digern. Selbitzufriedenheit und 
Unzufriedenheit mit allem ande- 
ron gehen oft Sand in Hand. Ei- 
nige jahen ihre Stellung und 
wollten ändern. 

Bivei imdifche Brüder vom Na- 
garfarnool Felde und unjere Brüt- 
der bon Gadmwal Felde halfen mit 
Anipradhen. Der Herr jeqnete ung 
in diefen Tagen durch fein Toft- 
bares Wort. 

AS wir am legten Sonntag: 
abend alt und jung zufammen tva- 
ren, tourde der ganze Abend zur 
Verherrlihung des Heren duch 
Lieder gebraudt. E3 war ein 
froher Geift in der Verfammlung. 
Bm Schluß forderte ich einen ge- 
twejenen Arbeiter, Seebaratfnam, 
auf, einige Worte zu fagen. Er 
‚hatte darum dor der Verfammt- 


Tung gebeten. Er erzählte uns 
jeine Erfahrung: 
„Wie Shr alle wißt, bin ich 


ein Sohn eines Predigers in den 
Sadwal Felde. Sch bin in der 
Miffion erzogen worden und ha- 
be meine Bildung, jelbit die Bi- 
belfchule, auf der Miffion, erfah 
ren. Nachdem ich die Vibelfchule 
beendigt hatte, habe ich einige 
Sahre in der Milfion al3 Dorfs- 
Prediger gearbeitet. Meine größ- 
te, nde, ‚der Stolz, hat mich 
aber ruiniert. MAIS e3 fhmwer wur- 
de, mit der Miffionshilfe meine 
Familie zu ernähren, date ih: 
Kann ich nicht ohne Miffion Te- 
ben? Sabe ich nicht genug Bil- 
dung irgendtmo mein. Leben zur 
machen? Als ich die Miffton, ohne 
ein Wort zu jagen, verlaffen hat- 
te, befam ich auch Bald eine Mr- 
beit als Lehrer bei einem wohlha- 
benden Mann. Doch auf dem 
Selde, das ich befam, lag fein 
Segen und es reichte mir nicht 
aus. Da mußte Ligen, Betrügen 
u. Siehlen aushelfen, biS ich alles 
verloren hatte. Meg meine Fran 
Fran? wurde, md ich nichts zum 
offen hatte, fan der Miffionar mit 
jeiner Fran in mein Dorf, Ber- 
janmfımgen zu halten, und fie 
nahmen jich unfer wieder an. Sie 
nahmen ım3 auf die Miffionsita- 
tion, wo meine Frau im Gadtwal 
Miffionshofpital behandelt mwur- 
de md ich mit meinen Kindern 
Arbeit fand. 

Nachden wir gefund geworden 
twaren, tar e8 Wieder mein Stol;, 
der mich von der Miffion wegtriet. 














“ze, 


Ohne etwas zu jagen, verlieh ich 
fie eines Tages wieder, um andere 
Arbeit zu fuchen. In einer ande- 
ren Miffion, wo fie mehr zahlen 
als die Mennoniten Brüder Mif- 
fion, erhielt id) Arbeit, wurde aber 
wieder nad; einem Monat ent- 
laffen. Dann randte ich mid weg 
don den Miffionen und juchte bei 
der Regierung Arbeit, Aber nichts 
fand ji, troß allen Verjprechun- 
Bon dı wandte ich mich an 
eine Sindu Organtjation, um ein 
Glied zu werden. Die trauten mir 
aber nicht, weil ich fehon To lange 
ein Ehrift gewejen war, 

AS ich erit mit allen anı Ende 
war, wandte ich mich zu Gott in 
meiner Not, Da zeigte Gott mir, 
dak mein Meg dahin fei, bon vo 
ih gelommen war. Teshalb bin 
ich num gekommen und bitte euch 
alle um Vergebung.“ 

Nachdem er das gejagt hatte, 
warf er ji zu den Füßen der 
Miffionare und bat, dah man ihm, 
einem Kiügner, Betrüger, Dieb 
und ftolzen Menfchen vergeben 
möchte Wir verfiherten ihm un- 
jere Willigfeit, zu vergeben. IS 
ich jpäter mit ihm allein Tprach 
und ihn daranf aufmerkjan mach- 
te, daß alle Sünde zuerjt gegen 
Sott Tei und er da in Ordnung 
zu bringen hätte, eriwiderte er, 
dab daS geworden war, ehe er 
nit und gefprochen hatte. Hätte 
er nit erjt mit Gott alles g0- 
macht, hoäre er nicht zu uns ge 
fommen, dem er jet viel zır ftolz 
dazır. Wenn Seevaratinem dentii- 
tig und frommt bleiben wird, wird 
der Herr ihn wieder herftellen und 
in feinem Weinberge braucen, 
mie er. einen bußfertigen Petrus 
brauchte, 

Die ganze Erfahrung machte 
einen Fiefen Eimdrud auf die gan- 
je Verfammlung. Wir danken 
dem Seren, daß fein Geift noch an 
den Herzen der Siimder „wirft. 
Bir brauchen Seevarathnant tie- 
der in der Arbeit. Er befontmt 
nur fehr wenig Silfe, Wir wol- 
fen fehen, ob er bei uns die ma- 
terielfe Silfe oder die Gemein- 
ichaft der Kinder Bottes und das 
Neich Gottes fucht. Vis dahin 
hat er. fi jehr qut bewährt. Mit 
großer Freudigkeit berfiüindigt cr 
den Perlorenen da3 Evangelium 

E83 wurde und etwas fchmer, die 
danze Grupbe von Arbeitern zehn 
Tage auf der Station zu er 
ren. Getreide ift fchmwer zu b 
fonmten und fehr teuer, aber auch 
dazır gab der Serr Gnade, e8 
brauchte niemand darben, alle hat- 
ten genügend fiir die ganze Beit. 

Am Testen Abend, am Montag, 
batten twir alle zufamınen ein Lie 
besmahl, meldhes - Schw. Nnruh 
und ich ausrichteten, aus Dank: 
barkeit, da der Serr una 25 
Sahre in ımjerem Chefeben mit 
viel Geduld md Gnade getragen 
hatte, Die indifchen Gejhmwifter 
batten noch ein Programm, mel- 
che3 mit der Hilfe unferer Gad- 
wal Miffionsichweitern bereitet 
war, um unfere Silberhochzeit zu 
feiern. Was toir am meiiten ber- 
mißten mar, daß niemand bon ım- 
fern Rindern dabei fein Fonnte, 
Unfere 4 Töchter find in Kanada 
1. Donald ift hier in der Schule in 
Indien. Fir uns war e8 ohne 
Rinder nr eine halbe Reier. 

Am eigentlichen Sochzeitstags 
den 1. Oktober, waren Shi. 
Uneuh md ich auf Reifen. Unter 
einem Yaum, two toir umfern 
„Zeailer" Hatten, dachten wir an 
Gottes Führiingen. Mir hatten 
in dem Dorfe fhon eine Mhendber: 











janunlung gehabt. Eine Anzahl 
von Perjonen waren nun bei uns 
infer dem Ban. Sie wollten 
ich taufen laffen. Wir brauchten 
u Tag, um ihmen den Weg 
des Heils noch näher zu bringen. 
Am nädjten Tage hatten wir 
Prüfung und 12 Perfonen durf- 
ten getauft werden. 

Bor uns Tiegt num die Zeit, 
io wir viel auf Neifen jein wer- 
den. Wir bitten befonders um 
Eure Gebete, denn wir brauchen 
die Nähe des Seren in einer be- 
fonderen Weife. 


Grüßend, Eure Gefchwifter in 
Anden, AA, u. Annie Uneud, 


M.B. Miffion, Gadmal, 
Syderabad State, India. 


Mdrefje: 


Bubland — Kanada 2 
Paraauar. 


„Trachtet am erjten nad dem 
Reiche Gottes und nad) feiner Ge- 
vechtigfeit, jo wird euch foldhes 
alles zufallen.“ Mattb. 6, 33. 


Der Artikel in der Nundichau 
vom 2, Janıar d.S., überjchrie- 
ben „Drenburg —Chaco” ilt die 
Veranlaffung zur Veröffentlichung 
nachfolgender Zeilen. 

&3 Handelt fich hier wieder ein- 
mal um die Paragtiayer Anfied- 
hung. Ich gebe gerne zu, daß um» 
jere Glaubensbrüder dort einen 
en Kampf um ihre Erijtenz 
ven müffen, aber ich beftreite, 
Seh die ganze Siedlungsangele- 
genheit dort als ein ZFehlgriff 
oder als eine Aurzfichtiafeit oder 
Sfeichgitltigfeitt von Seiten une- 
ver VBordermänner hingejtellt wer- 
den ann. Unfere mit der Silfs- 
jache betrauten Männer, und eben- 
jo die hinter ihnen ftehende Gejell- 
ichaft, haben, meines Eradtens, 
die ganze Angelegenheit im gläu- 
bigen Auffchauen nad obeir, von 
wo uns alle Silfe fommt, nady be- 
item - BVerjtehen und Möglichkeit 
durchaeführt. Wir alauben an 
eine bejtinmmte Führung Gottes 
au in diefer Sade, auch dann 
nad, wenn fie nad menfchlichen 





Urteil als Sehlariff erfheinen 
follte. Gott weiß aud) einen Fehl- 


griff unfererieits jo in feinen Plan 
einzufügen, daß es uns zum Beften 
dient (Röm. 8,28). Wie Gott 
mandmal Böfes oder Verkehrtes 
zuläßt, damit Gutes daraus er- 
itche, davon haben wir ein Bei- 
ipiel in der Gefchichte. Ob das 
vielleicht au im der paragırayer 
Anfiedhinasjache der Fall Hit? 
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Wenn wir nur Wert legen auf 


zeitliche, wdijche Güter, dann al- 
Terdings müßte diefe Frage ver- 
neint werden. Ad, warum urtei- 
Ton air doch immer in diefem Sin- 
ne! Gibt e8 denn für ung feine 
höheren Güter, die in Betracht zu 
ziehen wären bei der Beurteilung 
menjchlicter  Lebensverhältniffe? 
Vergleichen wir einmal von die- 
jem Standbunkte aus die Lebens- 
verhältniffe in Ranada und Pa- 
ragıay, — 


Kanada. 


Kanada ift ein herrliches Land. 
&s bietet feiner Benälferung im 
Ueberfluß alles, was fie fi; wiin- 
chen mag. Kein Mangel an ir- 
gend einem Gut. Bor allen Din- 
acn hat die Benölferung volle 
Freiheit der Bewegung. Man 
wohnt hier in foundervollen Säu- 
fern. Sn dtefen Säufern findet 


(Bortfeg. auf S. 11—1) 


nn Z 


ne 


# 


er. 


pP 


> 





ra 


as 


Ps 


Mittwoch, u 1952 


Aennenitijche Rundichbau 





Seite 7 








0509990990 DVODDODDDDDOOOGGBDONE 


Ehrülicher 


Augendfreund 
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Erzählung von Helene Hübener. 
EEE DENT IN 
Daz Mifverftändnis. 
(Zortfegung) 


€ folgte num ein angenehmes 
Seplauder. Charlotte juchte alles 





- hervor, was den Mann erheitern 


tonnte, Wenn jte merkte, daß er 
inten Unannehmlichfeiten gehabt 
hatte, dann pflegte fie ihm oben 
die Stunde jo gemütlich wie mög- 
Lich, zu machen, und beläftigte ihn 
nicht mit etwaigen Verdrieglic- 
feiten, die jie gehabt hatte. Exit 
als die Kinder an ihre Schular- 
beiten gegangen waren, Marian- 
ne aber draußen einige häusliche 
Pflichten Hatte, bat fie ihn, ihr 
zu jagen, was ihn verjtinunte, 
und tröftete ihn dann jo gut fie 
fonnte, 

„Du wirft dich hier innmer mehr 
einleben, Max, wirft die berichie- 
denen Berfönlicgkeiten beffer Een- 
nen lernen, die tüchtigen bon den 
untüchtigen unterfcheiden, und 
wenn es mit dem einen oder dem 
andern gar nit geht, dann mußt 
du ihm den Abjchied geben umd 
dafür eine neue Kraft zu gewwin- 
nen juden.” 

„Das tue ich ungern, da fie mir 
alle vom alten Beliger als treu, 
zuverläffig und tüchtig empfohlen 
jmd. Bunächjt will ich die Sabrif, 
woher ich die Waren beziehe, aufe 
merkjam maden, und das je cher, 
je lieber.” 

Mit diefen Worten berlieh er 
da3 Familienzimmer und begab 
fich wieder in die unteren Räume, 

Charlotte wollte eben ihre Ar- 
beit holen, da flopfte c8. „Ei, 
jich da, Hedwig“, rief Charlotte. 
Hat dir der borgejtrige Abend 
nicht gefchadet? tier haben ung 
alle um dich geforgt.“ 

„Um mic?“ rief Hedwig fröh- 
li. „Das ift nicht nötig, ich Fan 
Sturm und Schnee vertragen, bin 
nie berweichlicht worden. Aber 
mas fehlt Mar? Sch begegnete 
ihm auf der Trehpe, er jah fo 
ernjt aus und fhien ganz in ©e- 
danken zu fein, fo daß er mid 
faum grüßte, gefehtveige denn ein 
Wort mit mir fpradh; ich glaubte, 
ex hat mid gar nicht erfannt.” 

„Ach, er hat wieder jeine Ge- 
ihiten im Kopf gehabt. Er hat 
Unannehmlichkeiten im Geihäft, 
du weißt, er it ein pinftlicher 
Mann, mun ftöht er auf Mnord- 
nungen und ih weiß nicht, was 
alfeg — 8 wird fich fhon mit 
der Zeit ehren. Er jhenft, meiner 
Meinung nad, allen feinen Leuten 
zu biel Vertranen.” Umd num er- 
zählte fie Sedtvig ausführlich, 
was fie wußte, Diele wurde fehr 
ernft dabei. Sie verriet aber nidt 
ihre innere Erregung, Charlotte 
durfte vorderhand nichts milfen 
von allen, wa3 fie bewente, aber 
fie dankte Sott, der ihr fo Fichtlic 
aur Silfe Tamı.. Seite hatte fie 
fich vorgenonmen, nit ihrem Bru- 
der zu Tprechen, war aber fehr 
bange aetoefen, da fte firrchtete, er 
würde fie abweifen. Nun war die 








bejte Gelegenheit gegeben, fie fonu- 
te auf das fußen, das jte foeben 
bon der Schwägerin gehört hatte, 
und deranfhin ihre jdmeriviegen- 
den Vermutungen ausjpreden. 
Sie blieb nicht Iange oben, zum 
großen Bedauern von Charlotte 
und Marianne, die eben aud mit 
ihrer Weihnachtsarbeit fan, „Du 
bift jo Tange nicht bei ung geiwejen, 
Tante Hedwig”, jümollte Mari- 
eme, ımd Charlotte bat, noch 
ein halbes Stindhen zuzulegen. 
Sie verjiherte, heute Tonne fie 
nicht länger Bleiben, veriprad) 
aber, Bald einen ganzen Abend bei 
ihnen zuzubringen. Oben an der 
Trebpe berabichiedete man jid. 
Hedivig eilte hinunter, ging Iimfs 
einen Gang entlang ımd ftand ei- 
ten ft dor der Kon- 
. Ihr Herz Mopfte gewaltig. 
Wirde fie den Bruder allein tref- 
fen? Und wirde er fie anbören? 
Sie horchte, ob jemand bei ihm 
jei, doch alles twar til. Na 
opfte fie. Ein Iantes gerein 
Tante ihr, dab ihr Bruder da fi. 

Sie betrat den Raum. E8 war 
ein gemütliches Zimmer, das Mar 
fich, alfein vorbehielt. &3 ftand in 
Verbindung mit den anderen Nä- 
men, in denen die Buchhalter, 
Kafftever und Rechnungsführer 
arbeiteten. Max, der eifrig fchrei- 
bend an feinem Pult jah, drehte 
fich Baftig um, ımd als er Hedwig 
erblickte, vief er, ohne aufzuftehen: 
„Zichfte Schtweiter, geh nad) oben, 
ich bin gerade jeher beichäftigt, die 
Meinigen werden fi freuen —” 
„sch war oben. Max, du Hatteft 
deine Gedanken mohl ganz ivo 
anders, al3 du mir dor einer 
Stunde auf der Treppe begegne- 
tejt.” 

„Das warst du?” fagte er, noch 
immer zeritreut. „Sch glaubte, es 
fei irgend ein anderer Damente 
juch, der zu meiner Frau wollte.“ 
„Nein, ich mar es. Ind ich molfte 
eigentlih heute zu dir, um eine 
wichtige Angelegenheit mit dir zu 
beiprechen.“ 

Nun Tcgte Mar wirklich die Fe- 
der aus der Hand. „Mit mir eine 
wichtige Migelegenbeit beiprehen? 
Du millit dich doch nicht berheira- 
ten?“ 

„D Max, immer glei; folhe 
Gedanken! Nein, ganz etwas an- 
deres, E38 betrifft dich.” 

„Es betrifft mich?“ wiederholte 
er umd fehüttelte ungläubig den 
Kopf. „Sch wißte nicht, was du 
mit mir Wichtiges zu bereden ha- 
ben Föhnteft. Er mar aufgeitan- 
den und führte fie zu dem Sofa, 
das fich in einer Ede des Zimmers 
befand. 

„Es kann uns doch hier nie- 
mans hören?” 

„Die Türen find alle aeichlof- 
jen. Wenn wir wicht allzufehr 
ichreien, vernimmt niemand et- 
mas. Nım, du Haft mich wirklich 
neugierig gemadt. Was gibt’3?” 

Sedroig begann nun, erit mit 
unficerer Stimme, dann aber im- 
mer mutiger mwerdend, ihre Er- 
zöhlung. 

Mar warf im Anfang verächt- 
fihe Bemerfungen dazwischen. als 
fie nım aber meiter herichtete bon 
allem, was fie beobachtet hatte, 











hörte er immer aufmerkjamer zu, 
und, endlich fragte er geipannt: 
„fo du meinjt gewiß, daß in 
unfern Zagerräumen VBetrügerei- 
en vorfommen? Sajt du denn eine 
gerviffe Werjönlichkeit im Ber- 
dacht?” 

„sa, da& habe ich”, jagte jie 
und fügte mit Tanafamer Beto- 
mung Hinzu: „Der alte Greßler 
betrügt dich.“ 

Mar jehnellte in die Höhe, „Sa- 
ge das nicht nod; einmal”, tief 
er Tat, jo daß Hedwig beichtwirh 
tigend ihren Arm auf den jeinen 
legte und fagte: „Du darfit jet 
nicht Tauf reden, font ift alles ver- 
Toren.“ 

„Du bift immer eine fo offene, 
harınloje Ratırr gewejen, Hedwig, 
und jebt gebft du heimlich aufs 
nieren aus. Offen gejagt, 8 
gefällt mir nicht, daß du in mei= 
nem Gefhäft den Spion abaibft. 
Und meinen alten ehelichen 
Greßler wilfft du mir verdädhti- 
gen, den Mann, der fehon viele 
Nahre vor mir im Gejchäft war, 
der e83 hat wachfen und blühen je- 
hen, der ftets ein reges Intereffe 
an feinem Fortgang genommen 
hat?“ 

„Du braudft 68 ja nicht zu 
glauben, wenn du nicht wiltt. 
Ich bitte dich nur, feldft zu prü- 
fen. Du haft iharfe Augen und 
twirft dich Bald jelbit überzeugen. 
Glanbjt du, da ich Luft zum Spio- 
nieren habe? Das trauit du mir 
hoffentlich nicht zu. Die Liebe zu 
jemand, der bor Xahren Falich 
verdächtigt wurde, hat mich ge- 
trieben, den Betrüger zu entdet- 
fen. Sch glaube jiher, daß er es 
war, der da8 Geld nahm md 
nicht Alfred.” 

„Salt, jeßt werden deine Be- 
bauptungen zu Firhn.“ 

„Mar“, fagte Hedwig umd jah 
ihn bittend an, „wenn wir ent- 
deefen Fönnten, dak nicht Alfred 
der Dieb war, fondern ein ande- 
ter, wäre e8 nicht ein Großes? 
Wirde es für die alten Eltern 
nicht eine Herzbewegende Freude 
fein, wenn fie ihren Soyn no 
einmal jehen und umarmen Tönn- 
‚ten, ehe fie fterben ?” 

„Und was für Nuten jollte 08 
bringen, wenn wir mirflic den 
Vetrüger entbecten und wilfen 
gar nicht einmal, ob Alfred noch 
unter den Lebenden tjt, und wenn 
das der Fall, wiffen wir, two er 
au finden it?” 

„Er lebt!” jagte Hedwig, „und 
ich weiß, two er zu finden ift,” 
Dar ftarrte je berftändnisfos an, 
„Du? Du?“ ftotterte er. „Stehit 
du denn mit ihm in Verbin 
dung?“ 

„Sch weniger. Aber jeine Frau 
bet das fchtwere Opfer gebradit, 
bet ihren inniggelichten Mann 
verlaffen, ift allein über den Oge- 
an gefommten und hat fidh hier 
unerkannt niebergelaffen, um fei- 
ne Unfehuld, an die fie feit glaubt, 
an das Licht zu bringen, um ihm 
dodurcdh Frieden, Rırhe und Ver- 
föhnung mit Eltern und Gefhmwi- 
Stern zu verfhaffen. Ich allein 
bin die Eingeweihte, do nm fit 
der "Beitbunft gefonmen, two auch 
du dabon tiffen muht. E83 wird 





dich umfomehr antreiber die Ge- 
ihichte zu unterfuhen, wenn ein 
fo edler Zmwed zu Grunde liegt.“ 

„Du bift beifer als wir alle, 
Hedivig. E3 ift mir, als fiele es 
wie Schuppen bon meinen Augen, 
werm du vecht hätteft! DO Hedwig! 
Und iver ift die Frau?“ 

„Errätft du es nicht? Denfe an 
Vırrgsdorff.” 

„Ndelheid! D, wie it eg mög- 
Ich! Sie die Frau ımferes ver- 
ihollenen und verachteten Bru- 
ders. Nun wird mir bieles Far, 





Hedwig, das find wirklich wichtige ” 


Nachrichten.” 

„ber du twirjt jciveigen, Mar, 
fo lange, bi8 alles geklärt ift, aud) 
gegen deine Yran —”, 

„Selbftverjtändlid,, Hedwig. 
Aber nm erzähle mir alles, tva8 
du weikt.” 

Hedwig berichtete num mit der 
ihr eigenen Wärme und Hingabe 
an die Sache alles, was jie von 
Adelheid, Alfred umd den Kindern 
wußte, Wie ftaunte Mar, und tvie 
tief er inmmer wieder: „Das haft 
du alles jeit Dreivi erteljahren ge= 
twußt und Haft nichts verraten! 
Sebt glaube ich an die Verfchtwie- 
genheit der Frauen und, liebite 
Hedwig, von dem Verdacht der 
Spionage jpreche ich dich Frei, da 
du einen jo edlen Grimd hattejt. 
Wie gejegnet ift dein Schneeaben- 
teuer gewejen, wie wunderbar 
weiß Gott die Schritte der Men- 
ihen zu Tenfen. Sat er jo weit 
geholfen, er wird auch mir helfen, 
daB ich die Sache, die du begon- 
nen halt, zu einem guten Ende 
bringe.” 

Charlotte wunderte fich, dah ihr 
Satte amı Abend mod unzugäng- 
licher war al® am Nachmittag. 
Es ab baftig md mr tvenig, 
Iprad) faft gar nit umd ging 
gleich nach dem Abehdejfen wieder 
hinunter. Sie jehüttelte den Kopf 








h 
und jagte zıt den älteiten Kindern: 
„Wenn das jo fortgcht, wollte ich 
fießer, wir wären gar nicht her- 
gezogen. Der Vater reidt fich ganz 
auf in diefem Gejchäft, die Unan- 
nebmlichfeiten nehmen fein Ende 
und fir jeine Familie it er. gar 
nicht mehr da.” 

„ch werde ins’ Kontor gehen 
und den Vater holen“, rief Lud- 
toig, „er darf nicht mehr arbei- 
ten.“ 

Nach einigen Minuten Fam er 
mit traurigen Geicht wieder nad) 
oben. „Der Vater”, berichtete er, 
jah am Schreibtifch, den Kopf anf 
beide Hände geftügt, und jah im- 
mer vor fi hin. Ex merkte gar 
nicht, daß ich hereinkaı. "Erjt als 
er ein paarmal jdhwer auffeufzte, 
Tegte ich die Hahd auf feine Shul- 
ter und fagter Lieber Vater, willit 
du nicht noch ein Stündhen zu 
uns fonımen? Da antwortete er: 
Heute nit, Lieber Sohn, e8 gibt 
no dviel fiir mich zu erledigen. 
ABS ich mich anbot, ihm zu hel- 
fen, wurde er ganz böle und .r 
Könnt ihr mich denn jeßt nicht in 
Ruhe Taffen. Da bin ich fehnell 
hinausgegangen, aber etwas 
Schweres muf; es fein, was auf 
dem Vater Taftet." 

Sa, allerdings Yaftete der &e- 
danfe jeher auf ihm: Solfte wirf: 
ih dem armen Bruder Unrecht 
geichehen fen? Sollte er unfhul- 
dig gelitten Haben zehn Tange 
Schre! nd nur eine, die nicht 
an feine Schuld alaubte, die ihm 
in die Verbannung gefolgt war 
md treu ausacharet hatte, ja, die 
noch mehr getan, die alles, was 
ihr Tieb und teuer war, verlaffen 
hatte, um in der Stilfe ausgrfund. 






ihaften, ob das Verbrechen nidt 
entdeckt jei, oder ob es nicht noch 
unterfucht werden könne. a, das 
war Liebe und Treue. md er, 
als Bruder, was hatte er getan? 
Er hatte, wie alle andern an feine 
Schuld geglaubt; es hatte ihn be- 
trübt, da der Bruder Seimat 
und Elternhaus fortan meiden 
mußte, aber eg war ja jeine 
Schuld. Und wie bald war er, 
Max, daciiber, hinweggefo nmen! 

Sebt wollte er handelt wie ein 
Mann, er wollte nicht ruhen und 
raften, bis die Sache aufgeklärt 
jet. Vorgearbeitet war chen durch 
die ‚beiden Frauen, bewundern 
mußte er, mit weldhen Scharf- 
finn umd welder Verjchtwiegenheit 
fie zu Werke gegangen waren. Er 
wollte ihnen nicht nadjitehen. 

So jah er und fann. Die Ge- 
danken Famen und gingen. Bald 
waren fie bei dem Bruder im fer- 
nen Weltteil, bald bei feiner mu- 
tigen rau, der lieblihen Adel- 
heid, bald, bei feiner Schtweiter, 
die wirklich ein Schag war für die 
ganze Samilie, bald ftand die Ge- 
italt des alten Greßler ihm dor 
Hugen. Er fand auf und ging 
rırhelos in feinem Zimmer auf und 
ab. Erit als der Zeiger der Uhr 
auf eins tie, verlieh er Teije das 
Zimmer und begab fid) h zur Ruhe. 

(Zortfegung folgt) 


Brief. 


Rieber Onfel Petrus: — Ich 
möchte auch verfuchen, Ihnen zu 
ichreiben. Ich Habe die Briefe der 
Sinder gelefen und habe jegt Luit, 
an Sie zu fchreiben, Wiünfche 
Shnen zudor Gottes Segen und 
die bejte Gefundheit. Ich Habe 
zwei Brüder, Ernft und Willi. 
IH bin 11 Jahre alt und bin in 
der 6. Maffe. Meine Brüder md 
ih gehen gerne jeden Sonntag 
zur Sonntagsihule. Jeden Frei- 
tag haben wir deutfche Schule, 
die wir aud gerne bejuchen. 

Mit Gruß, 











Nikolaus Käthler, 
53 Cedar St. ©, 
- Ritchener, Ont. 


Familie 3. Küthler, Kitchener, 
Ont., hit uns folgende nette 
Sachen für diefe Seite: — 


Der Bauer, 


Der Bauer baut mit Miih u. Not 

das Korn für unjer täglich Brot. 

Zur Mühle wird dasKorn gebracht 

Und feines Mehl daraus gemacht. 

Der Bäder nimmt das Mehl ins 

Hans und bädt im Ofen Brot 
daraus. 

Die Mutter jtreiht noch Butter 
drauf 

Und toir, wir effen alles auf. 

.. 


Die Mühle. 

Es Flappert die Mühle am rau. 
jhenden Bach: Hipp - Klapp, 

Bei Tag umd bei Nacht ift der Mül- 
Ter jtets wach: Flipp - Elapp, 

Und mahlet den Weizen zum täg- 
Iihen Brot, 

Und haben wir diefes, fo hats 
Teine Not, 

Ktlipp - Happ, Eipp - Happ! 





Der Heine Neifser, 
Mutter: 
Schon toieder mal ein Rod 
Am Höschen vorn am Anie! 
Erit gestern abend hatt’ ich's doch 
Sejtopft mit bieler Müh. 
E3 geht ja immer twie der Wind 
Hinaus durh Tür und Tor, 
Fortiek. auf &, 9-5) 
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Veriht d. M. Board... 
(Fortieg. von S. 5—5) 

die Auswanderung au: Nufland 
und auch die Einwanderung in 
Kanada ein Wunder vor den Au- 
gen der Menfchen und mit 
"materiellen Werten überhaupt 
nicht abzufhägen tft. Melt. Dad. 
Töws hat dieje Rettungsarbeit in 
alfen ihren Phajen als eine bon 
Tieben Bott aufgetragene Mif- 
fionsarbeit unferes Volkes ange 
iehen. In diefem ®eifte haben 
mir die Arbeit aufgenommen und 
fortgejeßt. Mit Samuel befen- 
nen wir: „Wis hieher hat der 
Serr geholfen.” 

In Betracht ziehend, dah ta- 
jende Menichen duurd) die Einwvan- 
derung bor Solowfi, Eismeer, 
Verbannung, tirtjhaftlihemn und 
moralijhem Untergang bewahrt 
tourden, e3 in Sanada zu bes 
deitendem Wohlitand bringen 
durften, jo dab jie ihren Rindern 
eine hrütliche Erziehung und au- 
te Schulbildung bieten Tonnten, 
Kirhen bauen und Gemeinden 
gründen durften und in diejer 
geit über eine Million Dollar 
aufbringen fonnten, ofne fi fi- 
nanziell zu ruinieren, um den in 
Europa geitrandeten Flüchtlingen 
zu helfen in unfer Zand zu fonmen, 
um ihnen bier beizuftehen beim 
Gründen einer neuen Eriftenz und 
der aciftlihen Neorientierung, — 
wird die Dankesitimmung in ung 
gefteigert md „dag Eben - Ezer 
jelbjtverftändlich. — Der Herr hat 
Großes an ung getan, des jind 
wir fröhlich! 

Auf diejen Eleinen Rücblid foll 
num der Arbeitsbericht der Board 
für das verfloffene Sahr folgen. 

(Sortjegung folgt) 


Esaldale, Alberta. 


— Rom 15.—17. Februar hielt 
Niffionar Kuplmann im M.B. 
Vethaufe Biblifche Vorträge. 

— Am 17. Febr. wirrden ge- 
traut Br. Gerh. Wall, Sohn von 
Gejhw. Berh. Wall mit Schw. 
Anna Funk, Toter von Gejchtw. 
Jacob Funk. 

— Am 2. März wurde in der 
M.B.G. eine ruffiihe Schwefter 
als Glied aufgenommen. Sie hat- 
te fi in Belgien befehrt und tau- 
fen Lajjen und wünjchte die Ge- 
meinjchaft der Kinder Gottes, 

— Am 3. März fand im M.®B. 
Bethaufe ein Gabenäbend für un- 
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jer Krankenhaus ftatt. Ein PBro- 
gramm wurde dabei gegeben, wu- 
bei ein großes Streihorcheiter un- 
ter der Leitung don Br. Peter 
Ti die Hauptnummern brad)- 
te. VBeträchtlihe Spenden von im 
Hofpital benötigten Sachen wur- 
den eingebracht. 

Das Tofale menmonitiihe So- 
fpital hat bisher große Dienite 
geleiftet. ES erweiit fi) aber als 
zu Klein und unzulänglich und die 
Frage eines neuen größeren, mehr 
modernen SHojbita it in der 
Schwebe Der Plan dazu ift fer- 
tig, der Koftenanichlag gemacht, 
fo fehlt nur no das Geld und 
der Mut zum Bauen. Man ift 
aber der ftarfen Zirverficht, daß 
jidh beides zur rechten Zeit finden 
toird, 

— Schw. Jacob Friejen, der 
im Oftober eine frebskfranfe Nie- 
re entfernt wurde, liegt todesfranf 
im Sojpital. Das Nrebsleiden ilt 
in die Zunge übergegangen. 

— Die Brüder Ab. Willms und 
Heinrich Nemnel find wieder her- 
getelft, aber Melt. Johannes Dirf 
fann jcheinbar nicht zu Kräften 
fommen amd wurde nad Leth- 
bridge ing Hofpital übergeführt. 

— Schw. Peter D. Thiegen ihr 
Zuftand befferte eine Beitlang, 
aber in den Tetten Tagen hat 
fie wieder fchwere Serzanfälle ge- 
babt. B.9. Neger. 


Die Alberta Mennenis 
tifche Bochichule 


Mir wurde die Aufgabe, ettvas 
über unjere Schule zu ichreiben, 
und zwar von den Graden 7 u. 8. 
€8 ijt dies ja das erfte Jahr, daß 
diefe beiden Grade in umnfjerer 
Schule unterrichtet werden. Sie 
tonrden eingerichtet, damit die 
Schüler manden negativen Ein- 
flürffen in den Regierungsfchulen 
entgehen Fonnten und hier unter 
Kriftlichen Einfluß fähen. 

Ich perjönlich bin jehr froh, dab 
dieje Maffen da find. Sch freute 
mich fchon den ganzen Sommer 
auf den Schulanfang, denn id) 
hoffte, hier auch etwas für mein 
inneres Leben zu befommen. Die 
fer Mumjch it auch in Erfüllung 
gegangen. Mir find befonders 
die Morgenandachten, iche- 
Gejchichte-Stunden und „Chriftian 
Fellowfpip Evenings“ zum Se 
gen gewejen. 

Wir haben jeden Tag eine Mor: 
genandadht von etwa 20 Minuten, 
in welcher twir zuerft „OD Canada“ 
und dann noch ein chriltliches Lied 
fingen” Dann verhandelt einer 
der Lehrer einen Bibelvers, der 
uns den ganzen Tag vor vielem 
Vöjen bewahren fann, Wir Thlie- 
Ben dann mit Gebet. Einmal in 
der Woche fonımt Br. 3. A, Töns 
fr. und hält die Morgenandacht. 
Tanı baben wir aud mandmal 
Befuch. Gefchw, E.N. Siebert be- 
fuchten ums in der Schule zu der 
Zeit, als in der Kirche Evangeli- 
jationsverfammlungen waren, Sie 
fprahen über die Arbeit, die fie 
in Paraguay getan haben. Mir 
war e3 befonders wichtig, daß bon 
den 43 Schülern in einer Schule, 
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in welder Mrs. Siebert unter 
richtete, 6 der Kinder ohne Vater 
und Mutter dajtehen. Wie find 
wir da doch jo bevorzugt, Pred. 
Benjamin Sanz bejuchte ung auch 
und nannte ung mehrere Mege, 
tie wir unfere Gegenjtände i 
tereffanter machen können und vie- 
les andere Zohrreiche, Sch habe 
auch berjucht, feinem Nat zu fol- 
gen und es hat im Xernen viel 
geholfen. Prediger Victor Töws 
von Bancouver, B.C., hat uns 
auch einmal in der Morgenandacht 
gedient. 

In den Hriftlihen Vereinsitun- 
den haben twir Bibelfragen und 
-rätjel; Beantwortung bon ein 
gereihten Fragen, Zeugniffe, Ge- 
unden und ein Lehrer bringt 
eim Wort Sottes. Hier habe 
ic Schon viel Segen genoffen und, 
ic bin überzeugt, viele mit mir. 

Binliihe Gejchichte wird als 
ein Gegenitand unterrichtet und 
ijt auch Schr Ichrreich und wichtig. 
Der Lehrer erzählt die Seichiäten 
jo intereffant und oft lernen wir 
etwas, woran wir borher über- 
haupt nicht gedacit haben. 

Dann haben toir auch jchon zwei 
gejellige Mbende gehabt. Sier ha 
ben wir allerlei, wie 3.8. „Truth 
or Eonjequences“, Es geht uns 
auf diejen Abenden immer jehr 
gut. 

Im Anftrage von Srade 7 u. 8, 











Theodor Regehr. 


M. Br. Bibel Eollege 
77 Kelvin St, Winnipeg. 


Der jährliche Predigerfurfus am 
College fam in der borigen Moche 
am Mittwod zumAbichlug, Durch- 
ichnittlih 30 Brüder befucdten 
denjelben, In 6 Stunden täglid 
verfuchten die Zehrer des College, 
den Kurjanten mandes Wilfens- 
werte mitzugeben. Der Abihluß 
twnrde nit einem gejelligen Eifen 
am Dienstag abend abgerundet, 
bei welcher Gelegenheit einige 
Prediger über wichtige Themen 
jpracden und weitere Ausdehmmg 
des Dienftes des College an unje- 
rem Lehrdienft anregten. 
Donnerstag darauf fing die 
jährliche Beratung des Schulfo- 
mitees unferer Ranadiihen Kon 
ferenz an. Dieie Situngen wurden 
Freitag nahmittag abgeihlojien. 
Manche Fragen den Lauf des Col- 
Tege für die Gegenwart und Zu- 
funft betreffend, wurden bejpro- 
den und wichtige Befhlüffe ge- 
faßt. Dankfbar ftinmte die Be 
obadhtung, daf die Brüder im Ko- 
mitee das Wohl des College auf 
betendem Herzen tragen und be- 
reit find, ihrerjeits alles, wa in 
ihren Kräften iteht, zu tun, um 
dasjelbe zu fördern. 

Nun Find unfere Bäfte wieder 
alle weggefahren, "ein jeder feiner 
Heimat md Arbeit zu, und tote 
find zurücgeblieben und berfu- 
en nım, uns mit dem was Tie- 
aen geblieben ift, auseinanderäu- 
finden. Mir eilen mit Riefenfhrit- 
ten dem Ende des Wintertermins 
zu. Sn der dritten Woche des 
März Fonmen jchon die Eramen. 
In der Yegten MWohe des März 
baben wir dann umfere jührfiche 
PVibel- und Miffionsfonferenz md 
atvar vom 27. bi3 zum 30. d. M. 
Am 26. abends bringt der Chor 
des College in der Sid En) M.B. 
Kirche das Oratorium „Die Kreu- 
ziqung“ bon Sohn Stainer. Ein 
aenaues Programm für diefe Ta- 
ae finden die Leer an anderer 
Stelle diefes Yfattes, 




















In diefen Tagen erjihien die 
zweite Nummer unjeres neuen 
College-Vlattes „Ihe Voice” (Die 
Stimme). Mande Lefer haben 
wohl jhon die erjte Nummer des 
Blattes, die gleich nad, Neujahr 
erichten, gejehen und, hoffentlich 
auch gelejen. 

Man wird gemerkt haben, daf 
das „Dlide Zeaf”, das früher von 
den Studenten des College her- 
ausgegeben wurde, jet unjerm 
neuen Blatte eingefügt worden ift. 
Alio jehreiben au die Schüler in 
unjern Schulblatte. Dann aber 
ichreiben auc die Lehrer und aivar, 
wenn eben möglid, ein jeder von 
ihnen über berihiedene Gegen- 
jtände. Ein Blie in das Heft zeigt 
uns, daß dort das Gebiet der 
Theologie, der Bildung, der Mif- 
fion, der Schriftausfegung, des 
riftlichen Zebens u. des Gemein- 
delebens, roie auch manches andere 
berührt wird. E3 it das Blatt 
jomit rei in feinem Inhalt und 
bietet dem Lefer, bejonders den 
Arbeitern im Weinberge des 
Herrn, viel Anregung. 

Das Valt joll jede zivei Mo- 
nate einntal erfcheinen, alfo 6 mal 
im Sabre. Der Bezugspreis it 
wirklich nit Hod, ein Dollar. 
Mer’s beziehen möchte, jchreibe 
bitte an’s College und e8 wird 
ums cine Freude fein, den Namen 
auf unfere Lijte der Mbonnenten 
zu Stellen. 

Und mm eile ih zum Schluß. 
Wir teen in der Baffionszeit. 
Da werden wir mächtig an ben 
Zeidensweg unferes Seilandes er- 
innert, den er für ıms gegangen 
ilt. Ihm jehlägt daher auch unjer 
Herz in inniger Dankbarkeit, Sie 
fpornt uns aber auf an, unfere 
Kräfte und Gaben zur Gewinnung 
uniterbliher Seelen für ihn im 
feinen Dienit zu Stellen. 

Das ganze College der Fürbit- 
te der Leferfamilie empfehlend, 
grüßt herzlich, Euer im Dienite 


9. $. Janzen. 


Aus Japan. 


E3 war unfer Vorreht, 3 Jah: 
re hier in Japan zu fein. Wir ha- 
ben das Volk bier Kennen und Tie- 
ben gelernt. Vielen Menjchen durf- 
ten wir die Botfcdiaft von der Er- 
löfung dur umfern Seren umd 
Heiland bringen. Manche haben 
fich befehrt und find nun frohe 
Sottesfinder. Unjer Leben war 
bier nit nur rei an Arbeit, 
jondern aud) an wertvollen Exfah- 
rungen. An 19. März gedenken 
toie unfere Heimreife anzutreten. 

Da unjer Schiff „Zava Mail” 
nad Vancouver fährt, jo werden 


Zum Vortrag fommen: 


Eintrittöfarten an der Tür. 
Xeginn 


en — 


%*“ 


Jean Daljean und der Bifchof 
und ein Keil aus 
S$lachsmann als Erzieher, 
Mufif und Lieder. 


8_.Ubr 


m ——— 


wir quer durch Kanada per Zug 
fahren und e8 wäre uns möglich, 
auf verjhiedenen Plägen anzu: 
halten, um in den Gemeinden, wo 
cs gewünjht twird, Berichte zu_ge- 
ben. Mit Freuden wollen wir Euch 
mitteilen aus der Arbeit im ME 
u. auch der direften Miffionsarbeit. 
E3 war unfer Vorreht, den An- 
fang bon drei mennonitifchen Mij- 
jtonen hier mitzuerleben. Wir ha- 
ben aud) viele Cichtbilder, die Euch 
mit Sand, Sitten, Zenten und un- 
jerer Arbeit hier befannt maden 
fönnten. Solltet Ihr unferen Be- 
fucdh winfchen, fo fdreibt, bitte, 
fofort an Br. 9.9. Janzen, % 
M. 3. Bibel College, 77 Kelvin 
Str., Winnipeg, Man. 

Wir jind dem Herrn dankbar 
für unfere Seimatgemeinden, die 


jo treu die Arbeit hier unterftük- - 


zen mit Gebet und Gaben, Wir 
rufen Euch num noch einmal aus 
diefem Lande ein „Gott vergelte 
e8 Euch“ zu. 

Herzlich grüßend, verbleiben wir 
Eure Sejchwifter im Seren, 
8.8. u. 2. Thielman 

und Binder. 

PS, Unfere zukünftige Andref- 
je wird 160 Somemwood Nve., Kit- 
hener, Ont., jein. 


5 Simmer 


zu vermieten 


49 Noble Ave, Winnipeg 
— Phone 505 984 — 


Hören Sie 
Gospel Licht 
Hour 


an jedem Sonntag- 
abend 

Stellen Ci 

An Hadio auf) 10.50 Uhr 

580 CKY. 


For... 


WIRING 
REPAIRS 
APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELEGTRIG 68, 


WINNIPEG — MANITOBA 
966 Portage Ave. 
PHONE 36 903 





Ziteraturabend 


in der 
AM. 3. Hochjchule, 173 TALBOT AVE., WINNIPEG 


Donnerstag, den 13. März 
Freitag, den 14, März 


Brei 7de 
abends. 
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Ersit für alle Tnae. 


Ieder Tag hat feine Laft, jede 
Wode ihre Plage, 

Do) ein Blit zum Seren hinauf 
gibt dir Troft für alle Tage: 


Sonntags fhane Ehriftum an, als 
der Seelen holde Sonne, 
Und Er überjtrömt dein Herz mild 
mit jüßer Simmelswonne. 


Montags wandle Jeju nad) in des 
Zagewerfs Goeleije, 

olgjanı wie der janfte- Mond um 
die Sonne geht im Kreije, 


Dienstag jprih: Mein Hoher Herr 
ft zu dienen bier erichienen, 
Darım gerne will aud id) Gott 

und meinen Vrüdern dienen. 


Mittwochs dene, wie Er iprad); 
Sch bin in der Meinen Mittel” 

Mitten in der Woche Miüh ftärkte 
Er die müden Tritte, 


Donnerstags gedenfe Sein, vie 
Er jtillte Meer umd Wetter. 
Wenn die Tonnerwolfe droht, haft 

du Shn zum Freund u. Retter! 


Freitags toiß: an diefem Tag neigte 
jih voll Blut und Wunden 
Auch für dich Sein edles Haupt, 

daß in Ihm du Freiheit funden. 


Samstags jprih: „Herr, bleib’ bei 
ung, wenn die Sonne fintt anı 
Abend“, 

Alfo wird dein Wochenend gleich 
dem Anfang fü umd Iabend. 


Karl Gerof. 


(Eingefandt von Ir. U. Hamm, 
Enritibe, Braiilien.) 


Der heimliche Geber. 


Eine Rentnerin hat 15 Pfennig 
im Beutel, die nächite Auszahlung 
it erft übermorgen, Sie jehnt 
fi nad etwas Sräftigem und 
beichließt, von den legten Pfenni- 
gen etrwag geiwiegtes Fleifch zu 
Taufen. 

Der Fleifher, ein freundlicher 
Mann, jagt: „Sir das Geld be- 
fommen Sie nicht viel.” 

„Das tut nichts, mehr Tann ich 
nicht Faufen, das ijt mein Iehtes 
Geld.“ 

Nach Haufe zurücgefehrt, macht 
fid) die Frau gleich au die Zuberei- 


tung ihres fräftigen Mahles; Kar- 


toffeln hat fie auch, md da iit 
fie zufrieden. Am nächiten Mor- 
gen, als fie ihre Tür öffnet, liegt 
auf ihrer Schwelle ein Brot, ein 
Stüd Butter ımd eine Marf. Was 
joll fie denken? Wem foll fie dan- 
fen. E3 hat doch niemand als der 
freundliche Fleifher gewußt, dai 
fie ihre legten PBiennige ausgege- 
ben hatte. Sie faltet die Hände 
umd dankt ihrem himmliichen Wa- 
ter; dann eilt fie in den Sleijcher: 
Iaden, um zu danken. Aber ob- 
aleich- Fein Siweifel beiteht, dai; 
die Gabe von bier jtanımt, der 
Mann will nihts don Danf wil- 
fen, fondern jagt: „Wenn der Ge- 
ber einen Dank wollte, jo hätte 
er Ihnen doch nicht heimlich das 
Brot gegeben. Danken Sie Gott, 
dem Geber aller auten Gaben!” 

Die Frau eilt heim, da begeg 
net fie auf der Treppe eine Mit- 
betwohnerin, die auch eine Nente 
befommt und ficher auch den Bau 
tel Teer hat ımd fehnfiichtia auf 


rauenpdienit 


die Auszahlung am folgenden Ta- 
ge wartet, Ihr fommt ein Gedan- 
fe, jhnell eilt fie in ihre Stube, 
teift Brot und Butter und leg! 
beides der Frau, die eine Treppe 
höher wohnt, tor die Tür, Naum 
ift fie jelbjt wieder in ihrer Stube, 
da merkt jie, daß jene die Saus- 
tür öffnet md zu ihrer Wohnung 
hinauffteigt. 

Sie wird 08 wohl nie erfahren, 
wer der Geber gewejen ift; aber 
dah Geben feliger ift als Nehmen, 
daß wurde an dem Tage dem 
Sleifehermeiiter und der Rentne- 
rin aufs neue Mar. 

Laßt ms im der heutigen Not- 
zeit die Augen und die Herzen 
anftın, damit wir ms gegeniet- 
tig helfen! Einen fröhlichen Ge- 
ber hat Gott Tieb.” 

MER 


Die Witwe, 


„Der Herr jichafft Recht den 
Waifen und Witwen.” 
5, Mofe 10,18 


Er veraditet der Waifen Gebet 
nicht, no der Witwe, wenn fie 
flagt. Wie wohl Kit es mir, daiı 
mein Gott der Flagenden Witwen 
jo bejonders hat gedenken Tafflen! 
— Much meine Klage, wenn nein 
Herz jchwach und fihtwer iit, till 
Er nicht berachten, und mein Necht 
will Er mir werden Tafien. 
Wahrlich, der Herr hat einen mitt: 
terlichen und zärtlihen Sinn und 
weiß das, was jchiwad it, zu fra- 
gen md zu fröften. Wenn ich nun 
mit fchmwerem Herzen dahingehe, 
wenn mir jheint, da meiner Ma- 
ae hinieden nicht geachtet toird, 
dann fol diefes Gotteswort mein 
Troit jein! Sm Simmel habe ich 
einen, der mein Hera verftcht und 
auf meine Not ficht, Darım 


Verzage, Herz, berzane nie! 
Sit ichwer die Laft, Er Tennet fie; 
Er weiß den Kummer, der dich 

quält, 
Verachtet nimmer, was dir fehlt. 


Brief aus Pancomver. 


Da ich gerne die „Rundjchan“ 
Teje, jo freue id mich immer fehr, 
wenn fie ericheint. Alles was mir 
toichtig it, wird durhgelefen. Al 
die Briefe, Artikel, Berichte der 
Miffionen find mir jehr wichtig. 
D, wie viel Elend ift doch in der 
Welt! Aber auch) viel Gutes.hört 
man, Will Hiermit den Editor 
bitten, folgendes Gediht ayau- 
nehmen: 





Eine Bitte, 


Herr, Ichre du mid wandeln, 

Mehr nach deinem Worte Handeln, 
Und dann denfen in der Stille, 

Sert, e3 it ja jo dein Wilfe, 


Kerr, Ichre du mich Teben, 
aß ich nichts Daneben 

Auf der jhmalen Bahn 

Unedles nehmen kann, 


Herr, Ichre du mich ziehen, 
Denn auf mein’ Venrühen 
It fo wenig Kraft, 

Da 8 garnicht Schafft 


Herr, Ichre du mic Tagen 
Danf für deine Gaben, 
Die du mir zugeteilt 
Hier auf diefer Welt 


Ser, lehr mich vor did, treten, 
Sn aller Demut beten 
Und rühmen deine Gnad 
Für die dollbrachte Iat. 


Herr, Iehre du mic, jehauen, 
Auf deine Gnade trauen, 
Mit der du mich geführt, 
Tap ich Eein Leid verfpürt. 
Grüße hiermit alle Srauenfeite." 
lejer, 
Anna Thiegen, 
Vancouver, B.C. 


Suchfien. 


Suchfien find, im allgenteinen, 
recht froftempfindlich, müffen aber 
fühl über den Winter aufbewahrt 
werden. Zur Uebertinterung 
bringt man fie in ein fühles, froft- 
freies Zimmer und, wenn die 
Pflanze bier gelbe Blätter be- 
kommt, wird fie in den umgeheig- 
ten Keller gebracht, wo fie weiter 
gehflegt wird. 

Sn dem ungeheizten Steller joll 
die Pflanze über Winter nur ei- 
nige Wärmegrade erhalten, aber 
nie darf fie dem Froft ausgefeßt 
werden. Die Erde ijt hier nur fo 
feucht zu Halten, daß fein Ver- 
trodnen der Wurzeln erittritt, Yal- 
entrodenheit darf Ti micht ceitt- 
Stellen, deshalb wird ab und zu 
etwas Waffer auf die Erde ge 
gofien. 














Stille! — jedes Lüftchen fchtveiget, 
Sede Welle janf in Ruh’ 

Und die matte Sonne neiget 
Sih dem Untergange zu. 


Ob die Wolfe ihn belüide 

Alutrübe, alzujhwer 

Reget fih der Simmel müde 

Nieder auf das weiche Heer. 
Nikolaus Lenan. 


MT —  — — 





Sm März beginnt der Austrich, 
Sett wird die Pflanze In Laiıb- 
Miitbeet- oder Rombofterde, mt 
Sand gemiicht, gepflanzt. Auch 
der Rücjchnitt wird dabet au 
führt, um der Pflanze eine gute 
Form zu geben, Der Schnitt Fann 
ohne Schaden fir die Pflanze tief 
in das alte Holz geführt werden. 
Auch beim Neutrieb it von Zeit 
zu Zeit ein Schnitt angebracht, 
mehr allerdings ein Entfpigen, da- 
mit strieb der Seiten- 
nofpen fommt. Im Juli hört 
man damit aber auf, da in weni- 
gen Wohen die Vlite beginnt, 
Nach dem Schnitt find die Fuchjien 
heil und Iuftig aufzuitelfen. 

Während der Wachstumszeit 
muß der Pflanze reichlich Waljer 
verabfolgt werden, auch find dann 
wöchentlich leichte Dunggüffe au- 
gebracht. 


Kür die Küche, 
Bifanter Hadbraten, 


Man vermengt 1 Pfund ge 
twiegte Schwerneichulter und I Pid. 
wiente Kalbjhultsr. Dan Löft 
an 2 Teelötfel Kaffeepulver in 
1 Toffe heikem vr auf, fügt 
2 Taffen feine Bröici hinzı und 
äh‘ dies 5 Minute weichen. Zu 
den Gotwiegten gibt man men: 
i Ei, leicht g 
Buiichel, fein 
Salz, 1 Teeli 

































und 1 
rettich 
die 

durchirft die Maffe au 


‚ formt 





davon einen Laib und gibt Die 
ien in eine eingefettete Kaften- 
oder lange Bratenform, legt evtl. 
ein bis zwei Streifchen mageren, 
geräucherten Sport f ımd 
ädt den Laib bei mi 

(bei 350 Sr. 3.) 11, 









Süßes Omelstt als 9 





8 &ier, 3 Ehlöffel 
Teelöffel” Salz, 1% 
Mehl, 1 öffel Butter, 14 Taf- 





ie feines Gelee oder eingemadhte 
Frucht und Staubzuder zum Ve 
ftreuen, 

Das Eigelb der 8 Gier wird 
mit der Sahne, Mehl und Salz 
drei Minuten geichlagen. Das Ei- 
weiß zu jleifem Schnee geichlagen 
dagugetan und leicht gerührt. Ei 
ne weite, runde Pfanne wird heit; 
gemacht, Butter darin gefchmal- 
zen, der Eierteig dazu getan ımd 
5 Minuten auf dem Ofen bat- 
fen Laffen, dann noch 3 Minuten 
heißen Vacofen  ftellen 
—400 Grad 3). Wen 

3 fo ftreicht man auf die 
eine Hälfte des Umelcttes das 
Selee, jehlänt die andere Hälfte 
darüber, beftreut e& mit Zuder 
und ferbiert e8 jofort. 















Gejundheitsiraaen. 
Krankheiten der Mimungsorgane. 


Sortjegung) 


Tie Bronditis ift vielfah er- 
tes Seien von Xuberfuloje, 
Strahlenpilgerfrantung ı1. Krebs 
der Zungen; bejonders dann ift jie 
verdächtig, wenn fie häufig beim 
gleichen Patienten auftritt. Bei 
Sreifen fann fie verhängnispol 
werden durch Hinzutretende Pneu: 
monie und das Verfagen des Ser- 
Dit wird die Bronditis 

ich. Es ift ein Unfug, dab 
jo viele Fälle von Brorhitis- jei- 
tens der Angehörigen mit Tee- 
trinken, Schmieren und Salben 
behandelt werden. Merztliche Un- 
terfuchung ift amı Plate. 

Im Mifchlug an alle Lungen- 
frantheiten, oft auch nad Keuch- 
huften, fünnen jich Musiadungen 
der Brondien bilden Brondiekta- 
fen); jie_bedürfen dauernder Ko 
trolle, Der Auswurf ift zeittvei- 
lig, oft lange dauernd jehr reich- 
lich, im Spucnapf  geichichtet. 
Manche Komplikationen Fönnen 
binzitreten, 


Die Sungexermeiterung. (Aım- 
genempgjem) teilt fih im Ge- 
folge häufiger Bronchitis, oft bei 
alten Leuten, ein; in jungen Jah: 
ren, wenn durch zu große Anftrene 
sungen die Lunge Üiberbläht toird. 

Im Gefolge don Krankheiten 
der Sirkulationsorgane Tann es 
zu Zungenembolie fommen; aus 
den Venen der YTeine ımd des 
Bauches — häufigite Fälle — 
Löft jih em Blutgerinjel und wird 
durch den Blutitrom in die Lun- 
gen gejchvemmt. 


ufig find Entzündungen des 
Bruftfells. Die Kranken flagen 
über Seitenftehen jtets an glei- 
‘her Stelle, jie vermeiden tiefes Mt- 
men ımd lebbatte Bewegungen; 
beim Hurten drücken manche mit 
beiden Händen gegen die jehmer- 
zende Stelle, um fi hmerz 
zu verkleinern. Mei erfranft 
das Bruftfell don einer Erfran- 
fung der Lungen aus (Tuberfu- 
Tofe, Lungenentinding, Brondi« 
tis, Strahlenpilz 68): die 
Runagperfranfung jeht Tich. auf 
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das Bruftfell fort. Es kann aber 
das Bruftfell allein erkranken im 
Verlaufe 3.®. einer Angina. Die 


Krankheit verläuft „trocden” oder 
e8 wird gwijchen Sungen- und 


Rippenfell ein Erguß abgefondert, 
der mandmal bereitert. 

Der Krankdeitsverlauf iit jehlep- 
pend und Nadjchüde — Jelbit ned) 
Jahren — Find nicht felten. We- 
gen der mühjamen und fchmerg- 
haften Atmung ift die Lagerung 
forgfältig zu überwachen. Oft ge 
rügt Hoclagerung des Oberför- 
pers; v5 Fommt aber aud) vor, 
daß auch Beine und Gejäh hochge- 
Ingert werden mühfen. Nad; der 
Krankheit fellen die Genefenen 
lange unter Kontrolle bleiben. 








Chriftl, Jugendfrennd. 
(Sortiek. von S. 7—5) 
Du Kleiner, böfer Reiher du, 
Sichit dich auch gar nicht vor! 
nahe: 
Ach Mutter, ich fann nichts dafür, 
Sc Friegte felbit ein’n Schred. 
Wir jpielten draußen vor der Tür 
Xloß Greifer und BVerjted; 
Und alle wollten fangen mich, 
Doch, Hufe, war ich borbei! 
Das Höshen, Mutti, ganz be- 
itimmt,. 
Es ging allein entzivei. 


R Rätfel: 


Es fomunt vom Leben, hat fein 
Leben, und Fan doch jedem Ant- 
wort geben. rag 0 


” 


Es jind zwei Fenfter, die man 
trägt, 

Wo jedes ji von felbit bewegt 

Man jhaut dur fie nicht in das 
Haus, 

Tod deftomehr ihaut man hinaus, 

"uaBngg 
* 

Die Wolfe ift mein Miütterlein, 

Der Wind, der foll mein Vater fein, 

Mein Söhnlein it der fühle Bach, 

Die Frucht folgt mir als Tochter 
nad). 

dh bin des Negenbogens Bett, 

Tie Erd’ ijt meine Nuhejtätt', 

Der Menich, der it mein Pla- 
gegeift, 

Der nich bald geh’n, bald Fommen 
beißt. "UDO 


* \ 
Es ijt nicht meine Schwefter 
Und auch nicht mein Bruder, 
Und doch meiner Eltern Kind. 
Hal PS 


Junge Kalbchen. 


Hierher, liebe Kälbchen, fommt 
ber jett zu mir, 

Sch bringe die Schüffel voll Speije 
euch bier, 

Sr liebt ja aus Mehl jenen köft- 
lichen Trant, 

Drum fieh; ich ihn Fochen, und ihr 
wißt mir Dank. 


Sch bin ja um euch, liebe Kälbchen, 
jo bang, 

Sch fürchte, ich fürchte, e8 währt 
nimmer lang, 

Danı fommt jehon der Burjhe 
des Meßgers, der Nic”, 

der bringt einen langen und häß- 
lichen Strid 

Und führt euch gefangen zur 
Schlahtbant fogleich, 

Tann wein’ ich, ihr herzigen Tier- 
Tein, um euch! 


Mennenitifche Rundichan 


Mittwoch, 12. März 1952 








Eine wolgadeutjche Gejhichte 
Die bier 


Leiden des 


Adam Kling 


von Hans Harder 


Lo wort: 

Leit 175 Sahren gibt e8 in 
Nizland ein Eulturichaffendes bv- 
denverwachjenes deutfches Bauern» 
tum, das in Anfehtungen und 
Nöten aller Art erprobt ift. 

Diejes Wu erzählt mit der 
Lebensgeihichte des Wolgabauern 
Adam Kling von allen feinen Ver- 
Luften: dem feines VBolf3tums, jei- 
ner Art und Sprache, eines Blu- 
te3 und — jeines Glaubens. Die 
in jeiner Wirklichkeit jtehende Rir- 
he war dort von jeher Hiüterin 
und Mahnerin auch feines eigen- 
jtändigen völfifchen Zebens; Schu- 
Te, Sprache ınd Brauhtum wur- 
den bon ihr gepflegt und geihiikt. 
Aber auch feine. Kirche Fommt in 
Not, und damit ift fein Leben in 
den Geumdfeiten erjchüttert md 
des Rolonijt in die Entiheidung 


%*“ 


Der Roggen blühte. Su der 
groffen Sonne trieb ein duftiger 
Staub über das endlofe Aehren- 
meer, Soweit daS Yuge des Bau- 
ern auch fuchte — es jah nichts a 
den trägen Gang der Wellen aus 
reifendem Korn. Bis an die öde 
Steppe gingen die Felder. 

Adam ling blieb am Nain 
ftehen und Thäßte dert Beginn der 
Mahd: in drei Wochen Eonnte er 
die Binder laufen laffen. Er hör- 
te Schon ihr zifchendes Mefier in 
die Halme fahren, die Erntewagen 
über die Stoppeln holpern, die 
Dreihmafhine fummen und jtrich 
ich jelbitzufrieden den dunklen 
Schnurrbarte Er hatte e8 doch 
acihafft. 

Auch feine der unheilvollen Bro- 
phezeiungen, die ihm die Nadj- 
barn aus Fürftenftein bei feinem 
Auszug auf den Chutor, diefe 
entlegene Neuanfiodlung, nachae- 
rufen, hatte fie erfüllt. Die Ta- 
taren — hatten fie gefagt — find 
für einen Anfänger ungemütliche 
Nachbarn; wer bei denen pachtet, 
der treißt mit Sigeimern Handel. 
Nun, im den deutichen Dörfern 
bauern — da8 Fan schließlich je- 
der. Aber wer Adam Kling heißt 
und auf dem väterlichen Hof nicht 
mehr genug Boden Hat, zwei 
ichwwieligen Bauernfäuften ihre Ar- 
beit zır geben, der jehaut nicht Tanı- 
ge um fich, fondern Tädt feinen 
Pflug auf den Wagen, um an der 
eriten beiten Stelle Neland zu 
pflügen. Vafitr war er ein Ming; 
die hatten vor bier Gefchlechtern 
die Wolgajteppe bändigen helfen, 
mit Wölfen, Kirgifen, Sroft md 
Dürre im ampf gelegen umd iva- 
ren Sieger geblieben. nd die 
Tatarn! Sie überliehen ihm 
pachtweife ihr totes Steppenland, 
um es ihm dann fiir vierzig Ru 
del je Dehjatine zu verkaufen, md 
aus ihren Dörfern Famen die Ner- 
meren gern in den Dienft bein 
deutfchen Ehosjain. 

Man Kling rechnete feine Deh- 
jatmen zufammen: hundertund« 
fünfzig eigene waren e8 fchon ac- 











gefordert. Entweder er gibt Gott 
und damit jich jelbit auf, oder er 
tagt, gegen die Wirklichkeit der 
Hölle zu glauben. 

Aus der Nüdkehr zum Glauben 
wird hier eine lebendige Hoff 
numa: der Teidgeprüfte Sohn des 
Bauern an-der Wolga, der zuerft 
der Berjuchung erliegt, wird zum 
Heimfehrer; er flieht zu feinem 
fterbenden Vater und damit zum 
alten Glauben feiner Bäter. 

In der Entiheidung Adam 
Kings, dejfen ıunerhörte Lebens- 
geihichte durch die innere Umkehr 
gekrönt wird, vollzieht fich firnn- 
bildlich der Sieg des Glaubens 
über alle maRßlojen Leiden md 
wird ihm und dem Lejer zu einer 








großen Erima Ei Fin 
ng te eim- 
Tommen 

worden, die Tetten achtzig waren 


noch Pachtland — aber au fie 
folften noch zu ihm fommen. 

Er jtreete jich am Feldrain aus 
und träumte in den jehtvülen Tag. 
Die, Grillen zirpten, die Vögel 
pfiffen iiber den Mehren. Aır3 dem 
Dieliht der Salme Teuchtete die 
Kornblume. Kling fah das über- 
jhwenglie Leben Hinter feinen 
ehtweren Augenliedern verfinfen. 

So mühten fie hier liegen und 
feine Ernte ertvarten fehen. Fried- 
rich Brenner und Heinrich Raub, 
jeine Fürftenjtener Freunde, die 
bei feinem Fortgang am Tlauteften 
geunft hatten. Und die alten Yau- 
ernieiber, die damals zum tau- 
fendjten Male die Geicichte feiner 
Geburt mit brophetiicher Miene 
erzählten! Sn der Nacht feiner An- 
Yunft auf diefer wuffifgen Erde 
wäre ein Steppenbrand gegen die 
deutfhen Törfer aufgeftanden und 
hart bi5 an Füritenftein heran- 
aefommen, und fein Bater hätte 
damals jhon feine Scheune ab- 
gefprist. So fei er, Mam ling, 
dem alten Tobias im Feier gebo- 
ven, md fie fitechteten, e8 twiirde 
Schließlich moch fein unfeliges 
Schidfol werden. Sebt, bei feinem 
waghalligen Mbenteuer alio, Eönn- 
te 68 Teicht feinen Anfang neh- 
men... 

Aber Fein Feuer war gefommen, 
Niemals. Er war den Weg der 
Yoloniftiichen Nugend gegangen: 
über die Dorfichule, dann hinter 
dem väterlichen Plıra ber md 
zufeßt zu den Soldaten, bei de- 
nen er, hinten am Baifalfee, feine 
Amel Sahre rechtichaffen abgedient. 
Und dabei hatte er alles gelernt, 
was emem Molonijten not mar 
zu wilfen. So heiß es ihm bei 
der Arbeit auf dem: Steppenland 
euch immer Wieder geworden war 
— gebrannt hatte e8 niemals 
Fein einziges Mal. Und menn 
jenes Feuer fon eftvas zu Bedeu- 
ten haben mochte. dann diefes 
rück, das ihn die Erde bezwingen 
Tieß, ihm_die Tochter des reichen 
Stehban. „Rlalt.us-Nöcinfeld ins 














Haus gebracht, den Adler gefegnet 
und dem jungen Hof einen Erben 
gegeben. Wenn er heute in die 
Kolonie Fam, verloren fich die 
neugierigen Blide chen; die Baur- 
ern jahen in fchlecht beritectten 
Neid feinem Gefährt nad: der 
Adam! Er hat e3 gefonnt md 
kommt auf dem Tatarenland am 
Ende nod; weiter als wir in den 
Dörfern. 

Sa, geichafft hatte er es, der 
Aam Kling, nicht ganz allein 
zwar, denn die ahttaufend, Rubel 
eg sten Stehlan Ah atten 
aud pe Merr saper Agrar. Aber 
3 gab En genug folder auch um 
ter ihnen, die mehr als das zu Bes 
ginn in Händen hatten und doc 
zu feinem redten Fortgang der 
Bauerei kamen. Mljo war es oh- 
ne feine forjehen Arme nicht getan, 
md wenn die dem Nurbel nicht 
ihre Hilfe angeboten hätten, fo 
wäre der in der Steppe jo Teicht 
wieder verfchwunden, wie er ihm 
gefommen mar. 

Die ehren über ihm wifperten 
immer eimdringlicher, er hörte c3 
tig eine getragene Melodie zu je'- 
nen zufriedenen Gedanken. Die 
Ernte jteht dor der Tür; du hait 
fie wieder erlebt, Mdam Kling, 
und beinahe zu fehnell! 


Pa 


Aber nad) der vierten Ernte auf 
dem Chutor grollte &8 zum erjten- 
mal. An einem warmen Augujt- 
tag ging wie ein wilder Schrei 
die Nachricht dom Krieg durch die 





Koloniftendörfer längs der Wol- 
ga, Hütte ein Erdbeben ihre alten 





Dörfer wie Bauflöte durheiman- 
dergewürfelt — ihr Schreden märe 
nicht größer gewejen. Krieg! Mit 
Deutihland — Krieg! Haug bei 
Haus jehuf diefe SHiobspoft Kla- 








gen und Tränen, Adam Kling cr- 
reichte fie bei einem Beluch im 
Vater! und er Frhr den toei- 





ten Weg nah Haufe twie einer, 
den das Unglücd blind gemacht, 
fo daß er plößlich nicht® mehr von 
dem jah, womit ihn das reiche 
Leben beichenkt; niht Stall noch 
Scheune, nicht Haus noch Hof 
Und als er auf dem Chutor au- 
fan, wagte er feines der erjhref- 
fenden Worte vor feiner Frau zu 
twiederholen, nahm feinen Kid. 
ftod md aing unbeachtet vom Hof, 
um IS in die jpäte Nacht hinein 
verzweifelt auf den fahlen Fel- 
dern herumzuiiren. Im Ietten 
Tagestiht jah er die Sarben tra 
tig an der Gemarkung itehen, 
wie Gefangene die regungslos in 
ihr Schiefal ergeben find. Din 
Bauern wirgte e3 an der Kehle 
und trieb ihn weiter und teiter, 
bi3 er an der Feldgrenze war. 


Die Sonne war faum ber 
jorunden, da trat der Mond aus 
dem verblaffenden Himmel her- 
vor. Sn der Stepve blühte 
Tangmähnige Neihergras, di 
Rolfäden ih im Wind 'reifter- 
haft hin und ber wiegten. Er blieb 
Stehen umd jah über die Steppe 
bin, Tanajam und bedächtig, a 
fuchte er darauf etwas, an daS er 
feinen Rummer hängen Tönnte. 
AS cr fich wieder ımmwandte, war 
der Sof in der blaum Düm 
merumng verfehtunden; fo fehr er 
feine Scharfen Mugen anftrengte — 
er tvar nicht mehr zu finden. 




































Adam Kling, bein Sof tft fort! 
Tu acht jeßt aus deiner reichen 
Ernte ins nichts, dorthin = 
über die Steppe nah Weiten. 


Und wer dur den erjten Dentichen 
vor dir fiehft, mußt du ihm deine 






Kugel als Grub entgegenihiden, 
Sorreden jegt die Deutichen mit- 
einander... Daß du hier die Spra- 
che der Alten, die bon dorther an 
die Wolga Tann, geiprochen, fie 
und ihr ganzes Wefen in Ehren 
gehalten haft — das ift mın zum 
Irevel geworden, für den dich der 
Bar zur Rehenichaft fordern twird. 
Xerleugne hier auf diejer erfänfpf- 
ten und geliebten Erde deine Diut- 
ter, fehre dich don den Dörfern 
ab und befenne, daß das alles 
nidts al3 ein Trugbild eures er- 
folgreichen, fatten Lebens geivefen. 
Die deutichen Häufer wurden hier 
nur zum Schein gebaut, die Schu- 
le und die Lieder — ein berive- 
gener Spott, und die Kirche — 
ein Hohn auf euch alle. Tritt 
jett. ab bon dir felber, Bauer, 
twirf dich tveg, geh als ein anderer 
zu Weib und Kind umd bergik 
fiir immer, dab du ein Kling bift, 
die hier anderthalb Sahrhunderte 
ihte Seimat geglaubt haben! In 
den Dörfern bei Saratow rüjten 
fie eben zur Gedenkfeier daran, 
aber anftatt der Choräle werden 
die Kanonen donnern, für die 
Danfgebeste werden Alüche umd 
Verwinihungen aufiteigen. Das 
Wolgadeutfhtum wird feine Grü- 
be ang ferne Mutterland Ichiden, 
inden e3 ihm feine Söhne im 
grünen Soldatenfittel der zarijti- 
ichen Armes entaenentwirft, nd 
icon die Erinnerung an ihr VolfS- 





tum ift jchnöder Verrat ihrer 
Treue zum Baren, 
Adam Kling fiel ins hohe 


Sra8, und was bon feinen fchloar- 
zen Gedanken zu bitteren Worten 
wurde — feine Erde hörte 88, 
faugte gierig feine Tränen auf 
und tilgte fie, 

Dr 


Wer toollte c5 ausfprechen, to 
Nuplands deutfher Kolontit in 
jenen drei Sahren des Krieges 
durdlitten! Im Oftpreußen, in 
Polen und m Wolhynien — über- 
all an der brennenden Weitgrenze 
entlang ftanden die Bauernföhne 
von der Wolga und ben der 
Schwarzimei Tte, x it 
blutigiten aller sr 
gegen — Tich felbit. Was war das 
fir eine Front! Wo die Kırnel 
don dritben einen erreichte, da traf 
fie einen im boraus dverwundeten, 
dem die bitterfte aller Pflichten 
icon das Herz zerriffen hatte. 
Was war das fir ein Krieg, in 
den der Donner der Gefchüge zum 
barmlofen Widerhall des Kamp- 
fe3 in der Bruft eines Noloniften- 
iohnes wurde! Er jtand jegt im 
Feldfittel md jah feinen Bruder 
aus der Mrhei Lörlich als — 
deind m 3 Wort 
vote Tem Sojidet ermefjen ? 

Drei Jahre durchlebte AMdanı 
Adam Alina bier fein erftes Lei- 
den. Eine Kugel von jenieits rih, 
ihn aus dem Schüßengraben, und 
fie zerfihlug ihm mehr als fein 
Bein 

As or mit gebleichtem Saar 
wiederfam, meinte die bergrämte 
Marie, er hätte draußen die Shra- 
Se verloren. 
























„Sab ich auch”, ertwiberte or 
fait gleichgültte. „Unf utich, 
Marie, Tag fehsumddreißign Mo 


nate unter mmelfener, nd da 
haben Tie & erjilagen. Umd wer 
cs auferftehen Taffen wollte, der 
war ein Verräter, dom dem der 
Krieg nach der Sprache auch das 
nadte Leben fordern Fonnte,” 
Nachts hörte er noch durch Mo- 
nate die Kugeln pfeifen und auf 















ihn zueilen, um feine unge zu 


treffen, die jo fumm geworden 
war, als hätte fie den Mutterlaut 
vergeffen. Exihrodfen und bleich 
ging er dann morgens auf jeinen 
Sof, und er brauchte Stunden, 
6i3 er fich in der. alten Welt mwie- 
der zurechtgefunden und vergewij- 
iert hatte, da hier die Wirklich 
£eit, dort aber der teuflifche Tran 
war, 

Aber er Fam, wenn aud nur 

langjam, zu ihr zurüd, Der März- 
jturm des Sahres 17 rüttelte ge- 
waltfam am SBarenthron und 
ftürzte die alte Macht, die jich 
nit — gottlob nicht durchgeführ- 
ten — Enteignungsgejegen bon 
den Koloniiten verabichiedete. Der 
Frühling Tanı jüh libers Land 
umd zwang au die Bauern ar 
der Wolga wieder mit unbeuafa- 
mer Hoffnung an den Pla. Sy 
jenen Tagen redte auch Wdant 
Kling Fich auf, jchiete jeine bier 
Plungefpanne aufs Feld “hd 
Tief jelbft Tag um Tag wieder die 
Fuechen entlang. 
Was auch gewefen war — er 
hatte den Kugelregen überdauert; 
jett follte wieder toie einft gejät 
werden. Die Erde mendete jich 
vor dem Pflug uud bearub alles 
geihehene Unrecht und des Baut- 
ern Grol. Arfreht und feit ging 
er fo in den Somuner. 


Er 


Und was war das für ein Som- 
mer! Die Aehyen ftanden fehroe- 
rer als jemals auf dem Halm. 

Er fah am erjten Auguftabend 
vor dem Haus und lieh die Aır- 
gen zufrieden über den geräumi- 
gen Hof gehen. Hinter der Schen- 
ne mweidete dag Vieh. Auf den 
umzüunten Wiejen Tpielten die 
Pferde Das offene Scheunentor 
itand da, alS genügte ihm die 
überreiche Zufuhr der vollen Lei- 
terwagen, die jeit fünf Tagen die 
volfen Garben heranbracdhten, im: 
mer noch nicht. Die gelben Stop- 


pelfelder draußen dehnten fich end- : 


Ios. Bor dem blühenden Garten 
itand nur noch der Safer, deifen 
Nchren aufdringlich wifperten, fich 
bogen und wieder zuricdchnell- 
ten. — 

Adam Kling lächelte zu feiner 
Frau hinüber; aber fie Ihien ganz 
in ihre Sfiefarbeit verloren md 
börte nicht einmal die zahlloien 
Fragen des vierjährigen Thomas, 
der bor ihr fein wildes Spiel trieb 

ing griff nad jenem Krüick- 
ftof und ging an den hohen Korn- 
fpeichern vorbei. Sie follten audı) 
in diefem Yahr nicht Teer bleiben, 
dafür hatte der Simmel geforgt, 


als hätte er die fo fange gedemü- _ 


tigten Koloniften wieder tröften 
twollen. Die jeheidende Sonne 
ipielte über den Stonpeln und 
Tiep die Felder fich in einem hellen 
fernen Nebel verlieren. 


(Fortiegung folgt) 





Die fieben 





Sendfchreiben 
Offenbarung 2 und 3 
. 

In enaliicher Sprache 
bon 9. 9. Janzen 
Eine Futze Auslegung der fieben 
Zendfreiben für die Gemeinde Jeju 
Shrifti don heute. Das Büchlein 


umfaßt 82 Seiten und ift für den 
Preis von 356 zu beziehen bon 


The Chriftian Prei Lib., 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
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. fann, ift vorhanden. 


. bdernften Sarmmajhinen und fo 
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Nufland Kanada — Paraguay. 
(Zortfeg. von Seite 6—5) 


man “prächtig möhlierte 
räume mit jptegelblanten Fuß- 
böden, Küchenräume mtit getäfel- 
ten Wänden, Badejtuben mit allem 
Komfort, den jih ein Menfch 
denfen Tann. Sir den Winter 
find diefe Hänjer veriehen mit 
Ruft- oder Wafferheizporrichtun- 
gen, die mit Kohle, Del, Gas oder 
Elektrizität betrieben werden. Ih- 
re Speifefammern find gefitlft mit 
den beiten Vorräten für Die 
Ice Nahrung, Die Meiderihrän- 
fe laffen an Befleidiingsitüden 
kaum chvas zu wünfchen tibrig. 
Was man fih an Hüchengehier 
und an einfachen oder eleftriich 
betriebenen Kuchgeräten denken 
Eleftrijche 
Rod und Vadöfen, Eisfchränte, 
Näh- und Mafhmafhinen, Stu- 
benreinigungsapparate und deral. 
mehr fehlen wohl jelten in einem 
Haufe. Auf dem Hofe hat fait 
jeder ein Auto, das immerwieder 
nach längerem oder Fürzerem Ge- 
brauch gegen ein beleres unge 
taujcht wird. Wer Laiten zu tra: 
bortieren Hat, der hat ficher ein 
oder mehrere Laftautos dazu be- 
reifftehen. Der Landwirt ijt Ve- 
fiber einer Ausleje von den mo- 





ftiger Geräte. Die Wege in Ka- 
nada Fonfurrieren mit den beiten 
in der Welt, Die Arbeitsbedin- 
gungen Find aut, die Löhne hoch. 
Wir haben hier jhöne, große, Tee- 
re (nicht bei den Mennoniten) 
Kirchen, volle herrlich ausgebaute 
Theater und Kinos, Sportgelegen- 
heiten für 7 Tage in der Moche 
und bicles andere mehr. Wahr: 
lich, gute Gelegenheiten und Mög- 
lichfeiten für alle diejenigen, die 
e8 in.erfter inie auf ein diesfei- 
tiges fomfortables Leben abge 
ben haben. Wie verlodend für 
oberflächlich denfende Semiter! 


Vie finden wir Mennoniten, 
die wir von Rußland herüberge- 
fommen find, ung nun mit diejen 
Dingen ab. In Rußland war un 
fer Lebensitandart umderaleichlich 
niedriger. 
ner den unjern Vorfahren übe 
lieferten einfachen, ichlichten © 
itesverfafjung amd in unfern ge- 
ichloffenen Siedlungen waren wir 
feinem befonderen Einfluffe von 
außen her ausgejegt. Das mo 
weniger, al3 die uns umgebende 
Benölferung  Fulturell niedriger 
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165 Smith Street, 
Phone: 927 7: 
Alle Arbeit wird prompt und 
newillenhaft ausgeführt. 


Winnipeg. 
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Seruice 
Neparatur aller verfgiedenen Na- 
dios, europäifche einfchlieglich, und 
auf aller eiekttifdien Gausfal- 
gegenftände, 


Kein Auftrag ift zu aroß oder 
zu Hein. 


— Phone 503 865 — 
39 Noble Ave. — Winnipeg 


Wohn.” 








Wir Tebten dort in ei-' 


itand als wir. Hier in Kanada 
jteht die Sadje anders. Die hie- 
ige Benölferung ftebt auf einer 
stemlic hohen Kulturftufe. Das 
hat uns mım-bom erjten Tage un- 
jeres Eimvanderns zum Nachei- 
fern gereizt und, weil wir beran- 
lagt jind, nicht zw den Nachzitg- 
lern zu gehören, jo find wir in 
dem Wettlauf mit der Hiefigen 
Vevölferung auf den wirtichaft- 
lichen Linien aud) nit zurrücfge- 
blieben. Was bringt diefer Wett- 
lauf nun mit fih? Bor» allen 
Dingen eine große körperliche An- 
itrengung, um das zu erwerben, 
was diefer Lebensjtandard mit 
fich bringt; denn er it jehr Fojt- 
fpielig. Als Nr.1 jteht daher auf 
unferm Tagesplan: Verdienen, 
verdienen, Sede Stunde, jede Mi- 
te muß ausgenußt werden und 
eine große Naftlofigfeit bemäch- 
tigt fi unfer. Nocd auf einen 
Umitand möchte ich hier Hinmerien, 
Was wir in diejem Wettlauf nicht 
erreichen Fönnen mit Bargeldaus 
lagen, das wird auf dem Kredit- 
wege durchgeführt. Diefen Weg 
zu beichreiten, it hier nicht fehr 
jower und deshalb macht man 
auch ausgiebigen Gebrauch davon. 
An der Ausitattung der Hänfer 
und Zimmer Fan man hier da- 
her fein Urteil darüber gewinnen, 
wie der Bervohner materiell be- 
jtentt sit. 

Solange e8 ich mr um Dies- 
jeitige ®üter handelt, jcheinen die 
obengeichilderten Verhältniffe recht 
verlocend zu fein. ‚Man braucht 
fich deshalb nicht zu wundern, 
wenn ein mtendier dort in Para- 
suah geradezu [eidet, daß er nicht 
ec unter fol günitigen Verhält- 
niffen leben darf. Ich bin gewiß 
nicht dagegen, daß Leute von dort 
hierher Fommen follten. Mer die 
Möglichkeit dazu bat, der möge e8 
getroft tun. Wer aber dort ihon 
einen Anfang gemacht hat und 
nicht ganz hoffnung: in die 
Zufunft haut, dem vate ich nur, 
dort zu bleiben und den Mut nicht 
zu verlieren. — Was foll aber mit 
demjenigen gejhehen, der dort 
unglüclich iit, oder Feine Mög- 
fichfeit Ticht, feine Zage zu än- 
dern? NH weiß vorläufig nur 
eins: Man fol ihm von hieraus 
durch Vorfpiegelung don Trug. 
und Scheinbildern nitht das & 
ben verfeiden und damit feine Ar- 
beitöfreudigfeit Tähmen. Der oben- 
erwähnte Rreditiveg bringt eg mit 
fich, dab fich ein mander mit ho- 
ben Schulden belaftet. Solange 
es fich hier nur um den Erwerb 
ganz unentbehrlicher Dinge han- 
delt, Tann diefer Weg als Nothil- 
fe durdaus nicht beanitandet twer- 
den. Wo er aber eingeihlagen wird 
allein aus dem Grumde, in Prunf 
und Lırrus nicht binter feinem 
Nachbar zuricitehen zu wollen, 
da ijt er verwerflich, befonders ftr 
diejenigen, die fich Nachfolger und 
Sünger deffen nennen, der nicht 
hatte, two er fein Saupt Binlege. 
Sch bedaure diejenigen, die fich 
folche unnötige Zajt auflegen. Fe- 
de Lajt mat unfrel. Umlängit 
hörte ich, wie jemand bon foldh 
einem Belafteten jante: „Solang 
batot be jeoarbeit, nu mot he mau- 
Sur SH Fan aber nicht jagen, 
dab diefe Sandlungsmeife - biel 
Schuldner in befondere Schtwierig- 
feiten gebracht hätte. Wenn der 
Potreffende nur gefund und ar- 
htig Bleibt umd er feinen 
Hungen na dh fommen 
fan. Mo aber einmal das Be- 
genteif eintritt, da ift dann auch 
noch nicht alles aus. Infere hie- 
figen Gefhäftslente find durd- 







































weg nicht fo hart, daß mit ihnen 
nicht Fönnte eine weitere Vereinba- 
rung getroffen werden. Läuft die 
geihäftlihe Seite joldher Hand- 
lungen meijtens auch einigerma- 
hen normel ab, jo bringt jie dem 
Vetreffenden doc viel Sorge und 
Unruhe Die Bielgefchäftigkeit 
reibt ihn auf und läßt ıhm oft 
nicht Seit, an höhere Werte des 
Kebe u denfen. Der Ausipruch 
Sefu: Trahtet am erften nad) dem 
Reihe Bottes, fommt hier mohl 
faum noch zur Geltung ‚und das 
„zufallen“ hat jeine Bedeutung 
verloren. ES wird erjest durch 
unfern 2ebensjtandard. > Die- 
fer Lebenzitandard koftet ung nicht 
nur viel Geld (ach, das wäre nicht 
fo fchade), nein, er foitet ung 
jhon heilige Güter. Unjere bon 
den Vätern ererbie Glaubens- 
grumdföße und manche aus die- 
jen Slaubensgrundiägen beraus- 
geivachjenen Sitten und Gebräu- 
che haben ic) ichen eine bedenflide 
Säuberung gefallen Iaffen miif- 
jen, Weiter ftehen wir in Sefahr, 
unfere Mutteriprade zu berlie- 
ren; — oder tt fie fchon verloren ? 
In dielen Familien ift fie jchon 
ganz aufgegeben, in anderen ift 
fie, foweit e8 die Kinder betrifft, 
auch Ichon abaetan. Wenn 283 jo 
weiter geht, dann nehmen wir 
Alten die Ueberrefte davon mit 
ins Grab, die nachfolgende Gene: 
ration braudt fie nicht mehr. 
Melh ein ımermeßlicher VBerhrit. 
Das erinnert an Ejaır, der feinen 
Segen aufgab für etir Zinienge- 
vicht. Paulus jagt: Sch habe alles 
für Kot und Schaden geachtet, um 
nur Chriftum zu geavinnen Phil. 
3, 78). Wie fommt man dod) 
mit fich jelbft in Konflikt, wenn 
man diefes alles einmal in das 
Licht des Wortes Gottes jtellt. 
Vedenfen wir doch, was das Feit- 
halten an ererbte heilige Güter 
unferm Volke je nd je und auch 
bis auf die heutige Zeit gefoftet 
hat an Berluften von Sab und 
St, an Entbehrungen und Ver- 
folgungen, an Wanderiingen ban 
Sand zır Land, tote wir diejes bis 
in ımfere Tage hinein beobachten 
fönnen. Sollte da8 alles jest um 
ichnöden Gervinnes willen aus der 
Hand gegeben werden?! 

















Paragıray. 


Wie find num eigentlich die Ver- 
bältniffe in Paragıtan. Leider 
feome ich Paragıan nicht aus eır- 
gener Anfhauung; Tanıı daher 
auch Fein mahgebendes Urteil über 
feine wirtfchaftlichen Wor- oder 
Nachteile fällen. Um aber doch 
einen Vergleich mit Kanada anzı- 
fielen, jo wollen wir diefes hun 
auf Srumd der Berichte, die uns 
immer wieder gegeben wurden. 
Fangen wir alio an: Paraguay 
hat em heißes Mina. Wir milfen, 
Hite drückt und daher ift e8 rent 
ungemiütlich, wenn man in großer 
Site fehr arbeiten fol. Muker- 
dem Fan dieje Site auch Teicht 
zu einer Gefahr werden fiir die 
Ernte, wenn nicht rechtzeitig ge- 
nigend Feuchtigfeit von „oben“ 
Fommf. Meiter jagt man, Para 
quay hat einen unfruchtbaren Bo- 
den (9%). Mllgemerm  aenonmen 
farın 8i ber wohl Faum der Fall 
fei jei denn, die Lichtbilder 
„ de man ım3& hier dießhe- 
ich gezeigt hat. Sehr fchmer 
die Feititellung, da dort der 
vente fo vielfach die Sefahr droht, 
von Seufchreden und anderem Uin- 
aeziefer vernichtet zu werden, ME 
neue Anfiedhung weiit Baraaınn 
auch noch mande andere Nebel: 



















. gründen dürfen, wo ein 


tände auf. ES fehlt da überall. 
63 hat feine Snöuftrie, hat jchled- 
te Transportmöglichfeiten und da- 
ber ichlechten Abjat für Farmer- 
zeugniffe w.a.m. Manche diejer 
Uebeljtände jind der Art, daß fie 
mit der Zeit überwunden oder ab- 
getan werden könnten, — Hat 
Paraguay denn nichts Gute: 
Solange wir unter dem Begriff 
„Sutes“ nur irdilhe, materielle 
Dinge verjtehen, jieht eS dort da- 
mit vorläufig nod) recht trübe aus. 
Und do, hat e8 denn feinen 
Bert, wenn Menfhen, die jolan- 
ge unfrei und heimatlos waren, 
nun wieder einen Plak Haben, 
two fie ich aufs neue eine Heimat 
jeder 
toieder, wenn auch unter bejchei 
denen Berhältniffen, ein & 
ben, ein Anwejen fein eigen nen- 
nen fann, in weldem er frei ichal- 
ten und walten darf? 


Und wenn wir nım einmal bon 
den ausjchlieglich materiellen Git- 
tern abjehen; gibt e8 denn nicht 
Werte, die höher einzuihägen find, 
als die materiellen, Werte,die 3 
lohnt zu erhalten und zu pfleren? 
Paraguay hat diefelben geiitigen 
Werte und Glaubensgüter, von 
denen jhon erwähnt wurde in der 
Verhandlung über Kanada, mo 
diefe Güter Fich fchon teilweife im 
Stadium der Auflöjung-und Ent- 
wertung befinden md zwar durch 
den Einfluß, den Weltfinn und 
Vohlleben mit fi Bringt. Die- 
fer Einfluß ift entjhteden in Pi: 
raguay undergleichlich geringer. 
Schon alleine die Anjiedhing in 
compaften, geichloffenen Dörfern 
it eine große Gewähr dafür, dab 
diefe Bitter befier gepflegt und er- 
halten werden Fünnen, Eine vv 
tere Gewähr ift die beffene Musficht 
für Erhaltung der Mutterfpradhe. 
Mit der Preisgabe der Mutter: 
ihradje verltert unfer Wolfgleben 
und and das ntit demielben tief 
beranferte STaubensteben fein ci- 
gentliches Fundament. In Para 
gay hat umler Bolt, foviel ich 
weiß, noch die Erziehung der Min- 
der in Heim, Schule und Kirde 
in feiner Sand. Einzelne Künp- 
fen auch hier in Kanada noch um 
diefes But — allein die Gegen- 
Mrömung macht ihre Streiche zu 

Suftftreihen. Dann find dort die 
vielen Vorziige de3 gejelligen Qe- 
bens unter Menfchen eines Schla- 
908, eines Volkes, eines Glaubens, 


Alte Adrefle: Sanford, Manitoba. 
Nene: Ingelow, Manitoba. 


9 7 Benner. 


A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nahlakfragen. 











265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Off. Tel.: 927621 Res. 444.089 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — ‚Optiker 








— Spricht plattdeutich — 
"407 Time Bldg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg — Phone 931995 





Res. 45595 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 


611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2—5 Uhr nad- 
mittags, Montag bis Freitag. 






Dr. N. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 925 069 — Rea.: 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadpmittage. 


612 Boyd Bldg., 





31 222 






Winnipeg 





Dre. $. €. Epp 
Arzt und Chirurg 
Zelephon: 
Office: CH 5512 - Res.: FR 8981 
Empfangsftunden: 
2—5 Ur nachmittags. 
2186 West Broadway, 
Vancouver, 





B.C. 


Dffice-Bhone Wohnungsghone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangaftunden: 
2—5 Uhr nadjmittags 


(BFortieß. auf Seite 11—1) 





Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 
512 Boyd Building 312 Toronto General Trust Bldg. 
! WINNIPEG, MAN. Winnipeg, Manitoba. 


— Nur die befte Brille ift gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
NAugenunterfuhung — Spezialift 
260 Edmonton St., Winnipeg 


Dffen täglich von 9 n.m. biß 6 dm. Telephon 924 172 





Dr. 5. Günther und Pr. P. Enns 
LNerzjte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 


Spredhftunden: 2—5 Uhr nadimittags, Montag Bis Freitag, 
Telephon: 


Office: 504 086 


Res.: Dr. H. Guenther 501 782 _ Dr. P. Enns 401 794 








— Augen werden unterfudht — | 


Office 928 740 |, 
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Mennenitijche Bundjchan 


Mittwoch, 12. März 1952 





Aachrichten . .. 


(Fortjeß. von S. 1 


Waterloo, Afro 


5) 
n md etlihe Sah- 





re in Gronau, Deutichland, ge- 
dient Hat, tjt zu feinen Eltern So 


Sannes Both, 


jet Virgil, Ont,, 


rad) Haufe gekommen 


Geh. Wr, 


Enns, Winkler, 


die zum ziveiten Mal zum Dienft 
nad Mexiko gefahren waren, jind 


cuch mwohlbehalten 


men. 
Aus Iapan 


aurücfgefom- 


treten Gejchmwilter 


HSenr. Thielman amı 19. März 
d> SHeimreije nacı Kitchener, 
nt, an. 


- Sm Mlter von 91 Jahren 


wurde am 2. 
Dan., 
“Sreti 


ben. Sie 


Mär 





in Altona, 


Frau Katharina Nempel, 
3 ältejte Pionierin, begra- 
war 


Anno 1874 it 


den Eltern aus Rußland einge- 


wandert. 

— Melt, 
der Danziger 
wandert, hat 
Coaldale 


Sohannes 


Hojpital 


Did aus 
meueinge- 
Beit im 
gelegen. Er 


Gegend, 
längere 





fonnte aber nicht zu Kräften fon- 
men und wurde ins Lethbridge 
Hofpital übergeführt. 


30 Winnipeg 


Sebruar eine 
man ihren 95. 
eingewanbdert. 


feierte am 17. 
Fr. Anna Zange 
Geburtstag. 1925 


— 3 Sranfreich ijt e3 dem 
Konfervativen Antoine Pinay anı 


geJAL 
SOFFER 


7. März endlich gelungen, ein Ne- 
ungsfabinett zufammenzuitel: 
Ien, Schumann bleibt Yuhenmint 
fter. 





a | 


Indien, — Falt die Hälfte des 
neuen indifhen SNahrespudgets 
von 4,062,500,000 Nupien (ca. 
#953,125,000) wird auf den Mi- 
Titäretat verwendet werden. 

ro * 
Indonefien. — Tas an Del und 
Gummi reiche Sndoneften wird 
eine balbmonatliche Mifften zur 
internationalen Wirtichaftsfonfe- 
renz entjenden, die Rußland ab 
1. April in Moskau veranjtaltet. 

.nono* 
Dftdentjchland. — Ueberalt in der 
Welt, unter Reichen und unter Ar- 
men, in freien umd tm mfreien 
Rändern, gibt 8 Menjhen, die 
aus irgendeinem jehr perjönlichen 
Grund — umdeilbare Krankheit, 
twirtichaftliche Not, feelifche De- 
prefftion oder irgendeine andere 
als ausmweglos embfundene Lage 
— die Flucht in den Freitod neh- 
men. Weberall — nr in fommu- 
nijtifchen Ländern und in Sta 
Ins Deutichland nicht, 

Keine Beitung, fein PRolizeibe- 
richt weiß bon einem Selbitmör- 
der zu berichten: Weil „nicht jein 
fanı, was nicht fein darf”, weil 
der fortihrittlihe Somjetzonen- 
bürger im Zeichen der friedlichen, 
beglüdenden Aurfbaues _ feinen 








Regular - $225.50 
Trade-in upto$75. 


Pay No 
Money Down! 


ANOTHER. 
GenERAL 
TEE WaRıs 
PraDucn 


CENTRAL CREDIT "APPLIANCES LID. 


FORMERLY CENTRAL SUPPLIES 


116 Isabel 


Phone 27 024 


Winnipeg 








Grund zum Sterben Set. 
denn, er be ein 
oder zufälligen Todes. 

Dbder Oftzonen-Arzt recht Hat, 
der da jagte, dak die Selbitmord- 
aiffer der „Deutjchen Demo- 
fratiichen Nepublif” und in Dit 
berlin „ungewöhnlich hod“ ift, 
weiß ni die Volfsnolizei, die die- 
je Zahlen unter Verjchluß hält. 

— Br ftürmiichen Broteiten ge= 
gen den obligatoriichen Unterricht 
in Ruffiich und die gefellihaftsiwij- 
jenfchaftlichen Pflichtvorlefungen 
fam es fürzlich auf zahlreichen 
Studentenverfammlungen in der 
Somjetzone. Dabet Tehnten nicht 
nur ein großer Teil der „birger- 





& A 











lichen“ Profejforen und der äl- 
teren Studentenjchaft, jondern 
and zahlreiche Lommuniitiiche 


Studenten die Beihränfung des 
freien Studiums ab. So nahmen 


beifpiefweife die Studenten der 
Arbeiter- und Bauernfafultät, die 
den Namen „Walter Wfbricht” 


trägt, geichloffen genen die neuen 
Studienpläne Stellung, die ei- 
nen berjtärkten Vejuch der ruf 
ihen und gejellfchaftswiljenichaft- 
lichen ori fommumiftiichen) 





Lorlefungen forderten, Dieje Mih;- 
fallensfundgebungen jtehen im en» 
gen Zufammenhang mit den Pıro- 
tejten 


der jowjetzonalen Eltern- 
egen die geplante völlige 
des Enaliich- umd 
Sranzöfifchunte i in den 
Oberjchulen. Bisher ward zwar 
mit Ruffiich als erfter Sramdjpru- 
de im fünften Schuljahr begon- 
nen, zwei Sabre jpäter aber folg- 
te Englijch als zweite Fremdjpra- 
ce, während Franzöfiich Wahl- 
fach it. Nach Informationen aus 
unterrihteten reifen jtrebt das 
Somjetzonen-Bolfsbildungs-Mint 
fterium jeßt jedoch an, Polnifd 
md Tchechiich als zweite umd 
dritte Sremdiprache einzuführen, 
um die junge Generation noch 
jlärfer in die öftlihe Geijteawelt 
hineinziehen zu können und ihr 
jede Möglichkeit zu nehmen, anglo- 
amerifanifche oder franzöfiiche Bır- 
blifationen ‚und Bücher zur lejen. 
Die hHöhite Vollendung hat diefe 
Unterrichtsmmethode nach Nuficht 
führender fowjetzonaler Rammiu- 
niten in der dautjchniiichen 
Schule gefunden, die dor wenigen 
Monaten eingerichtet tivde, 50% 
der Lech uffen 
Die dei jen von 
der 5. Maife an in der Zage fein 
don iopjetifchen Lehrer in 












































Ger Spracdie erteilten Fad- 
imterricht zu folgen. Die Lehr- 
pläne find nach Torfetiihen Mu 
Nter ausgearbeitet. Dos Lehrma- 
terial ftammt zum größten Teil 
aus der SEN. 

“erw 
Gunlaub Es wırde mitgeteilt, 
daR die Arönumg der Röninin 


Elifabeth TI. im Laufe des Nahres 
1953 Ttattfinden wird; das-genane 
Datum ift noch nicht feitgefett 
worden 


Einige meinen, die_KR5 
















tal erwartet ihr drittes Mind 

As Elijaberh nach dem Tode 
ihres Vaters, des Königs George 
VI, ab 6. Februar den Thron be 


jtieg, vermutete man 

mung noch diefen Sommer jtatt- 

finden würde, nachdem die offi- 

sietle Softraner am 31. Mat ihr 

Ende finden wird. 
Ei 


a« 


dab d’e firö 





Kanada. — Xır feierliche 
tionelfer Zeremonie, 
Freitag, den 2 
die 6. Sefiton d 
Nanadas, dur d 
Thronrede 


t, tradi- 
wurde am 
Februar 1952 
21. Barlaments 
Vorlefung der 
eröffnet. NE Son. 







Vincent Vafjey, der als perfünl 
her Repräjentant Ihrer Majeität 
der Königin Elifabeth IT. die 
Thronrede verlas, beging damit 
jene erjte offizielle Amtshand- 
lung, nachdem er am Vormittag 
eingeichiworen worden war, 








— Tabaffatmen find ein twid- 
tiger Faktor in Ontarios Wirt 
icaft. In den Bezirken Ontarios, 
tweldje an den Lafe Erie grenzen, 
jtehen von 111,000. Acres Land 
106,090 Aeres unter Zabakfırl- 
tur. Sm Jahre 1926 wurde in 
den Zigaretten nır 26% Zana- 
diiher Tabak berarbeitet. Heute 
find es 99%. Seinerzeit war das 
Sand dort weniger wert, heute 
gehört diefer Boden zum teuerjten 
in Sanada 

Im bergangenen Zahre erhiel- 
ten die Tabaffarmer Ontario den 
Betrag von 60 Millionen Dollar 
aus dem Erlös de3 Tabafanbaus. 


— Wie Ottawa angekündigt, 
joll nummehr ein befonderes KRo- 
mitee gebildet werden, daß ji 
mit der Frage der Neuderteilung 
der Rarlamentjige, nad) den Er- 
gebniffen der legten Volkszählung 
gemeffen, bejchäftigen wird. Falls 
des Komitee tatjächlic Wirklich 
feit wird, bedeutet e3 in diefem 
Falle, dag man nicht beabitchtigt, 
die Bu estwahlen vor 1953 oder 
im Frühjahr 1954 durdzuführen. 
Tie Amtszeit der jegigen Regie 
rung läuft am 25. Muguft 1954 
ab. Unter den bei der Meubertei- 
hung am fchverften betroffenen 
Provinzen wire Sasfatchewvan 
jein, das 5 don 20 Sigen verlie- 
ven bit 




















Die Fanadifchen Streitkräf- 
te haben annähernd 100,000 Mann 
erreicht. Allein im Januar find 
3000 Refruten zu den Fanadijchen s 
Einheiten geitoßen. Man hofft, 
das geftecfte Ziel, 115,000 Mann, 
im Zahre 1954 leicht erreichen zu 
fünnen. 


Wie Verteidigungsminifter 
Brooke laxton mitteilte, wird 
Kanada General Eijenhower 12 
Lırft-Schwadronen für die Vertei- 
digung Europas zur Verfiigung 
itellen. Ein Teil der uftjtreit- 
fräfte wird in Großbritannien 
jtattoniert werden und 2 Schiva- 
dronen in Frankreich. 

— Einer Verlautbarung aus 
Ottawa zufolge, hat die fanadi- 
jche Regierung beichloffen, in Zur 
funft feine Farmarbeiter mehr 
zuzulaffen, die aus Gebieten jtam- 
men, die von Maul- und Mlauen- 
jeuche ihon einmal befallen da- 
ren. Hierbon- werden in eriter 
Lime die Immigranten aus den 
europäifhen Qändern betroffen. 

Nie  Einwanderungsminifter 
Harris der Preffe mittelte, find 
im Ießten Jahre allein 
Sarmarbeiter aus ehemaligen eu- 
chen Scuchengebieten nad 
Kanada eingewandert. Die jekt 
anfommenden Immigranten mer: 
den gleich nach der Landung einer 
Unterfuchting unterzogen. 





Kost und OYuartier 
für Männer Nichtraucher) 
auf Weitminiter Ave, Winnipeg. 
Anfragen Box “H” 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 


Su verkaufen 


verichiedene 
Sarmen, Befichäfte 
und Dohnhäufer 


in dem immergrünen 
Britifch Columbien 


Man jchreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens 
77 Wellington Ave. 
Phone 5131 — Chilliwack, B. 











Der Niennonitifche Katechismus 


mit oder 


ohne Blaubensartifel 


it bei ım3 voieder zu haben 


Pit Slanbensartifet . 
One GHaubensartifel 





‚506. 
.40c. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED, 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Manitoba 








Neberjee - Pafete 


Dfterpafete an Freunde und Verwandte in Dentichland verurfarhen 


immer nodı große Freude. 


Die Rafere find gegen Verfuft verfimert, 


anber im Falle von Krien, Nevolution und oßrigfeitlichen Mafnahmen 





Nr. 100: 100 PB. heißes Dicht (Bertin ausgefeoften) sl 
Wiehl 


Nr. 101: 20 SPD. Ic 


Mi ofolmde, 106 {i 

fa. Zuder, 500 ar 

0 gr. Neis, 1 fü, 
156 gr. Milchpulver, 
„00 ae, Rah 

500 ar. Seller 

ıcker, 1 Pfb. 

affee, 1 Bf. % 
Kid. Buder, 
Yuner, > Rd. Mehl, 
1 Bf. Stafao, 


Marin: 


Beal: IN W 


Butter, 


RR. Schololade ........ 


% 9. Saffee, 


"gefühste Milch... 4.75 
Saffee, 500 0 


3 Scofolade, 
456 gr. Stafao, 
Schveinefleifch, 


ı gene ofen frünpfe, 
ofof. 
0, 1a. Scofo- 

2% KR. i 


1 Po. Anffee 4.20 


Stipendl. 
Staffee 








10,50 





Geldüberfendungen nadı Dentichland, Oft und Welt, ınd Oefterreid. 
Sperrmarfüberweifungen nad Welt: Deutfhland 14.26 por Mark (um- 


verbindlich). 


Vitte jhieft Vejtellungen mit Money Order an: 


J. H. UNRUH 


310 Power Bldg. 


— Phone 929849 — 


Winnipeg, Man. 





25,000 _ 


“. 
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- CS YWESGGEEEEEEEdshe dl 
F Y i 3m Jahre 1926 brach die Maul- Schweden. — Eine ganze Anzahl Die Demonftration war ein Sowjetrufland, — 
Nachrichten er ne Aleuenlende in Werito aus; don Ländern ift zur Zeit bemüht, Proteft gegen die Regierung, die — Im leßten Stadium des 2. 
— Die Fanadifhe Regierung jeither laffen die Verein. Staaten fi) untingente ehemaliger deut- die Einreije einer voten Delega- Veltkrieges waren 600 vufiiice 
. hat dejloffen, eine temporäre prakttjd gar feine Vieh- u. Sleifh- Icher Offiziert als Ausbilder für tion aus Ganton verboten batte, Divifionen mit Dugenden den 
“Sperre für jümtliche Einfuhr von eimfube von dort zu und baden ihre nationalen Armeen zu jihhern, Die Polizei crflärte, der Sra- Artillerieforps und umgezälten 
Vieh oder leifchwaren aus den 122 Millionen Dollars ausgege- berichtet „Stocholms Tidingen“. wall jei bon den Kommuniften Zanfgefepwabern zum Töpten Bor- 
Per. Staaten zu berhängen. Das ben, um jenem Nachbarlande bei König Zaruf von Aegypten habe geplant worden. Die Zahl der Ttoß. gegen Weiten aufnrarjchiert. 
f darf nicht als Proteftmaßnahme der Mı smerzung der Seuche zur 500 Offiziere angefordert. Ande- Demonffranten wurde anf 20,000 Diejer überioältigenden Ueber» 
oz aufgefaht werden, fondern joll Sand zıı gehen. re Staaten des Orients bemühten geidhät. ‚ macht jtanden die Tegten Aufgebote 
mir den Abjat der Tanadiihen Während des am 30. Juni 1951 fih um Offiziere mit garantiert Ks der deutjchen Wehrmacht ohne Re- 
Produkte im Lande fichern. abgelaufenen Rechnungsjahres antibolihaviftiicher Einjtellung. Korea. — Kommuniftiiche und al- ferden. gegenüber. j \ 
— Die amerifanifhen Infpet- importierten die er. Staaten Sorjetiiche Werbe-Agenten jeien lierte Unterhändler lagen jih er- Auf zufftfcher Seite wurde die- 
* foren entlany der ganzen US- ns Ramada etwa 400,000 Kopf im Iegter Zeit mit vorteilhaften ven in den Saaren in dem feit- jes Ergebnis austhliehlich dem 
fanadiichen Grenze erhielten Ve Vich und rumd 100 Mil. Pfund Angeboten in Siddeutichland auf- gefadrenen Kampf über die ruffi- Seldherrngenie des „großen Sta- 
fehl, alle aus Nannda fommenden friicen Mind und Schweineflei- getaucht, und and) Mmerita wol che Beteiligung als meutenler Iu- Tin“ brieben, Neuere deut- 
Sendungen von Rindern, Scha- Ides. Mit Misnahme von 40,000 Taufende ehemaliger Offiziere und Npektor in Korea. Keine Seite gab che ® enflichungen geben ein 
fen, Ziegen und Schweinen, jowie Stick handelte es fi beim Ie- Unteroffiziert zur" gemeinfanten auch nur einen Zollbreit nad) .,  mderes Bild. Darnah war «8 
in Seife umd GSefrierfleijch diefer  benden ieh um Rinder, die als Ausbildung in der Die Umeinigfeit vericärfte fid) bor allem Öitlers Meigerung, die 
hie Tierarten zurüdzumeifen. Milh- oder Zuchttiere Veriven- laden, jobald die Europaper- aber dur) neue Differenzen über Völker Rırklands als Bundesge- 
dung fanden. träge ratifiziert find. Aus engli- Die Bedingungen de3 Gefangenen- noffen zu afzeptieren, die das M 
 — — Das fanadiiche Landwirt: scher Quelle verlautet, dab der frü austaufches, Das alliierte Noms fauer Syjtem vor dem Bufammen- 
ni Kanada — ihaftsamt alaubt, daß böhftens here deutite Generalleutnant der mando bejhuldigte die Noten, dab bruch bewahrte. Des 
r x 800 Rinder und 200 Schweine Banzerwahfe, Sein; Fuchs, der „Te ihre Zerfpreden nicht ein- . Tatjählic twirden die einmar- 
; Deut j L) la nd vernichtet werden miüfjen. Ins- unter Rommel in Afrifa fämpfte,  bielten“ und «8 verabjäumten, er= Ihierenden deutfchen Truppen 
Pafjagierdienit gelamt befigt Ranada einen Vieh- im Stabe General Sahrmbachers sende Unterlagen über die ftberall mit Vrot und Salz emfı- 
beitand von 9 Millionen Rindern in Kairo tätig fein joll, 8 egsgefangenen auszutaufchen. fangen  umd Sunderttaufende 
Mit und 45 Millionen Schweinen. “us _Troß  diefer ‚unverjöhnlichen  marfcierten ohne Gegenwehr mit 
3 T.S.S. “Columbia” Ter Fortfall des Importes aus 1.SM — Die Adniniftration Paltung zeigte feing Seite Luft, Sad und Pad in Sefangenicaft. 
- and Kanada wird die Verforgung d wird in einigen Wochen den Se- die nun fait acht Monate andan. Der Umfchwung su Gunjten Sta- 
T.S.S. “Canberra” omerifaniihen Sonfumenten nicht nat erfuchen, I, teutjchland im a Verhandlungen  abzubre- N nr A meljere mut 
-tägi ernftlich. berührt, teder, Hinficht- Fälle eines Magr fe zu ver- Sen j N ser NRifpferdpeitiche regierten. 
Pr er Ti) der Menge, noh des Wreites, jpredien und dadırıh, die Eier. A er asien die Raffenftill- an nn mann Ne 
mit Anlauf von Cherbourg und Arf das Einfuhr-Konto Fommt beitsgarantie des Atlantitpattes Ntands- erhan ungen iM „rate töltehlich Fommuniitiiche Partija- 
Southampton nicht mehr als ein Pfund Fleiich auf Deutihland auszudehnen. munjom bweiter boffnungsios fe nen. nn Be 
RN r £ &, De GE Siofar 11: OIEH gefahren waren, erzitterte die 155 (Sortjeb. auf S. 16—1) 
i Niehrigfte Paflagepreife und Guropa | PYo_ Kopf und Jahr. . Der Ziweet diefer U.S.-Aktion Meile h Be 
i rn ? Sr Ramada fieht die Cage al- und ähnlicher Aktionen der ande- Nellen lange Nampffront in Ko- 
Tonriften-Mafe: auf allen Deds S h 1 t os ! Due “ it die Fa unter Iharfen, unficheren Bor- 
> $135.00 nad) Ranalhäfen Ierdings bedeutend fchlimmer aus. ren Mitglieder der Allianz ift die Hlößen r more Gewünfcht 
$145.00 nad) Vremerhaben 63 exbortierte im vergangenen herbei garantie, die bon Bonn Mile te Tanks ftiche löse 2 
Erfter-Rlaffe: ab Sabre Lebendvieh in Werte von als Preis für die Vevaffnımg our } u lines dee ADIEDEt ein Ehepaar 
+ 8200.00 nadı analtäfen 130 Millionen Dollar nad) den verlangt wurde, a on „feindliches Gebiet Bar. Tage Arbeit auf der Farın und im 
i 5215.00 nad, Bremerhaven er. Staaten, und das Embarge , Dice Garantie fol nur auf Alec a Rnprnen m r- Sanshalt in sa Deeniioha, Uns 
* r i bis 15. Quti, | Wird in Ottama als ein fehtoerer | der Bafis der Gegenfeitigkeit in enter und unternahmen ö 
ERBETEN Zu. BONRUNE. A, CAR Schlag gegen die Fanadifche Vied- | Kraft treten — Sa: Hetht, dan; MU einige Infanterie - Angriffe, Anmeldungen an 
Befondere Vorzüge der „Golumbin” zucht betrachtet, auch Deutihland ver! min. De zuräekgefchlagen wurden. Seit Box “Fr 
and _„Ganberrn“ Zürfei. — Das türkifche Barla- | te, einen Angriff auf ein Mitglied VOrigem November hatte mir cine | The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
Die einzigen Raffenierfhiffe im Direk- | ment dverabichiedete das National- | der Allianz als einen auch genen BE nlemäbig leichte Rambftä- | 159 Kelvin st, Winnipeg, Man. 
2 eve ee weh. | Gurdget in Höhe von über 1,800,- | Deutfehland gerichteien Moda finfeit fnktgofunden. 
dienungs= und Küenperfonal aus fe | 000,000 Lira (etwa 500 Mill. | au en ee 4 
- währten Sräften der elannteften | Dollars); etwa 14 dadon ift für rbeiter des Noten 
s heutfehen Reedereien. Erftflaffige, be> | die Aufrüftung beftimmt. hlten 754 zerjtörte und 
fonders dem deutfehen Gefcimad an- DE Zu jehädigte Häufer und wunderten Eye . % 
geyante Serpflegumd, Aegypten. — Premier Aly Maher Sid, daf nur zwei PBerfonen von Wenn Sie im Begriff find, 
Meine, aber gemütliche, Exfte Naffe \ ; i #- einem mittenden Tornado getötet 
mit individueller Vebienung. Nein | Baldba, auf den England die Soff- En en in Winnipeg oder in Kildonan 
„ gang Bintichttich eermanfond- nung Mr eine ae tun nn I ne 1. März s 
dung. usgedehnte, er 5 der it Meghptei je: atte, it am 2 eflee fegte. 2 ” 
Schiffe seinen? Tenriftenffafe mit en Der angerichtete Schaden be Em Beim 3“ Eaufen oder 3“ bauen, 
x 2 Speifefälen und 3 Gefelfgjaftsräus und ein anderer unabhängiger trägt bis zu $1,000,000. ae 
Y men. Zugang zu allen Dede, Kolitifer, Ahmed AL Silay Palca Mit einem heftigen Schneo- dann wenden Sie fich bitte vertranensooll um Ausfunft an 
Busfunft erteilt Ahr Neifebiiro. Cie erhielt den Auftrag, eine neue Re, Iuırm Fam der März an und rief 5 x 
ae Teen genafe un alerima si Bilden: zahlreiche Untounfälle in den mitt- || JOHN A. DEFEHR, 225 Kingsford Ave, N, Kildonan 
ayenhuren: Snformierte Perjonen. fanten, Su, Staaten Deruor, FR VICTOR WILMS — 1085 Henderson Hwy., Winnipeg 
MARCH SHIPPIN G dah er verfuchen wolle, ein unpar- Be ED: Hort "u „erfuß ‚einen 
teiifches Wabinett zu Bilden. Säneefalt don A Zoll Der Phone 504 257 
AGENCY LIMITED Die Bolizei bewadht die Stra- ee die mittleren 
i . Mllantif-Staaten. e N ; N. j 
ne ee zn | Arien Bee 
verhüten. Sihnee und d den bon New 
Serjey 3 bis 1 Boll, Die Fl 
fi 10 Gents tünfie bläbe Ndlavild md SLaßırardia 
zer ij für nur en ! Steld fuipendierten ihren Betrieb 
“x In_ganz kurzer Seit fprehen und fhreiben Sie a des Ehurineg. : 
englifch, feanzöfich, fpanifch „yon mar mu 5 0: s | Mia IN DEUTSCHLAND-IN 6: TAGEN 
& ere neuartigen Fernkurfe, Kein Lehrbuch! a ee ODKeL,, EiE 2 
auf Bi Tanne Bene Fe Tebensfrohe, Kuiiner Brichwechfel. ainia meldete 7 Zoll. Im mittle- ueber LE HAVRE 
Man lernt fpielend! Bar zeile don Sltmois foaen 5 ; mit dem Luxus-Dampfer 
0 Sie bitte Brobelehr-Briefe mit ausführlicher vol Schnee, k 
Ayo | Mrrlangen (eis Bits na Beuie  BirobelerBrife: mit. ausfülih Nühferes Wetter eftreefte fich ATLA NTIC” 


G. 0. GOERGEN — 473 E. 45th Ave. — VANCOUVER, B.C. iiber die fühliden M 


zum nördlichen 





rt amd 


Ic 


22.000 Tonnen 
Nor 13 Stunden von Le Havre nach Frankfurt A/M 
15 Stunden nach Hanover, 16 Stunden nach Muonchen; 








LINES 


N Eisenbohnfahrkarten von Le Havre nach Frankfurt nur $15.25 
ich wa m ‚nach Hanovor $21.75, nach Muenchen $21.25 
Derfiberun 8 Ehina, — sn Kowloon, einem Benutzen Sie diese besondere Gelegenheit fuer eine billige 
Teil der Britifchen Kronfolonie 


Reise nach Europa 


Seben ABFAHRTSZEITEN VON HALIFAX 


Song Kong, am der dinefiichen 


Grenze, beranitalteten chinefiiche 
Sue | Ge Keane Me | ug "26a. 1. ar 
Automobile mit Arsfhreitungen und Gewalt WENDEN SIE SICH SCHON HEUTE 


AN IHREN REISEAGENTEN FÜER 
WEITERE AUSKUENFTE UND 
RESERVIERUNGEN. 


taten verbundene Demonjtration, 
bei der 14 Perfonen verlegt wur- 
den, darunter zivei amerifantjche 


MINDESTFAHRPREISE 





NACH LE HAVRE — Touristenkli 
Erste Klasse 


— $152.00 
— 5239.50 








Regierungsbsamte Au 
PETER WARKENTIN wurden angegriffen. go HOME LINES ArsUr acencr 
786 ST. MATTHEWS AVE., WINNIPEG || gen der britifihen Garnifon wir. 1Bs8 BR a bs 
Bus. 925-932 — Telephones — Res. 33 616 de in Brand geitedt. Die Wirren "ps Square « Montreal 















danerten 40 Minıten 
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Nufland—Kanada— Paraguay. 
(Fortjeg. von Seite 11—5) 


mit all den Möglichkeiten der ge 
meinjchaftlihen Beranjtaltungen, 
Unterhaltungen und Erbauungen, 
die gerade eine Anfiedlung in ge- 
ihloffenen Dörfern jo überreic) 
bietet. Und nun nod) ein Vorzug, 
über den zu jchreiben es jeher 
it, — das ift der Segen der Not. 
Unter „Not“ meine ich hier nicht 
eine ganz imerträgliche Lage, jon- 
dern das, was der Herr Seins 
meint, wenn er bon der Armut 
foricht. ES handelt fi) da nicht 
etwa um Bettler, fondern um be- 
dürftige Leute, die in jehr be 
"fheidenen Verhältnifien leben. 
Die Bibel im alfgemeinen und 
der Herr Sejus im bejonderen 
tweijt immer wieder auf die Vur- 
züge bin, die ein geringer, armer 
Menich hat in der Erlangung des 
Himmelreich®, wogegen er in die- 
jer Beziehung die Reichen bedau- 
ert (Ruf. 6, 2425). 

Die Erfahrung lehrt, daß Ar- 
mut verbindet, zuianmenjchfteßt. 
Armut macht abhängig. Ein jeder 
braucht den andern, deshalb mul 
er den andern jo behandeln, dab 





in Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhädlichen, 
dad; zuverläfjigen Homdopathifchen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Ine. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe un eine reislifte. 


Hautjuden, gejprungene oder 
verbrannte Haut, Efsem, Aus- 
ichlag, Flechten, Rufteln, Mitejjer 
und andere Hautkrankheiten 
feitigt_ fehnell_und fCmerglos ı 
fere Efzem-Salbe Nr. 5, ein € 
zeugnis, _meldes umter neuejten 
toifjenfehaftlichen Erfenntniffen von 
einem herborragenden Pharmazeı- 
ten hergeftellt und in taufenden 
Fällen erfolgreich angeivandt wmurs 
de. 





$125 und 92. 


Beitellen Sie nod) heute, Monch 
Order oder COD nad; Wunfeh. 
J. W. RICHTER 
308 Spadina Cresc. West 
Saskatoon, Sask, 
Der einzige Naent für- diefe Mes 


digin in ganz Nordamerika. 








$treie Probe 
für 
Rheumatifche 
Schmerzen 
Arthritifche 


Wenn Sie nod) nie ROSSE TABS 
benußt haben für jene Täftigen 
Schmerzen, oftmals mit Nheuma- 
tismus, Arthritis u. Neuritis vers 
bunden, berjuhen Cie fie dod 
Heute auf Rifilo. Schon Tänger als 
25 Jahre von Taufenden in Nana= 
da und den Vereinigten Staaten 
gebraucht. 
Frei für Lejer diefer Zeikung. 
Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
Radung direkt in Ihre Wohnung 
jenden, Benngen Sie 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht fiber die Linderung 
höchft erfreut, [hiden Ste den Nejt 
gurüd, und Sie jäulden uns gars 
nichts. Schiden Sie Fein Geld. 
Senden Sie nur Name und Arefe 
fegnel an: 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois. 
Lerfand vom Fanad. Bürs zolffrei. 





diefer immer willig und bereit it 
zu helfen, wo man feiner Hilie 
bwarf, Die gegenjeitige Hilie 
verbindet umd führt zur Liebe zu- 
einander. Noch mehr: Not Ichrt 
beten, jagt dag Sprichwort. So 
veranlaßt die Not, zu Gott auf 
zufehauen,. Sedenfalls jind durd 
Not ion mehr Menjchen zu Gott 
gefommen, als durch Neichtum. 
Wer immer alles hat und jeine 
Teiblihen Bedlrfniffe genügend 
befriedigen fann, fommt leicht zu 
der Ueberlegung, von weldher wir 
in Zur, 12, 19 Tejen: Liebe Seele, 
ib und trink und habe nun Ruhe, 
Den Segen der Not Fann nur 
derjenige richtig einfhägen, der 
einmal zum Sünder wurde und 
dann in feiner Sindennot unterm 
Kreuze Heilung juchte und fand. 
Dann lernt aud; er fir die Not 
danken. 


Nachicgritt: — Mit obigen 
wollte ich) darauf hinmwetien, daß 
wir bei der Beurteilung von 
„guten“ und „nichtauten“ Le- 
bensverhältniffen nicht mir, mie 
das leider immer gejchieht, den 
Mafitab allein materieller Bor- 
und Nachteile anlegen follten. — 
Sit dann fon alles gut, wenn wir 
materiell gut beftellt jind? Kommt 
bei jolder Beurteilung die Frage 
über befjere oder jälehtere Pfle- 
ge unferes Innenlebens garnicht 
in Betracht? Das in der Ueber- 
ihrift angeführte Wort umieres 
Meift belehrt uns eines ande 
ren, — Im Lichte diefes Wortes 
gemeffen, Fällt das Urteil über 
die Zebensverhältniffe zu Gunften 
PBaraguays aus. — Wenn Gott 
«8 fo gelenkt hat, daß durch geroi- 
je Regierungsverfügungen ein 
Teil von ums nad Kanada und 
der andere nad) Paraguay gehen 
mußte, fo wollen Yoir doch daran 
feithalten, dab Seine Wege die 
richtigen find, wenn wir fie auch 
nicht inumer verjtehen können. Hat 
Er ums hier in Kanada in gute 
materielle Verhältniffe verjebt, fo 
wollte Er uns wohl die Möglich 
feit bieten, Mittel zur Silfe für 
andere zu janmteln. Haben wir 
diefe Nufgabe erkannt und ent- 
iprechend aehandelt, dann können 
wir getroft fein; wo wir aber iur 
an unfer perfönfihes Wohlleben 
gedacht haben, da Tann e8 uns 
zum „Schadennehmen an: unjerer 
Seele gereihen. 

PR 


Bor 196, Bineland, Ont. 























Betbel College, 


Newton, Kanfas. 


Das Direktorium des „Bethel” 
College gibt befannt, dap Rev. 
David E. Wedel, Erekutivfefretär 
der Erziehungs: u. Rublifation- 
behörde der Kinferenz, als Nad)- 
folger des Dr. E. ©. Kaufman, 
zum Präfidenten des College er- 
nannt worden ilt, Dr. Raufnan 
übergibt jeinen Bolten am 1. Au- 
auft, nach 20-jähriger Tätigkeit. 

D. ©. Wedel ijt der Sohn von 
Rev. u. Frau EC. Wedel, Göf- 
jel, Ranjas. Er ift ein Abjolvent 
der Vethel Neaden und des Vet- 
bel College in 1933. 1936 gradu- 
ierte er don der Colgate-Rocheiter 
Divinity School, Rodefter, N.I. 
Sm selben Naher wurde er als 
Prediger an der Haljtend Menn. 
Gemeinde berufen, two er bis zum 
Sahre 1946 diente, In der Hivi- 
ichenzeit hatte er bereits begon- 
nen, Bethel College in der Musbil- 
dumg bon Predigern zu helfen 
durch unterrichten  berfchiedener 











Kurje. 1946 wurde er Mitglied 
des College - Kollegiums. 1947 
vertrat er Dean B.S. Görz in 
dejjen Abwefenheit und 1950 Dr. 
E.G. Kaufnan, Präfiden, in dej- 
jen Abmwefenheit. 

In der Zwifihenzeit hat Rev. 
Wedel "ebenfalls jein Studium 
fortgejegt md zwar an der Chica- 
go Divinity School und der Sliff 
School of Theology in Denver, 
Eolo. Seine Forihungsarbeit gilt 
befonders dem Beitr & 
9. Wedel, der erjte Präfident von 
Bethel, zur Mennonitenfirche ge- 
leiftet hat. 

Sein Interrffe in den berichie- 
denen Gemeinde- und Konferenz 
unternehmungen führten dazu, 
daß er wiederholt Präfident der 
Weitlihen Diltriktlonferenz war, 
Mitglied des Nothilfstomitees 
und der Erziehungsbehörde der 
Konferenz, jowie Mitglied des Bet- 
hei Kollege Direktoriums. Auch 
wurde er biel beanfprucht für Ju- 
gendfonferenzen, SGemeimdever- 
fammlıungen und Konferenzen. 
Im vergangenen Nahr diente er 
als Erefutiv-Sefretär der Allke- 
meinen Konferenz im Newton 
Büro. 

Fran Wedel, geb. Martha Qui- 
ving, betätigt jid) viel in Gemein- 
de- umd Gemeinfchaftsunterneh- 
mungen. Wedels haben zwei Kin- 
der, Elconor in der Newton Hod- 
ihule und Suditd in der Newton 
Lolfsichule, 

Betreff weiterer Pläne fir Bet- 
bel College im fommenden Jahr 
jagt Rev. Wedel: „ES werden Fei- 
ne große Aenderungen im Fon- 
menden Jahr vorgenommen wer- 
den. Das Beite joll berfucht mer- 
de, um allen junge Leuten zu 
dienen, nit nur der mennoniti- 
ihen, jondern auch der Tugend 
von Newton und Umgebung.” 

Ned. D.C. Wedel wird der 6 
Präjident von Bethel College fein, 
Außer Dr. Raufman find von den 
ehemaligen Präfidenten noch zwei 
am LZeben: Dr. 3.9. Langenweal- 
ter, North Newton, ınd Dr. %. 
€. Sargler, Sofhen, Im. ©. 8. 
Wedel, der erite Präfident, ftarb 
im Amt und Dr. Kliewer, der 
1932 zurüdtrat, jtarb 1998. 

Eon. 8. Do. 






Hachreuf. “44 


Am 22. Febr., 3 Uhr morgens, 
entichlief janft im Serrn unjer 
Mitarbeiter und langjähriger Ge 
meindeleiter Jacob %. Derkfen, 
Nord-Nbbotzford, B. EC. Schon 
Iange litt er an einen fehweren 
Serzleiden. Wir Hatten. immer 
nod) die Hoffnung, daß er gefumd 
werden würde. Die Aerzte haben 
alles Mögliche verfucht, fein Le- 
ben zu erhalten, aber alle Mittel 
waren bergebend. Nırm ruht er 
im Herrn und ift allem Schmerz 
enthoben. 

Doch hat gr eine große Lücke 
binterfaffen in der Familie und 
in der Gemeinde. Er war ein 
zielberußter Arbeiter im Reihe 
Gottes. Er war Zeiter der Elear- 
broot M. Br. Gemeinde, dann 
aber auch eine Reihe von Nahren 
Reiter der Weit-Eoaft Childrens 
Miffton und dann Ipäter Mitglied 
im Canada Inland Miffions Ko- 
mitee, welches die Miffion unter 
den Ruffen und Indianern fördert 

Mir perfönlich war er ein Lieber 
Fremd ımd Mitarbeiter in der 
Gemeinde, Noch auf dem Rran- 
Tonbette arbeitete er Predigtent- 
mwirfe aus md hatte den Mumfch, 
bald wieder von der Kanzel das 








Evangelium zu verfündigen, was 
ihm leider nit mehr vergönmt 
war. Das eine Thema lautete: 
„Die Größe Chrifti“ nad "Hebr. 
1, 110, md d08 andere: „Die 
Bupe Hiobs", nad) Kap. 42,16, 
Unter jenen Notigen waren wert- 
volle Ausiprüde aus gelefenen 
Büchern. Bitiereg nur einen da- 
don: „Wer ich die Arbeit für den 
Heren jo einrichten fan, daß fie 
nit mit Schmerzen verbinden 
ift, der wird eine Ausjaat ohne 
Tränen und eine Ernte ohne Ir 
bei haben.“ 

Am 27. Febr. fand fein Be 
gräbnis ftatt unter großer Vetei- 
ligung. Auf jeinen befonderen 
Wunjh fand die Feier in feiner 
Kirche ftatt, wo er oft gepredigt 
hatte. Das Bethaus zu Clear 
broot Zonnte die Irauergäjte 
lange nicht alle jalfen. Aber durch) 
den Zautjprecher konnten alle im 
Kellerraum und draußen auf dem 
Hofe die Trauerbotjchaften ver- 
nehmen. Der Gemeindechor und 
ein jpezieller Chor bon Gemeinde 
mitgliedern dienten mit tröftlichen 
Liedern. Auch ein Quartett von 
der Menn. Hocichlule fang, da 
die 2 älteften Kinder aus der Fa- 
milie-Schitler diefer Anftalt find. 

Die erjte Botihaft bradte der 
langjährige Sugendfreund md 
Mitarbeiter Herm, Lenzitan_jt. 
aus Narrow iiber das Wort: Das 
Gedächtnis des Gerechten bleibt 
om Segen. Bruder H.6. Rlal- 
jen, unjer Stadtmifftonar m Ban- 
couder, Tpradh im Enaliih und 
Deutich über das Wort: Hütter, 
ift die Nacht jchon hin? Er er- 
wähnte u.a., daß Br. Derkfen 
ihm einmal bei der Begegnung 
in der Stadt gejagt habe: Unfere 
Zukunft ijt allein begründet in 
der Wiederkunft Ehriftt. 

Dann hiel der Prediger und 
Zeiter der Gemeinde als jein 
Nachfolger im Amt, Br. Ar. I. 
Töws, die Leichenrede iiber Kak. 
1, 12: Selig ift der Mann, der 
die Anfechtung erdufdet, denn 
nachdem er bewährt ijt, wird er 
die Krone des Lebens empfangen, 
welche Gott verheiken hat denen, 
die ihn Tiebhaben. ALS Teoftivorte 
galten fir die Familie Blalm 39, 
8 10 u. 13. 

Nach dem Verlejen des Leben! 
berzeichniffes und der Leihenichau, 
machte unfer Senior unter den 
Predigern, S.BP. Wiebe, den Schluß 
mit herzlihen Worten des Tro- 
fte®. Sat er doch jelbjt vor etwa 
1 Monat feine Tiebe Gattin abge- 
ben müffen. 

Auf dem neuen Kirchhofe bei 
Abbotsford hielt Prediger Gerh. 
Rarfentin, Eajt-Aldergrove, ‘eine 
Kurze Andacht. Aırch er war kurze 
Zeit Br, Derkjens Gehilfe in der 
Gemeinde zu Nord-bbot&ford 
getvejen, 

Die Gemeinde hatte dann no 








‚ein Tranermahl ausgerichtet im 


Kellerraum des Bethaufes. , 
Ale 9 Sejchtwiiter des I, Ver- 
Horbenen, etliche von Serbert 


Sereife, Saskathewan, und aud) 
jei ten Eltern famt vielen An 
[ gen nahmen teil an der 
Tranerverfjammlung. Der alte 
Vater Jacob Derkjen wäre gerne 
an feines Sohnes Statt heimge- 
gangen. Doc; des Herrn Wege 
und Bedanten jind unausforfch- 
Ti) und es ijt umbegreiflid, wie 
er regiert. Warum fo ein rüftiger 
junger Arbeiter von 44 Jahren 
vorzeitig abjcheiden mußte?! Auf 
dieje Frage finden wir hier wohl 
kaum eine Antwort. — „Ih habe 
einen Heiland! Das Kreuz Ehri- 
jti genügt mir” umd ähnlide 
Ausjprüde Hat er auf feinem 
Sterbebette getan. Seine legten 
Worte auf diefer Welt waren, als 
er unter großen Schmerzen aus- 
rief: O Herr, hilf mir, bitte, bitte! 
Und er entjehlief fanft in Herrn. 









Der Herr tröjte die Tiebe Ya- 


milie und alle Angehörigen! 
In tiefer Trauer, 
Ar. A. Töws. 


$reiwilliaer Dienit. 


Der folgende Bericht iit bon 
Menno Bergen, gegenwärtig ein 
Student am Eanad. Mennon. Bi- 
belfollege, der in dem dvergangen- 
en Sommer eine Freiwilligen 
Dienjt - Gruppe bei der Brandon 
Seilanftalt für aeiftlic) Aranke 
Teitete. 

„Denn die Liebe Ehrifti drin- 
get ung aljo...” 2. Kor. 5, 14. 


Als unfere Sruppe von 17 ju- 
gendlihen Arbeitern diefen Som- 
mer bei der Brandon Heilanftalt 
für Geijtesfranfe in den Dienjt 
trat, nahm fie den angeführten 
Vers zum Grundmotiv ihrer Ar- 
beit. Man fragt vielleicht, tote 
diefe Schar dazu Tan, daß jie 
nad; Brandon, Manitoba, gingen, 
um zu arbeiten. Die Seilanitalt 
ichaut jeden Sommer nach tüchti- 
gen Arbeitern aus, die den Sommer 
bindurch dienen wollen, um den 
vielen ftändigen Mrbeitern Die 
Möglichkeit zu bieten, ihre Ferien 
in der Schönen Sommerzeit zu 
nehmen. Dank diefem Umitand 
beben die Mennoniten jhon in 
vier Sommern dürfen Gruppen 
von Arbeitern Tiefern, 

Wozu will man unter den Gei- 
ftesfranfen dienen? AS Chriiten 
ift e8 unfere Aufgabe, dak fir 
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denen Liebe erweijen, die fonit we- 
nig Liebe genießen. Van darf 
wohl behaupten, dab e8 bei einem 
jeden ° Patienten irgendivie an 





“ Hriftliher Liebe gemangelt hat, 


entweder vonfeiten der Verwand- 
ihaft oder auch in der eigenen 
Seele. Wie follen diefe Kranken 
geiftig und much geiftlich gefun- 
den, wenn man ihnen nicht mit 
Liebe entgegenfommt. In ’ei- 
ner großen Anftalt iit e3 immer 
Ihiwer, das mafhinemmäßige We- 
fon zıı vermeiden bei der Behand- 
lung der vielen Infaffen, und da- 
rum it es bon gr r Wichtig- 
teit, daß jemand es Fi) zur Auf- 
gabe und Pflicht macht, befonders 
Xiebe zır üben, 

Unfere‘ Arbeit hejtand darin, 
die Nuffiht über die Patienten 
34 führen, und den phofiih Kran- 
fen alle notwendige Pflege ange 
deihen zu laffen. Im joldhen Um- 
ftänden Ternt man erft fo recht, 
twa8 er heißt Diener zu fein. Der 
elende Zuftand vieler Kranken er- 
regt wahres Mitleid im Herzen, 
jo daß der chriftliche Arbeiter 
defto gewilfenhafter verfucht, fei- 
nen Pflichten nachzifonmen 

63 find niht nur die Kranken, 
die das Zeugnis der chriftlichen 
Liebe merken, fondern aud die 
andern Arbeiter. Sie fragten uns, 
warum wir nicht befjere Arbeits- 
gelegenheiten fuchen. Darauf durf- 
ten wir fie hinweifen auf den Be- 
3; weggrund eines felbftlofen Hriit- 
lichen Dienites. Sie haben ung da- 
tin nicht verftchen Können, aber 
ihr Benehmen zeigte, daß fie doch 
Achtung davor Hatten. 

Velden Segen haben twir aus 
der Arbeit empfangen? Eritens 
wurden unfere Augen aufgetan 
für das Verlangen in der Melt 
nach Liebe. Dann wurde ung um- 
jere chriftliche Berantwortlichkeit 
für das Wohlergehen der Mitmen- 
ihen flarer ans Herz gelegt. Da- 
rin haben wir uns alle nod) zu 
üben, wenn wir wirklich Chriiten 
und Mennoniten fein wollen. Da 
unfere Gruppe bon den bier Pro- 
vinzen — Alberta, Sask., Mani- 
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7 toba u, Ontario — fan, haben 


tie auch wertvolle Erfahrungen 

£: gemacht in der Gemeinichaft, in- 
dem tie zufammen beteten, An- 
dacht hielten und Programme ga- 
ben. Dazu hatten wir aud die 
große Freude, da diele der Pa- 
tienten ihren Dank ausiprachen 
für die Pflege, welde wir ihnen 
geben durften. Unfer Herz war 
froh, daß die Gelegenheit geboten 
war, in diejer bejonderen Weile 
dem Herrn zu dienen, 


Me Site umfere dienftbereite Zugend 


gibt e3 mandje Gelegenheiten, to 
fie fi dom Heren brauchen Iafien 
TÜnnen. In einer Anjtalt für 
geiftlih Kranke Faryn man einen 
wertvollen Dienft tun, und dane- 


“rben jich auch innerlich borberei- 


ten für teitere Arbeit in des 
Heren Weinberg, Laßt ung auf 


dn8 Verlangen diejer armen Mit 





menfchen nad Liebe achten, und 
die Gelegenheit wahrnehmen, jie 
gu fiebenden Händen zu pflegen. 
Der Herr wird die Arbeit reichlich 
MS. Bergen. 


B.S. — Jugendlide, die Tich 
für diefe Arbeit intereijieren oder 
Information bezüglich „Sreitoil- 
Tiger Dienft“ erhalten möchten, 
wenden jid Bitte an: EC. Wilbert 
Löwen, Mennonite Central Com- 
mittee, Metern Canada Neprefen- 
tative, Steindad, Man. 


jegnen, 


Oitenropa. 


Pit den Riüftungsanftrengungen 
der Sowjetunion ift die Induitri- 
alifierung in den ojteuwropäifchen 
Satellitenftaaten, vor allem in Bo- 
Ion und der Tihechoflowakei, im 
vergangenen Zahr mit allen Mit- 
ten vorangetrieben worden. 
Schwerpunkt der Iuduftrialijie- 
rung hinter dem Eifernen Vorhang 
ift das obericlejtich-Hejechojlame- 
fijche Nevier, das neue NRuhrge- 
biet des Dftens, da8 — bon Mos- 
fau aus gefehen — als „Weittom- 
binat“ bezeichnet wird, 

Die Steinfohlenförderung Po- 
fens erreichte im vergangenen Zah 
ehva SO Millionen Tonnen und 
joll 6i8 1955 auf 100 Millionen 
Tonnen gejteigert werden, (1938 
— 69,4 Mill. Tonnen.) 

Die Tihechojlowafei fol nad 
dem Planziel fchon 1953 22,8 
Vilfionen Tonnen Kohle erzeu- 
gen, blieb-aber 1951 weit Hinter 
dem Soll zurüd. Dur) die Veor- 
derung bon Beamten zıre Mebeit i 
den Bergwerfen ds Mährifch- 
DOftrener Nedierd verjudt man 
u.a., dem drohenden Kohleneng- 
paß zu begegnen. Rolen und die 
Tieherhoflowakei brauchen immer 
mehr Kohlen, um die fomjetiichen 
Forderungen binfichtlich der Her- 
jtelfung bon Niüftungsmaterial 
erfüllen zu fönnen. 

Sn der Tiehechoflowafei werden 
die Dftrau - Witlorwiger Hütten- 
werke wejentlih_ erweitert. Bu- 
aleich wird die Stadt wejtlich der 
Dder ausgebaut. Sie joll nad) 
den Plänen 250,000 Einwohnern 
Raum bieten. Im legten Som- 
mer wurde mit der Errichtung 
des Hüttenfombinats „Hufo“ in 
der ‚Dftflowafet unmeit der ruffi- 
ichen Grenze begonnen, dejjen Ra- 
pazität 1 Million Tonnen Rohei- 
jen betragen joll. Xm böhmifc- 
mährifchen Sügelland entitand 
ferner ein Kombinat für die Her- 
Stellung jchwerer Mafchinen, ein- 
iölieglih Giegereien. Der erjte 
eleftrifhe Stahlofen wurde im 
September v. 3. angeblajen. 

Und _moher fommt das Eifen- 
erz? Die eigene Eifenerzbafis tit 
völlig unzureichend. Polen muß 
etwa 80 %, die Tichechoflotwakei 
24 808 Bedarfs einführen. In 
Htändig wachjenden Maße wird 
die Erzlüdfe duch die ufrainifchen 
Eijenerzlager von Kriwoj Nog ge 
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ihloffen, die einen Eifengehalt 
von 57—87% befiten. Ganz in 
der Nähe, bei Nilopol amı Unjepr, 
befinden ji viejige Zager an 
Manganerz, daS für die Entihmwe- 
felung und Entorydierung des Ei- 
jens in den Sochöfen benötigt 
wird. ud das im Aufbau be- 
findliche Siüttenfombinat Oft in 
der ruffiichen Zohe Deutjchlands, 
in Fürjtenberg an d. Oder (Mart 
Brandenburg) wird mit ufraini- 
icen Erzen beliefert. 

Pit dem Aufbau des polnifch- 
tedifh-ufrainiihen Rombinats 
jolf für den Transport ein Spiten 
von Wafferivegen gefchaffen wer: 
den, das eine durchgehende Wal- 
jerverbindung bon Odefin und Ga- 
Ta anı Schwarzen Meer 6i8 nad) 
Stettin md Danzig an der Ditjee 
berftellen wird. 

Der Ban de3 Dder-Donau-Ka- 
nals — ein vor mehr al& zivei 
Nahrzehnten von Heutfiher te 
entworfenes Projett — ift jekt 
in Anariff genommen worden. Er 
joll das polniih-tchechiihe Revier 
mit dem Ballan verbinden und 
Maffentransport aus dem Donau- 
ran oder abwärts dem Oitfee 
ranm zuführen. Die ukrainiichen 
Erze von Ariwoirog und Niko- 
pol will man in den Dijeftr- 
Weichjel-Ranal, deffen Bau eben- 
falls befchloffen twirde, nadı Ober- 
ichlefien transportieren. Schlich- 
li wird die Meichjel mit der 
Oder durch einen Kanal verbun 
den, der and fiir die Meichiel 
Dder-Schiffahrt den Weg in die 
Zufumft bahnt. 

Die „Oft-Nuhr” ift das Serz- 























ftüid des duftrialifierunaspro- 
grammes für die Satellitenitaaten 
de8  mittelenropäifchen Raumes, 


deffen Stahl-Broduktionsfoll fir 
1954/55 auf fiber 16 Millionen 
Tonnen feitzefeßt worden ift, eine 
Menge, die England erft 1950 
twieder erreichte. 


Weitere Lifte 
der Spenden an das Weitliche 
Hilfswerf (M.E.R.E.) 
Februar 19 
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Hans und Kanzelbibel — mit Apofiyphen und Anhang; jehr 
grogem Deu; Leder; Boldkrenz, Goldlinie, Goldjhnitt; 
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I — Sajfian, Seitengoldtitel, Rotgoldfhnitt, An- 
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Nunfordanz-Bibel mit Apofryphen und 
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" — Zutteral, NRotjchnitt, Xeder . 3.35 
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Stleinpftav-Handbibel — Altdeutich, Saffian, Notgoldichnitt, 
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Arbeits und Stndienbibel in 3 Bänden in Lerifon-Olapformat. 
Sonderausgabe der Jubiläumsbibel mit ‚Erklärungen in 
dorm Lofer Blätter zum beliebigen Einfügen von Schreibblät- 
tern. TO er Anhang fürs Vibeljtudium beigegeben und 
in jedem Band find etwa 500 Seiten Schreibblätter, Für Bi- 
beiforjcher, Prediger, Lehrer u. Vibelcollege-Studenten jehr 
geviniht u, praftijh. Alle 3 Bände in feiner Ausführung 14.00 
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Nachrichten: .. 
(Zortjet. von Seite 13—5) 


Portugal. — Die NATDO-Konie- 
ven; ging mit dem Bewußtiein 
anseinander, als 05 fie eine gute 
Leitung vollbradit hätte, Die dit- 
iteren Borausjagen haben jic 
nicht bejtätigt. Niemand ipricht 
mehr don einem Fehlihlag der 
Atlantiihen Devenjivgerreinichaft, 
vielmehr gilt jegt alle Aufmerf- 
jamfeit ihrer permanenten Struf- 
tur. In Riffabon, am Wejtrand 
eines bebenden Erdteils, hat man 
neue Methoden und Inititutionen 
zu erfinden begonnen, die die al 
ten erfegen jollen. Und in der 
Atmofphäre der Hoffnung, die die- 
fe Tagung gejhaffen bat, haben 
die müdejten Staatsmänner er- 
mente Zuverficht auf die Zukunft 
gewonnen. 

— Nad) in Liffabon eingelaufe- 
nen Berichten find die Azoren in 
den Iebten Tagen bon jchweren 
Stürmen heimgejucht worden, die 
grogen Schaden angerichtet haben. 
Weitdentfchland. ganze 
Rüftungsprogramm de3 Bıumdes- 
tanzler3 Konrad Adenauer mag 
an der Oppojition der Arbeiter- 
ihaft jeheitern. In der NATO- 
Konferenz wurde bejchloffen, 400,- 
000 deutjche Truppen in das Ver- 
teigigungsfoftem des Weiten ein 
aufhalten, aber jtatt e8 zu billi- 
gen, haben fich die Bührer von 
6,000,000 ovrganifierten Urbei- 
tern der Forderung der Sozialde- 
mofraten angeihloffen, daß Neit- 
wahlen ftattfinden jollten, damit 
das Volf jelbit zur Nültungsfra- 
ge Stellung nehmen kann. 

Die Oppofition rechnet auf den 

Sieg. 
Die Haltung der Arbeiterfiihrer 
ihmwächt ohne Zweifel Adenau 
Koalitionsregierung, die fih aus 
drei Parteien zujammenjegt. 

Aftierte Beamte fagten, der 
Kanzler habe beftimmt auf die 
Unterjtügung der Arbeiterfchaft 
gerechnet, um fein Wehrprogramm 
durchörüicken zu fönnen. Um das 
zu erreichen, hatte er einen ein- 
fußreichen Arbeiterführer, Thco- 
dor Vlanf, zum Wehrfommillar 
ernannt. 

— Das amerifanijhe Diltrifts- 
Sericht in Frankfurt hat eine Ent- 
icheidung gefällt, wonad; DOM-Ein- 
fuhren in Die Bundesrepublik 


— Das 








Bekanntmachung: 

Der Zugendverein der Eriten 
Menmoniten Gemeinde von Win- 
nipeg (Schönwieler Gemeinde) Ia- 
det zu emem Vortrag am Sonn- 
tag, dem 16. März 1952, 7 Uhr 
abends, Ede Averjtone und Notre 
Dame Ave, ein. Eintritt frei. 
Das Thema ift: 

Die Entjtehung des Nirchenliedes 
ans dem Bolfslchen. 
Hauptfächlic der Liederjchaß, der 
aus dem 30-jähr. Krieg fa 
wird beriihrt werden. Br. 
F. Herzer wird Ipredien. 
Iedermann ijt willfommen. 





nicht verboten jind. Die Entjchei- 
dung Wurde in einem Verfahren 
gegen den Kaufmann gefällt, für 
ven als heimatlojen Ausländer 
das amerikanijche Gericht zuftän- 
dig | var. 

Der Angeklagte wurde bejchul- 
ilfe eines Schweizer 
über 1,2 Mill. Sperr- 
marf aus der Schweiz unter Um- 
achumg der Devijenbe 
nach Deutichland trans 
bier unter Rurg dverfauft zu ba- 
Pen. — 

Das Gericht ftellte das Verfah 
ren mit der Begründung ein, dahı 
nach dem alltierten Gejeg Nr. 58, 
die Einfuhr von DM in die Bun- 
desrepublif nicht verboten fei. 
Zum eriten Male nach dem 
2. Weltkriege wurde auf der Iniel 
Helgoland die jhrwarzrot-goldene 
Sahne der Beutjchen Yamdesrepu- 
blf gebißt, Der 130 Yeres grohe 
Nordiee-Feljen, der don Nazis al8 
U-2bo4Station und den. Eng 
ändern feit Sitlerd Vernichtung 
als Bombenübungsziel diente, ift 
das erite Gebiet, das den vor 7 
Jahren zur Kapitulierung ge- 
zvungenen Dentfchen zitrücgege- 
ben Wurde, 




















noo® 
Defterreih. — In Wiener Wirt 
Ihaftsfreifen, die mit dem Dit- 
biod in Verbindung ftehen, hat 
fich jeit der rumänifhen MWäh- 
rungsroform die Anjicht verjtärkt, 
daß in allen Ländern des Dftblods 
Beßdimitelluingen bevorftehen. Al- 
le Satelfitenftaaten follen an den 
SoPrubel gebunden werden. Seit 
Woden laufen in den Städten 
der Tihechojlowafei derartige Ge- 
vüchte um, die fhon zu Panikkäu- 
fen geführt haben, ebenfo in Un- 
garn. Die Neorganifation der 
Sftblodwährungen foll bi April, 








Sit Ihr Lefegeld 


voransbezaflt? Wirtichaftsfonferenz“ 


beendet fein. 








Beitelljettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Nahresabonnement im In und 
Auslande 33.00, zahlbar im vorans. 


ch beitelle hiermit die 

— Mennonitijche Rundfchau — 
Beigelegt find: 
Name: 


Barmenenı 





Wreffe: .. 


Bei Adrejienivechiel gebe man and) die alte Adreiie an. 
Ater Leer Q_ Never Lefer OD (Bitte anmerten!) 
Man fende „Money Order” (Bank, Poft oder Expreh), Bankiched (mit 
Bunabe non „Exchange“ Boten), ober Bargeld in reyiftriertem Brief 
Brobennmmern am beliebige Ahrefle frei. 






vor Beginn der „Internationalen 
in Mosfau, 





Die Iufendung erfolgt bis zur ansdrüdlichen Abbeftellung. 


Etwaige Fehler auf dem Adreffenzettel mit dem Abonnementsdatum 
und jegliche Unterbregung im Erjcheinen der M. Rıumdfefau melde 
man bitte immer fofort, 





Alennsnitijchbe Vundichan 











Die 7. Bibel- und 


Mühlionstonferen; 

des Menn. Br. Bibel College, 

77 Kelvin St., Winnipeg, 

vom 26, bis 30. März 1952. 

Mittwoch), 26. März, 8 Uhr abends 
„Die Kreuzigung“, Oratorium 
von Kohn Stainer, vorgetragen 
vom Colfege-Ehor im Sidende 
M.B. Bethaufe, 

Donnerstag, 27. März, 8 Ahr 
abends (im Nordende M. 2. 
BVethaufe). 

N. 3. H. Franz, Miffionar 
aus Paraguay. 

Nov. IN. EC, Hiebert, Miifi: 
ner aus Indien, gegemvärtig 
Präfident des Tabor College, 
Hillsboro. 

Rev. D.B. Wiens dient unter 
deffen den Kindern im Keller 
raum. 

Freitag, 28. März, 10 Uhr mor- 
gens (im College Gebäude, 77 
Kelvin Str.) 

Rev. 3. 9. Franz. 
Nov. N. €. Siebert. 

Nachmittag, 2 Uhr Cim Golleae). 
Nev. D. B®. Wiens, Miffionar 
unter den Slawen in Kanada. 
Row. 3. 9. Franz 

Abends, 8 Uhr (im Nordende M. 
8, Bethaufe). 

Ned. 8. E. Siebert. 

Rod. I. 9. Franz 

Mähren) der erjten Anfpradhe 
oben dient Nev. 3. 9. Franz 
den Kindern im Kellerraum. 

Sonnabend, 29. März, 2 Uhr nad)- 
mittags (im College Gebäude). 
Schw. N. €, Dyd, NMifjionarin 
aus #4 ©.N. 

Rw, I. N. €. Hiebert, 


u E Uhr (im Nordende M. 
Verdanfe). 
3 D. 8. Wiens 
Red, I. N €. iebert, mi 
fionsvortrag mit Richtbildern 


Sonntag, 30. März, vormittags. 
Nov. D.B. Wiens jpricht im der 
Nord End M.V. Gemeinde. 

3. N. €. Siebert fpricht 
in der Nord-Kild. M.B. Gem. 

Nachmittag, 2 Uhr (im Nordende 
MB. Vethaufe). 

Rev. D. ®. Wiens. 

Nov. I. N, E. Hiebert. 

Schw. A. E. Tyd ipricht unter- 
deijen zu den Kindern im Kel- 
Terraum der Kirche. 


Abends, 7 Uhr (im Nordende M. 
®. Vethaufe). 

Rev. D. 8. Wiens 

Rev. I. N, E. Hichert. 

Schw. A. E. Dyet Tprit unter- 

dejfen zu den Kindern im Seller- 

raum der Kirde. 

Jedermann ift herzlich eingela- 
den, an diefen Berfammlungen 
teilzunehmen. Leider jind wir in 
diefem Nahe nicht in der Lage, 
für die Beköitigung der Gälte zu 
jorgen, jedod) gibt eg in Winni- 
peg biele Tiede Gefchioiiter, die 
gerne Gäfte aufnehmen und nahe 
bei der Kirche find auch einige 
Nejtaurants, mo man eimen guten 
Imbiß erhalten fann. 

Die Studenten werden aud) in 
diefeom Jahre in der Kirche eine 
Sanımlıng von Sadhen ausitellen, 
die in irgendeiner Verbindung mit 
der Milfionsarbeit itehen und auch 
Vücher werden ausgelegt werden. 
Dazu auch eine reiche Auswahl 
von Miffionsliteratur zur freien 
Xerteilung. Bitte, fommt und be- 
tet um Segen für diefe Tage. 

Die Eoflege-Reitung 

























Einladung 
zu Bibelbetraditungen über Kap. 
1—6 aus dem Ev, Johannes, 


ce Brider Wr. Falt md ©. 
DT. Hübert werden dienen im Vet- 
hauje der Nordend M,.B. Gem., 
Winnipeg, am 15., 16. und 17. 
März 1952, 
Sonnabend, 15. März von 8 Uhr 
abends. 
Der Segen der Menjchwerdung 
Sefu. 2 1, 1—17. 8. Fall. 
Siehe, it Gottes Lamm. 
Soh.1, u 42. 8, D. Hibert. 
Sonntag, 16. März, morgens u. 
abends. 
Folge mir nad. Joh. 1, 43—51. 
— 2.6. Hübert. 
Gottes Reinigung feiner Werk- 
zeuge zum fruchtbaren Dienit. 
Io. 2,1325. —®. Falk. 
Die Liebe Gottes, Joh, 3, I— 
16, —®. dalt. 
Völlige Befriedigung. 
= 











Montag, 17. März, — abends. 
Völlige Heilung. ob. 4, 4I— 
54. — 8.D. Hü 


Die Gabe Bot: 
Leben. oh. 6, 24 





GILSON Suw Bird, 
HOME FREEZERS 


Economical, 
Built to last! 


Frozen foods are delicious — 
Nutritious— Keep indefinitely. A 
Gilson “Snow Bird” Home Freezer 
will save you hours of shopping: 
time, let you serve summer meals 
in mid-winter, do away with 
waste and soon pay for itself. 
. 


See our local dealer or 
get full partieulars from 
C. A. DE FEHR & SONS LTD. 


78 Princess St. — 10970-84th St. 
Winnipeg, Man. Edmonton, Alta. 





N. Kildonan — neues 6 Yimmer 


nace”-Heizung, heißes und faltı 


3 4 Yimmer 


N. Kildonan — 4 Zimmer Haus, 
er, jchöne $ 
Winnipeg Ave. — 
VollsNeller, „Forced Wr Hcat’” 
holzfupböden, 4 Zimmer unten, 
Altes \ 








„Stofersfurnace”, 


Häufer zu verkaufen: 


fließe: 
böben, moderne tüge, alles neu deforiert und ausgefärht....#7,300. 
Stucco" Haus, 


Hal 
che, Garage, nicht weit Ha er Strakenbahn 35,700. 
Ainmer Haus mit „Slate” 
Eineichtung, 
3 im 2, 
r-[chön eingerichtet und venoviert, 8 
Nahe am General Hospital, 10 Zimmer Hau 
zeigt eine gute 


us, Voll-Keller, „Rurz 
Baffer, Hartholsfuß- 


Boll-Kteller, „Rurz 
artholzfuhböden, moderne Küche, 
2..$5,700. 
Suenacet, fliegendes 
Schindeln neu benagelt, 
moderne Küche, Yart- 
od und 2 im 3. Sti 

arz Garage... FE 
in guter Ordnung mit 
-Binnahme........$8,800. 





„Rental 





310 Power Bldg. 





Huch -Feer-, Autor und Truekverjicherung 
zu vorteilfafteften Preifen. 


John H. Unruh 


Phone 929 849 


Winnipeg, Man. 











us 





Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Sremmden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Enropa ımd Nordamerifa ein 


Iabresabonnement „Mennen. Bundichau” 
* 


Der Einjender erhält eine Quittung und dem Empfänger 
geht eine Karte mit den Namen des Gebers zu. So ein Ge- 
ichenf ift ein danernder Segen. — Benußt bitte folgenden 
Bejtellgettel: 








Ih beftelle die „Mennonittiche Nıundichau” 
für: (Nante u, Mörcife) 


als Gejchent 





und lege 83.00 bei. 
Meine Möreffe it: en. 
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